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| Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1886 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Refer, ihre Beftellung bei den betreffenden Poft-Anftalten fo zeitig als 
moglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bet der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 5 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf- 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Bez 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mari 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 

edition. 

Genleherweiſun en von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1 Mk. 50 Pf.), von bei 
r Poft abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in Die Bahn gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Seſſionsbeginn auf Monte Citorio. 
Erſt wenig über eine Woche iſt das neue italieniſche Parlament 
verſammelt, und ſchon ſtrahlt der polttifhe Himmel nicht mehr in 
wolkenloſem Blau. Steht der Barometer auch nicht gerade auf Sturm, ſo 
zeigt er doch auch nicht mehr jenes conſtante ſchöne Wetter an, welches die 
miniſteriellen Organe unmittelbar nach dem Abſchluß der Neuwahlen pro⸗ 
phezeien zu können glaubten. Die Nation hat ſich zwar für Depretis ausge⸗ 
ſſrochen, den fie für unentbehrlich hält, aber im Parlament dauert 
das alte Parteigezänk fort und es macht ſich namentlich bezüglich der 
auswärtigen Politik jene landläufige Phraſe breit, über welche die 
Wähler an der Stimmurne durch das Votum der beſonnenen Bürger 
den Stab gebrochen haben. Gleich in der Adreßdebatte kam der 
vadicale Fortis mit den alten bombaſtiſchen Rodomontaden wieder: 
„Italien ſei nur dem Namen nach eine Großmacht, ſo lange ſeine 
Einigung nicht voll zum Ausdruck gelangt ſei und die natürlichen 
großartigen Bollwerke des Königreichs ſich noch in fremder Gewalt 
befänden.“ Selbſt von Seite der Gemäßigten wurde darauf nur er⸗ 
widert, daß ja hierüber in der Kammer alle eines Sinnes wären, 
daß es aber unklug und unmpolitiſch fet, allzuviele Reden bezüglich 
dieſes Punktes zu halten. Niemand wagte darauf zu antworten, und 
wenn man dies Schweigen auch nicht allzuhoch veranſchlagen will, weil 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, eine Adreßdebatte fet in der italieni- 
ſchen Kammer nicht Sitte, da die Adreſſe von jeher eine bloße Para⸗ 
phraſe der Thronrede enthalten habe, ſo iſt doch dieſe Wiederauf⸗ 
wärmung der alten, hochſtrebenden Fanfaronnaden nicht ganz ohne 
praktiſche Folgen geblieben. 

Man erinnere ſich, daß der miniſteriellen Majorität eine 136 
Mann ſtarke Partei der Pentarchiſten gegenüberſteht, und daß Depretis 
ſich mit dieſen Herren auf offenen Kriegsfuß geſtellt hat, indem er 
in einer Parteiverſammlung gerade heraus ſagte, das Land habe be⸗ 
wieſen, das es eine liberale Regierung wolle, die entſchloſſen fet, jeden 
Anſchlag gegen die Einrichtungen des Staates abzuwehren. Eine 
Allianz mit jener Partei, welche halb und halb die Gegner aller 
dieſer Einrichtungen unterſtützt, ſei für die Regierung abſolut un⸗ 
moglich. Dieſer ſcharfe Angriff ging gegen das Verhalten der Pentarchen 
bei den Wahlen, in denen ſich ihnen das Liſtenſerutinium als ein 
ausgezeichnetes Werkzeug für politiſche Kuppelei erwies. Ehemalige 
Miniſter wurden in den Candidatenliſten mit den bedenklichſten 
Soclaliſten zuſammengeworfen. Die Anhänger der Regierung fanden 
das allerdings unanſtändig und warfen es der Oppoſilion bitter vor, 
aber diefe handelte nach dem Grundſatz: Depretis Sturz über Alles, 
und wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen. Neben den 
Pentarchiſten ſind noch die 42 Radicalen und Socialiſten zu 
den Feinden des Cabinets zu zählen, während um die Gruppe der 
Malcontenten rechts, unter Rudini und Spaventa, von beiden Seiten 
her geworben wird. Die Pentarchiſten ſind nun eifrig darauf bedacht, 
der Fuſion der dynaſtiſchen und liberalen Elemente, welche von 
Depretis zu Stande gebracht worden it, eine andere Fufion nach 
ihrer Art gegenüberzuftellen. Sie ſuchen fih mit der äußerſten Linken 
zu verbinden und, natürlich nur vorübergehend, zum Sturz der Re: 
gierung auch mit der 30 Mann ſtarken Fraction der Diſſidenten von 
rechts in Berührung zu kommen. Auch dann hätte Depretis noch 
immer die Majorität; allein es zeigt fih, daß diefe Majorität 
denn doch nicht feſt genug gefügt iſt, um unter allen Umſtänden 
ei einer gemeinſamen Attaque aller widerhaarigen Elemente 
eine unerſchütterliche Phalanx zu bilden. Finanzminiſter Ma- 
gliani ſcheint fih beij der Zuſammenſtellung der Candidatenliſte 
für den Budgetausſchuß etwas ungeſchickt benommen zu haben. 
Er hatte den Süden zu wenig berückſichtigt und nicht genügend für 
Fachreferenten geſorgt, namentlich in Betreff des Kriegsminiſteriums. 
Wa vereinten fih nun die drei oppoſitionellen Fractionen mit den 

A nzufriedenen der miniſteriellen Partei, ſo daß bei dem erſten Wahl⸗ 
gar ige für die 24 zu beſetzenden Stellen nur 11 Candidaten der Re- 
gier ungsliſte durchgingen: 10 Miniſterielle und Rudini von der 
Rech ten. Für die übrigen ſind weitere Stichwahlen erforderlich, da 
durch den Abfall einzelner miniſterieller Deputirter die ganze Kampf- 


ordnun ig der Regierungspartei ins Schwanken gerathen war. Depretis 


berief ſofort eine Nachſitzung der Partei und erklärte, daß er nicht 
im Amte bleiben würde, wenn nicht die ganze Candidatenliſte des 
Cabinets durchdränge. Unzweifelhaft wird die miniſterielle Majorität 
ſich wieder zalliiren, aber es bleibt immerhin bedenklich, daß fon fo 
früh in der Seffion der Premierminiſter fih genöthigt ſieht, feinen 
eigenen Anh ingern die Cabinetsfrage zu ſtellen. Europa kann nur 
wünſchen, daß die Conſolidirung der Regierungspartei beſtehen bleibt 
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und ſich immer feſter begründet. Denn trotz alles Geſchreis über die 
„Schergen⸗ und Gendarmendienſte“, welche Italien gegen Griechen: 
land habe verrichten müſſen, iſt ſoviel unzweifelhaft, daß die aus⸗ 
wärtige Politik unter Robilant genau dieſelbe correcte Friedenspolitik 
geblieben ift, die fie unter feinem Vorgänger Mancini war. Wenn die 
Studenten in Padua und anderwärts tumultuiren, Italien ſei zum 
Kerkermeiſter der heiligen Allianz und der drei Kaiſermächte erniedrigt 
worden, ſo beweiſt nicht nur die Thronrede, in welcher Depretis den 
König nachdrücklich betonen ließ, daß man zu ſämmtlichen Mächten 
in friedlichen, ja in herzlichen Beziehungen ſtehe, und daß die Re⸗ 
gierung eifrig an der jüngſten gemeinſamen Arbeit der europäiſchen 
Diplomatie im Orient mitgewirkt habe, ſondern mehr noch das Grün⸗ 
buch, welches der Kammer vorgelegt worden iſt, wie unverrückt Depretis 
ſeinen bisherigen Standpunkt wahrt. Graf Robilant betont in den 
diplomatiſchen Actenſtücken, die er der Kammer mittheilt, ausdrücklich, 
Italien habe namentlich mit den Cabineten von Berlin, Wien und London 
bezüglich der griechiſchen Frage cooperirt. Es habe zwar Frankreich angezeigt, 
der Wunſch der römiſchen Regierung fet, ſich in allen das Mittelmeer 
betreffenden Fragen mit den Weſtmächten zu verſtändigen und mit 
ihnen gemeinſam die Sache des Friedens zu vertheidigen. Aber dieſer 
Wunſch habe den Grafen Robilant nur bewogen, die Republik um 
ihre effective Theilnahme an den Maßregeln gegen Hellas zu erſuchen; 
nicht, ſich bei der Blokade von den 3 Kaiſermächten und England 
zu trennen und ſich an das iſolirte Frankreich anzuſchließen. Nicht 
blos Italien, nein ganz Europa hat alſo das lebhafteſte Intereſſe, zu 
wünſchen, es möge endlich der Stimme des Volkes, wie ſie ſich 
deutlich genug bei den Neuwahlen ausgeſprochen, gelingen, dem öden 
parlamentariſchen Parteigezänke ein Ende zu machen, bei dem es nur 
auf den Sturz Depretis' abgefehen it. Denn wenn auch die Herren 
Pentarchen nicht gleich marſchiren laſſen würden, ſo wäre es doch 
weder für den Frieden noch für Italien ſelber von Vortheil, wenn 
jene Zeiten wiederkehren, wo Crispi ſich vor 9 Jahren in Berlin, 
Wien und Peſt als Kammerpräſident auf ſeiner diplomatiſchen Rund⸗ 
reiſe während des ruſſiſchen Krieges hochfahrende Antworten holte, 
weil er meinte in Oeſterreich und Ungarn ſelber Stimmen für die 
Abtretung Trieſts und Trients werben zu koͤnnen. Wir ſollten denken, 
jeder vernünftige und beſonnene Italiener müſſe noch heute mit Scham 
daran zurückzudenken, wie das Miniſterium Cairoli während des 
Occupationsfeldzuges in Bosnien eine aggreſſiv ausgerüſtete Kriegs- 
macht in den Ebenen von Verona ſammelte, und wie darauf der 
Kaiſer von Oeſterreich mit den Manövern von Sterzing am Brenner 
antwortete. Es muß doch für Italien kein erhebender Augenblick ge⸗ 
weſen ſein, als jenes Kaiſerliche Handſchreiben erſchien, worin Franz 
Joſef erklärte, er habe ſich mit Freude überzeugt, daß die bloße 
interne „Landesvertheidigung“ allein vollkommen zum Schutze Tirols 
ausreiche, auch wenn die öſterreichiſche Armee im Auslande be⸗ 
ſchäftigt ſei. 
ul 
Deutſchland. 

<- Berlin, 21. Juni. [Die Oeffentlichkeit bei Gerichts- 
verhandlungen. — Mißbrauch des Krankenkaſſengeſetzes.] 
Wenn auch der Geſetzentwurf, betreffend die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, in der gegen- 
wärtigen Seſſion des Reichstages nicht mehr erledigt werden wird, 
ſo darf doch eine Verhandlung über denſelben durch die hieſige 
Juriſtiſche Geſellſchaft, welche in deren vorgeſtrigen Sitzung 
erfolgte, beſonderes Intereſſe beanſpruchen. Die Anſicht des Vor⸗ 
figenden, Geh. Ober⸗Finanzrath Koch, daß der Entwurf in der Preſſe 
nicht die gebührende Beachtung gefunden habe, können wir zwar nur 
in dem Sinne beitreten, daß die conſervative Preſſe ſich ſehr wenig 
mit ihm beſchäftigt hat; die liberale hat ihn ſehr ausgiebig erörtert, 
ſobald er bekannt wurde, und trotz der Fülle von Material, welches 
die Tagespreſſe während der parlamentariſchen Seſſion, zumal wenn 
in Berlin Reichstag und Landtag gleichzeitig tagen, zu bewältigen 
hat, haben die Beſprechungen dieſes Entwurfes einen ſehr breiten 
Raum eingenommen. Der Referent über den Gegenſtand, Amts⸗ 
richter Zaſtrow, erkannte zwar an, daß durch Veroffentlichung von 
Berichten über nicht öffentliche Gerichtsſitzungen Mißſtände hervor: 
getreten ſeien, hielt aber dafür, daß ſich denſelben auf Grund des 
beſtehenden Rechtes begegnen ließe und deshalb ein geſetzgeberiſches 
Vorgehen nicht geboten ſei. Nur für den Fall, daß man ſich 
trotzdem für letzteres entſcheide, unterbreitete er der Geſellſchaft, die 
übrigens ſtatutengemäß keine Reſolution faßt und überhaupt nicht 
abſtimmt, eine Reihe von Vorſchlägen, welche die bedenklichſten Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage beſeitigen oder mildern würden. Ein 
näheres Eingehen auf diefe Vorſchläge, die durchaus nicht ſaͤmmtlich 
einwandsfrei waren, müſſen wir uns hier verſagen, aus der wegen der 
vorgerückten Zeit nur kurzen Discuſſton heben wir aber hervor, daß ſich 
Profeſſor Rubo, der bekannte Strafrechtslehrer, entſchieden gegen den 
Entwurf als eine Art von Gelegenheitsgeſetzgebung ausſprach, wäh⸗ 
rend der Wirkl. Legationsrath Kayſer, früher Hilfsarbeiter im Reichs⸗ 
Juſtizamt, dann Mitglied des Reichsverſicherungsamtes und jetzt vor⸗ 
tragender Rath im auswärtigen Amte, für denſelben eintrat. Er er⸗ 
klärte, daß nicht der Proceß Gräf, ſondern der Proceß Sarauw An⸗ 
laß zu dem Entwurfe gegeben habe. In der Begründung waren 
beide Proceſſe herangezogen worden, doch it es gewiß richtig, daß der 
Proceß Gräf allein nicht die Klinke der Geſetzgebung in Bewegung 
geſetzt hat. Aber gerade die Berichterſtattung über den Proceß 
Sarauw, über welche man hauptſachlich geklagt hat, it von mehreren 
Gerichten als mit der beſtehenden Geſetzgebung unverträglich bezeichnet 
worden und die Berichterſtatter ſelbſt haben empfindliche Strafen ge⸗ 
troffen. Wenn aber die beſtehende Geſetzgebung bereits die Ver⸗ 
öffentlichung von Berichten, die man durch den Geſetzentwurf Haupt: 
ſächlich treffen wollte, unter Strafe ſtellt, wozu ſind dann neue Be⸗ 
ſtimmungen nothwendig? — Der Landrath des Kreiſes Königsberg 
i. d. N. hat eine Bekanntmachung erlaſſen, welche von der Ausnutzung 
des Krankenkaſſengeſetzes durch überſchlaue Gemeindevorſtände Kenntniß 
giebt. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß alte, gebrechliche Per: 
ſonen, welche eigentlich der Ortsarmenpflege anheimfallen müßten, bei 
der Krankenkaſſe verſichert worden ſind, ja, daß ein Mann, der ſchon 
Ortsarmer war, von Gemeindewegen bei der Kranten: 
kaſſe verſichert worden it, um die Armenlaft von der Ortskaſſe 
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Mittwoch, den 23. Juni 1886. 


auf die Krankenkaſſe abzuwenden. Man weiß längt, wie erfinderiſch 
manche Gemeinden ſind, wenn es ſich darum handelt, die ihnen ge⸗ 
ſetzlich obliegende Armenlaſt von ſich abzuwälzen, namentlich die Armen⸗ 
verwaltungen der großen Städte haben darin die ſonderbarſten Er⸗ 
fahrungen gemacht: es iſt daher gar nicht ausgeſchloſſen, daß ähnliche 
Vexſuche auch in anderen Kreiſen unternommen worden find. 

[Der Abg. Bamberger] ſprach am 20. Juni vor ſeinen 
Wählern in Ober⸗Ingelheim. Ueber den Inhalt ſeiner Rede 
wird dem „B. Tobl.“ telegraphirt: 


Bamberger wies zunächſt darauf hin, wie er ſchon vor zehn Jahren von 
derſelben Stelle aus auf die beginnende Umwandlung der Bismarck'ſchen 
Politik aufmerkſam gemacht habe und wie ſich ſeine damals düſter er⸗ 
ſcheinenden Prophezeihungen leider nur zu ſehr bewahrheitet hätten. In 
ſchlagenden Ausführungen beleuchtete Redner den Unſegen der Schutz⸗ 
prone ging auf die falſche Tendenz über, die Socialdemokratie ſtatt 

urch Ueberzeugung durch Knebelung und Gewalt unterdrücken zu wollen, 

während man auf der anderen Seite durch die Unfallgeſetzgebung einen 
kaum genießbaren Brocken den beunruhigten Arbeitern hinwerfe. Die 
Colonialpolitik erörterte er an den Vorgängen auf den Samoa⸗ 
Inſeln, an dem faſt zum Ausbruch gekommenen Conflict mit Spanien 
und endlich an dem Göhring'ſchen Bericht über Angra- Pequena. 
Den Schwerpunkt feiner Betrachtungen legte der Redner auf die jetzt in⸗ 
augurirte Steuerpolitik, die in ungemeſſener Weiſe immer mehr Steuern 
ſchaffen wolle, ohne dem geldbewilligenden Factor auch die directe Con⸗ 
trole über die Ausgaben zu gewähren, und zeigte dabei, wie die National⸗ 
liberalen ſich mit Leib und Seele dieſer Steuerbewilligung und Erhöhungs⸗ 
politik ergeben hätten. Redner ſchloß, mit einem Hinweiſe auf den Sieg 
des Centrums, welcher allein möglich geworden ſei durch das Feſthalten 
an ſeiner Ueberzeugung, damit, daß der Sieg der freiſinnigen und wahr⸗ 
haft liberalen Sache, der Sieg der Religion der Freiheit auch nicht aus⸗ 
bleiben werde, wenn das Volk feſt und überzeugungstreu ſein Glaubens⸗ 
bekenntniß aufrechterhalte. Die oft von Beifall unterbrochene 1¼ Stunden 
dauernde Rede wurde am Schluß mit minutenlangem Beifall belohnt. 


[Baieriſches Bier in Berlin!] In der Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes vom 2. Juni d. J. bei Gelegenheit der Debatte über 
die Surrogatfrage ſagte Herr v. Rauchhaupt u. A. Folgendes: „Ich habe 
neulich einen ſehr intereſſanten Artikel geleſen über die Bierproduction 
Baierns, namentlich gegenüber der Bierproduction Berlins, und über die 
Gründe, weswegen das baieriſche Bier vor allen Dingen hier in Berlin 
die weite Ausbreitung gewonnen hat, welche es wirklich gefunden. In 
den guten Reſtaurationen Berlins wird jetzt meiſt echtes baieriſches Bier 
verſchänkt, das Berliner Bier iſt dagegen in die Reſtaurationen des mitt⸗ 
leren und niederen Publikums, namentlich in die großen Vorſtadt⸗Etabliſſe⸗ 
ments, gedrängt. Warum trinken denn nun aber die höheren Stände lieber 
das echte baieriſche Bier als das audere? Weil es geſünder iſt und beſſer 
bekommt.“ Darauf erhält Herr v. Rauchhaupt von Herrn Richard Röſicke, 
Vorſitzendem der Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“ fol⸗ 

ende Abfertigung in der „Wochenſchr. f. Brauerei“: „Herrn v. Rauchhaupt 
ann das ſtatiſtiſche Material über die Bierverhältniſſe Berlins nicht bez 
kannt geweſen ſein, auch dürfte jener „intereſſante Artikel“ für die that⸗ 
ſächlichen Zahlen keinen Erſatz geboten haben, denn ſonſt hätte der 
Redner jene ungeheuerlichen Behauptungen ſchwerlich aufſtellen können. 
Die mir vorliegenden amtlichen Mittheilungen über die Production 
und Einfuhr von Bier in Berlin ergeben nämlich Folgendes: 
Die Production iſt geſtiegen von 1791624 Hektoliter im Jahre 
1881/82 auf 2 140 908 Hektol. in 1833/84 und auf 2 212 060 Hektoliter in 
1884/85. Die Geſammt⸗Einfuhr belief ſich im Kalenderjahre 1881 auf 
103 000, 1884 auf 163 900 und 1885 auf 169 372 Hektol. Für die Çin- 
fuhr aus Baiern kommen lediglich die Berlin⸗Anhalter und die Berlin⸗ 
Dresdener Bahn in Betracht. Der Import auf dieſen beiden Bahnen 
betrug im Jahre 1881 60 427, 1884 94100 und im Jahre 1885 94 400 
Hektol. Hieraus ergiebt fih, daß die Production von 1880/81 bis 1883/84 
um 349 284 Hektol. und von 1883/84 auf 1884/85 um 71 152 Heftol. ge- 
ſtiegen iſt; daß ferner die Geſammteinfuhr von 1881 auf 1884 um 60 900 
Hektoliter, von da bis 1885 um 5472 Hektol., und daß die Einfuhr auf 
der Berlin⸗Anhalter und Berlin⸗Dresdener Bahn, bei welcher die Sen⸗ 
dungen aus Sachſen und den Thüringiſchen Staaten mit inbegriffen ſind, 
in dem erſteren Zeitraum um 33 673 Hektol., von 1884 auf 1885 aber nur 
um 300 Hektol. zugenommen hat. Es ergiebt ſich ferner daraus, daß 
ſelbſt, wenn man annehmen wollte, daß alles auf den zuletzt genannten 
beiden Bahnen eingelaufene Bier aus Baiern ſtammt, dieſe Einfuhr immer⸗ 
hin nur 4,3 pt. der Berliner Bierproduction ausmacht; daß das Ouantum, 
um welches ſich die letztere während der genannten Periode vermehrt hat, 
ein ſo bedeutendes iſt, daß die Steigerung der Einfuhr fremder Biere dem 
gegenüber überhaupt nicht ſehr in Betracht kommt. Die Zunahme der 
Production überſteigt die der Geſammteinfuhr um das ſechsfache und 
die der baieriſchen Einfuhr um das 12—13 fache! Es ergiebt ſich aus 
jenen Zahlen noch ferner der ſehr bemerkenswerthe Umſtand, daß die Ein⸗ 
fuhr baieriſcher Biere in erheblich geringerem Maße als die Einfuhr 
anderer Biere zugenommen hat. Während nämlich die Einfuhr auf der 
Berlin⸗Anhalter und Berlin⸗Dresdener Bahn von 1881—1885 um 56 pCt. 

eſtiegen iſt, beträgt die Steigerung auf den übrigen Bahnen 76 Procent. 
Ins beſondere fällt dieſes für die baieriſchen Biere ungünſtige Verhältniß 
in den beiden letzten Jahren in die Augen, wo die Steigerung der Ein⸗ 
fuhr auf erſteren Bahnen, alio aus Baiern, nur 300 Hektol., auf den 
übrigen Bahnen dagegen 5172 Hektol. betrug. Es ift dies um jo bemer⸗ 
kenswerther, als gerade in den letzten Jahren viele baieriſche Brauereien 
beſondere Anſtrengungen gemacht haben, ihre Biere in Berlin einzuführen. 
Hiernach kann von einer „weiten Ausbreitung“ des baieriſchen Bieres in 
Berlin wohl eben ſo wenig, wie davon die Rede ſein, daß in den guten 
Reſtaurationen meiſt baieriſches Bier verſchänkt wird, und daß das Ber⸗ 
liner Bier in die großen Vorſtadt⸗Etabliſſements verdrängt iſt. Für die⸗ 
jenigen, welche Berlin kennen und nicht, wie Herr v. Rauchhaupt dies zu 
thun ſcheint, unter Berlin lediglich die Friedrichſtraße zwiſchen den 
Linden und der Leipzigerſtraße, nebſt einigen wenigen Querz reſp. 
Seitenſtraßen verſtehen, welche daher auch nicht alle übrigen 
Theile der Reichshauptſtadt zu den Vorſtädten rechnen, bedurfte 
es allerdings eines ſolchen Zahlenbeweiſes nicht, für fie hatte der Augen⸗ 
ſchein genügt, um ſie von der Unrichtigkeit der Anſichten des Herrn von 
Rauchhaupt zu überzeugen. Wenn aber Herr von Rauchhaupt unter „den 
höheren Ständen“ nur die wohlhabendſten Klaſſen der Bevölkerung ver⸗ 
ſtehen ſollte, fo mag er inſoweit Recht haben, als diefe ſich allerdings 
zumeiſt in den baieriſchen Bierlocalen zuſammenfinden, weil nämlich — 
dort das Glas Bier nicht 15, ſondern 30 Pf. koſtet: gerade fo, wie fie 
auf der Eiſenbahn nicht zweiter, ſondern erſter Klaſſe fahren und im 
Theater nicht im zweiten, ſondern im erſten Rang ſitzen. Daß die Locale, 
in denen Berliner Bier verzapft wird, das Glas alſo nur 15 Pf. koſtet, 
durchweg ſchlechte ſind, daß die Gäſte daſelbſt nur zu den niederen Klaſſen 
der Geſellſchaft gehören, wird auch Herr von Rauchhaupt nicht mehr be⸗ 
haupten, wenn er ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe etwas beſſer in⸗ 
formirt haben wird. Uebrigens hindert die von Herrn von Rauchhaupt 
ausgeſprochene Anſicht ſelbſt die höchſten Stände nicht, in ihren Häuslich⸗ 
keiten faſt nur Berliner Bier zu trinken, wie ſich dies aus dem Flaſchen⸗ 
bierverkauf der Berliner Brauereien leicht nachweiſen läßt. Oder ſollten 
die von Herrn von Rauchhaupt angeführten „höheren Stände“ für ihre 
Familien und für ſich ſelbſt, ſofern ſie ſich nicht in der Bierſtube zu⸗ 
Falten nay ein ungeſundes, ſchlechter bekommendes Bier für gut genug 
alten? k 

[Zu der Landesperrathsaffaire Saraum] ift in dem holſtei⸗ 
niſchen Orte Ueterſen jüngſt noch eine Verhaftung, die eines Zeichners 
und Maſchinenbauers, der bisher auf der Kieler Werft beichä war. 
vorgenommen. In dem Koffer des jungen Mannes ſollen verſchiedene 
auf Marineverhältniſſe bezügliche Papiere gefunden ſein. Eine verlaſſene 
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5 Braut wurde zum Verräther an dem Verhafteten, der durch zwei Pinne⸗eigenen Müteln das Gleichgewicht der Cabinetskaſſe wieder her⸗ 
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berger Gendarmen in Gewahrſam kam. 
[Aus Baiern! liegen folgende Nachrichten vor. Die „Voſſ. Ztg.“ 
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ſtellen will. 
Berlin, 21. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Nicht unbedeutendes 


erfährt, daß Prinz Alfons zugleich mit Prinz Ludwig Ferdinand Auſſehen machte es geſtern Mittag gegen 1 Uhr am Heinrichsplatz, als 


Nymphenburg verlaſſen wird, welches der Prinzregent bezieht. Prinz 


Alfons habe die Abſicht, ſein Commando über das ſchwere Reiter⸗ 
Regiment niederzulegen und in preußiſche Dienſte zu treten. Schloß Droſchkenkutſcher fuhr auf Anrathen des Publikums nach dem Kranten- 
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wir von ihnen empfangen. 


graphiſche Reproduction des 
niedergeſchriebene Brief darſtellt. 


regung, ſeiner Unruhe, ſeinen Qualen vollen Antheil z 
Probe mag Folgendes dienen: Goethe hat bei Käthchen einen — übrigens 


Nymphenburg war beiden genannten Prinzen vom König Ludwig 
als Wohnſitz angewieſen. 

Außer den den Kammern vorgelegten Beweisſtücken iſt, der „Pr.“ 
zufolge, noch ein wichtiger Stoff vorhanden, der nunmehr in die 
Hände der Regierung gelangt iſt, deſſen Sichtung noch erſt vorzu⸗ 
nehmen iſt, aus deſſen Fülle aber ſchon jetzt geradezu erdrückende Be⸗ 
weiſe zur Rechtfertigung der getroffenen Maßregeln hervorgehen. 
Nach dem Tode des Königs wurde der Kammerdiener Mayer ver⸗ 
nommen. Dieſe Perſönlichkeit war ed, welche den König in Hohen: 
ſchwangau unmittelbar umgab, im regſten Verkehr mit dem Könige 
ſtand und einen wahren Schatz von Urkunden aufgeſpeichert hat, 
welche über den König Aufſchluß geben. Mayer hat in einem Proto⸗ 
koll Alles mitgetheilt, was er vom Könige wußte, und es ſind darin 
ſo viele neue Umſtände enthalten, daß dieſe allein hinreichen müßten, 


um auch nur den geringſten Vorwurf unmöglich zu machen. Mayer Verhandlung gegen Jacobine Stockhammer, 


hat eine große Kiſte mit directen Befehlen des Königs 
dem Miniſterium übergeben müſſen, aus denen nun die wichtigſten 
herausgezogen werden. Die königlichen Befehle ſind nicht immer mit 
Tinte geſchrieben, gar oft ſind es nur kleine Zettel, auf welche der 

König mit Bleiſtift feinen Willen kundgegeben hat. Die Schrift, 
die von Jahr zu Jahr immer verzerrter geworden iſt, iſt ſchließlich 
faſt ganz unleſerlich und kann nur mit Mühe entziffert werden, nur 
die großen Züge der Unterſchrift fehlen nirgends. Und all dieſe neu 
bekannt gewordenen Actenſtücke find ebenfooiel neue Beweiſe für die 
die Krankheit des Königs. 

Die „W. A. Z.“ erfährt, daß die Art und Weiſe der Regelung 
der Paſſiva des verſtorbenen Baiernkönigs bereits eingehend von der 
Regentſchaft erwogen wurde. Man kam zu dem Schluſſe, daß die 
Mittel hierzu aus den Erſparungen der Hofſtäbe und Intendanzen, 
ſowie aus den Erübrigungen der für den Prinz⸗Regenten ausgeſetzten 
Ausgaben genommen werden. In erſter Linie wird der Stab des 
Oberſtallmeiſters eine jährliche Erſparung von mindeſtens 120 000 
Mark aufweiſen können, da der Prinz-⸗Regent mit Ausnahme eines 
kurzen Aufenthaltes in Berchtesgaden und der nothwendigen Un: 
weſenheit bei den Mandvern von der Reſidenz nicht abweſend fein 
wird, und hierdurch allein ſchon an Diäten große Summen erſpart 
werden können. Dazu kommt noch eine bedeutende Reducirung des 
Pferde⸗Materials und der Einzug der Relals⸗Stationen im Gebirge. 
Auch der Oberſtkämmererſtab wird ſich an den Erſparungen 
des Hofes ſtark betheiligen. Eine weitere beträchtliche Summe 
wird von nun an durch die Cabinetskanzlei, beziehungsweiſe da⸗ 
durch, daß die Verlegung des Hoflagers außerhalb Münchens nicht 
mehr oder nur noch ſelten ſtattfindet, erübrigt. Da nämlich früher 
alljährlich faſt drei Vierteljahre lang das Hoflager des Königs zu 
Berg und Hohenſchwangau und bei dieſem auch das Cabinets⸗ 
Secretariat fih befand, fo mußten an die Beamten und Bedienſteten 
die reglementsmäßigen Diäten ausbezahlt werden, welche bei den 
unteren Dienern zwei, drei und vier Mark per Tag, bei den ge⸗ 
wöhnlichen Beamten elf Mark per Tag und bei den höheren Chargen 
vierzehn und neunzehn Mark per Tag ausmachen, was täglich eine 
Geſammtſumme von über hundert Mark ausgemacht haben dürfte; 
da der Hofhalt des Königs Dito im Verhältniß zu dem des Königs 
Ludwig ſehr wenig koſtet, der Prinz⸗Regent aber durch feine bekannte 
einfache Lebensweiſe die Ausgaben auf die Civilliſte auch nicht ſtark 
belaſten wird, ſo ſteht zu erwarten, daß alljährlich mit einer Million 
Mark Erſparungen die Schulden in thunlichſter Bälde gedeckt werden 
können. Jedenfalls iſt als ſicher anzunehmen, daß man maßgebenden 
Orts nicht entfernt daran denkt, das Land zu belaſten, ſondern aus 

Das neueſte Goethe⸗Jahrbuch. 
II. 


Betrachten wir die Briefe an Behriſch, feinen um 11 Jahre] muß. 
älteren Freund, der nad) längerem Aufenthalt in Leipzig 1767 eine] Comödie. Ich nehme ein Billet auf die Galerie. Ich bin oben — 


Stelle als Erzieher am Hofe in Deſſau angenommen hatte, ſo können 
wir nur wiederholen, was wir ſchon in unſerem vorigen Artikel be⸗ 
tont haben, daß ſie weder einen ſo vielſeitigen noch ſo reinen Genuß 
gewähren wie die an Cornelia. Sie ſind im Weſentlichen Ergüſſe 
der leidenſchaftlichen Liebe Goethe's zu Käthchen Schönkopf. In dem⸗ 
ſelben Maße, als diefe Liebe durch fubjective und objective Störungen 
getrübt iſt, in demſelben Maße trübt ſich der harmoniſche Eindruck, den 
Nur die künſtleriſche Verklärung vermag 
Diſſonanzen zu e ne, aufzulöſen, nicht die phots⸗ 

genblicks, wie ſie der im Moment 
Goethe erzählt in Dichtung und Wahrheit, nachdem er mit kurzen 
Worten Käthchen charakteriſirt hat, daß er allmählich angefangen habe, 


die Geliebte mit willkürlichen und tyranniſchen Grillen zu plagen. 


„Die böſe Laune über das Mißlingen meiner poetiſchen Verſuche, 
über die anſcheinende Unmöglichkeit, hierüber ins Klare zu kommen, 


und über Alles, was mich hier und da ſonſt kneipen mochte, glaubte 


ich an ihr auslaſſen zu dürfen, weil ſie mich wirklich von Herzen 
liebte und, was ſie nur immer konnte, mir zu Gefallen that. Durch 


ungegründete und abgeſchmackte Eiferſüchteleien verdarb ich mir und 
er die ſchöͤnſten Tage. 


Sie ertrug es eine Zeit lang mit unglaub: 
licher Geduld, die ich grauſam genug war, auf's Aeußerſte zu treiben. 
Allein zu meiner Beſchämung und Verzweiflung mußte ich endlich 
bemerken, daß ſich ihr Gemüth von mir entfernt habe und daß ich 
nun wohl zu den Tollheiten berechtigt ſein möchte, die ich mir ohne 
Noth und Urſache erlaubt hatte. Es gab auch ſchreckliche Scenen 


unter uns, bei welchen ich nichts gewann; und nun fühlte ich erſt, 


daß ich fie wirklich liebte und daß ich fie nicht entbehren könne. 
Meine Leidenſchaft wuchs und nahm alle Formen an, deren ſie unter 
ſolchen Umſtänden fähig iſt.“ 

Vielfach glaubte man, daß Goethe in dieſen Worten die Leidenſchaft, 


mit der er das Liebesverhältniß gepflegt habe, übertrieben hätte. Die 


Briefe an Behriſch beſtätigen aber vollauf ſeine Schilderung und 
zeigen, wie deutlich dem 60jährigen Manne die Erinnerung an jene 


Tage geblieben war. Denn die Briefe ſelbſt, aus denen er vielleicht 
ſeine Erinnerung hätte auffriſchen können, lagen ihm bei Abfaſſung 


des betreffenden Buches von Dichtung und Wahrheit nicht vor. Trotz 


des Mißbehagens, das die Briefe vielfach in uns erwecken, leſen wir 
ſie aber 
dichteriſchem Feuer reißt uns Goethe mitten in die Situation hinein 


mit größerer Spannung, als die an Cornelia. Mit 


md zwingt uns, an dem Widerſtreit feiner Gefühle, 2 ſeiner Auf⸗ 
n 


ehmen. Als 


unglücklichen — Rivalen. Ein leichtes Fieber feſſelt ihn ans Zimmer. Da 


r 


plötzlich aus dem Innern einer daherrollenden Droſchke ein Schuß er⸗ 
tönte. Man hielt die Droſchke an und ſuchte dem Inſaſſen die Waffe zu 


entreißen, da feuerte derſelbe noch zwei Schüſſe gegen ſich ab. Der 


hauſe Bethanien, um ſunterſuchen zu laffen, ob noch Rettung für 3 
Fahrgaſt vorhanden fei. Der Verletzte ift ein 28 Jahre alter Brauer Sch. 
Er iſt in der linken Bruſtſeite durch 3 Kugeln verletzt, doch ſind die Ver⸗ 
letzungen nicht lebensgefährlich. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung in Bochum wurde der Ehrenbürgerbrief für den Fürſten 
Bismarck zur Unterzeichnung vorgelegt. Es wurde auf Antrag des 
Geh. Commerzienraths Baare beſchloſſen, beim Fürſten Bismarck vertrau⸗ 
lich anzufragen, ob er erlaube, daß eine Deputation ihm den Ehren⸗ 
bürgerbrief perſönlich in Friedrichsruh übergebe. Dieſe Deputation ſoll ev. 
aus dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und dem Ober⸗Bürgermeiſter beſtehen. 

Der „Freiſinn. Ztg.“ wird aus Bad Oeynhauſen geſchrieben, daß 
ein freiſinniges Blatt im dortigen Leſezimmer überhaupt nicht ausliege. 
Ein Anerbieten der „Freiſinn. Ztg.“, ihr Blatt unentgeltlich zu überweiſen, 
ſei von der königl. Badedirection abgelehnt worden. 


De 


ſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 21. Juni. 


[Der Mord am Neubau.] Heute begann die 
die des meuchleriſchen 
Raubmordes an ihrer Dienſtgeberin und Verwandten Anna Maria Bauer 
beſchuldigt erſcheint. Sofort, nachdem die entſetzliche That vom 11. Mai 
d. J. bekannt geworden war, lenkte ſich der Verdacht auf Jacobine Stock⸗ 
hammer. Dieſelbe leugnete und wollte von dem Verbrechen keinerlei 
Kenntniß haben. Die eingeleitete Unterſuchung ergab ſchwerwiegende Ver⸗ 
dachtsgründe, und die Folge derſelben war die Erhebung der Anklage 
gegen die Bedienerin Stockhammer. 


Frankreich. 

L. Paris, 20. Juni. [Im Senat! wurde geſtern, nach der 
Verleſung des Berichts über die Prinzenvorlage, beſchloſſen, die 
Debatte morgen, Montag, zu beginnen. Der Bericht ſtimmt in ſeinen 
Schlußanträgen mit denjenigen Henry Maret's im Abgeordnetenhauſe 
überein, lautet jedoch in der Motivirung weſentlich verſchieden, da ſein 
Verfaſſer, Béranger, dem linken Centrum, Henry Maret aber der 
äußerſten Linken angehört. Nachdem er ausgeführt hat, welches gegen- 
wärtig die Stellung der Prinzen nach ihrer Ausſchließung aus dem 
Heere, aus dem Parlament und an der Präſidentſchaft der Republik 
iſt, fährt der Bericht fort: 

„Die Verbannung eines Bürgers aus ſeinem Vaterlande iſt eine der 
ſchwerſten Verletzungen ſeiner Rechte. Sie ſchädigt ihn zugleich in ſeiner 
Freiheit, in ſeiner Perſon, in ſeinen Zuneigungen, in ſeinen Intereſſen. Die 
Geſetze aller Länder haben daraus eine Strafe gemacht, deren Strenge ſie 
für die Ahnung der ſchwerſten Verbrechen vorbehalten. Die Juſtizgewalt 
allein hat aber das Recht, eine Strafe zu verhängen, und ſie kann 
dies nur thun unter der Bürgſchaft der Genauigkeit der Anklage, der 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen und der Freiheit der Vertheidigung, 
welche ſeit der Erklärung der Menſchenrechte die unanfechtbarſte Grund⸗ 
lage unſeres öffentlichen Rechts bildet. Dieſes Recht, wäre es auch mit 
der Beſchränkung auf gewiſſe Individuen, auf die ausübende Gewalt oder 
ſogar auf die geſetzgebende Gewalt aa) hieße eine bedenkliche Ver⸗ 
wechslung der Gewalten begehen und folglich in jene Form der Willkür 
verfallen, welche am verhängnißvollſten für die Freiheit der Bürger iſt.“ 

Die Berufung auf die Vergangenheit, die hiſtoriſchen Erwägungen, 
lieſt man dann weiter, könnten nicht genügen, eine Maßregelung der 
Prinzen zu rechtfertigen, und was jene Thatſachen betreffe, auf welche 
die Regierung ſich gegenwärtig ſtütze, ſo müſſe vor Allem hervor⸗ 
gehoben werden, daß die meiſten derſelben ſchon ſeit geraumer Zeit 
bekannt waren, und die letzte, welche in ihrer Bedeutung die anderen 
nicht überrage, keineswegs einen ſo folgenſchweren Beſchluß, wie die 
Ausweiſung, erklären würde. 8 

„Der Ausſchuß vertraut allzu ſehr dem Worte der Regierung, um 
irgend eine der angeführten Thatſachen in Zweifel ziehen zu wollen, und 
ſteht nicht an, zuzugeben, daß dieſelben wohl geeignet ſind, ihre Wachſam⸗ 
keit zu verſchärſen. Höchſtens möchte er die Frage aufwerfen, ob es erz 
wieſen iſt, daß die erneuten republikfeindlichen Kundgebungen der Anweſen⸗ 
heit der Prinzen allein zuzuſchreiben iſt, oder ob man nicht einen guten 
Theil derſelben der Unzufriedenheit beimeſſen ſollte, die in dem 
Lande durch gewiſſe Nachgiebigkeiten und gewiſſe Schwächen 


fort hat er den Verdacht, ſein Rivale ſei ebenfalls in ihrer 2 Begleitung. 
Dieſer Verdacht peinigt ihn derartig, daß er ſich Gewißheit verſchaffen 
„Ich kleide mich an und renne wie ein Toller nach der 


Ha! ein neuer Streich. Meine Augen ſind ſchwach und reichen nicht 
bis in die Logen. — Ich dachte, raſend zu werden, wollte nach Hauſe 
laufen, mein Glas zu holen. 
ſtand, riß mich aus der Verwirrung; ich ſah, daß er zwei hatte, ich 
bat ihn auf das Höflichſte, mir eins zu borgen, er that's. Ich fah 
hinunter und fand ihre Loge. — O, Behriſch! — 

Ich fand ihre Loge. Sie ſaß an der Ecke, neben ihr ein kleines 
Mädchen, Gott weiß wer, dann Peter, dann die Mutter. — Nun 
aber hinter ihrem Stuhl Herr Ryden, in einer ſehr zärtlichen Stel⸗ 
lung. Ha, denke mich! denke mich! auf der Gallerie! mit einem 
Fernglas — das ſehend! Verflucht! O, Behriſch, ich dachte, mein 
Kopf ſpränge mir für Wuth. Man ſpielte Miß Sara. Die Schulzen 
machte die Miß, aber ich konnte nichts ſehen, nichts hören. Meine 
Augen waren in der Loge, und mein Herz tanzte. Er lehnte ſich 
bald hervor, daß das kleine Mädchen, das neben ihr ſaß, nichts ſehen 
konnte. Bald trat er zurück, bald lehnte er ſich über den Stuhl und 
jagte ihr was, ich knirſchte die Zähne und fah zu .. . Ich fah, wie 
ſie ihm ganz kalt begegnete, wie ſie ſich von ihm wegwendete, wie ſie 
ihm kaum antwortete, wie ſie von ihm importunirt ſchien. Das Alles 
glaubte ich zu ſehen. Oh, mein Glas ſchmeichelte mir nicht ſo, wie 
meine Seele, ich wünſchte es zu ſehen. O Gott, und wenn ich's 
wirklich geſehen hätte, wäre Liebe zu mir nicht die letzte Urſache, der 
ich dieſes zuſchreiben folte... . 

Weiter in meiner Erzählung. So fap i eine Viertelſtun de und 
ſah nichts, als was ich in den erſten fünf Minuten geſehen hatte. 
Auf einmal faßte mich das Fieber in ſeiner ganzen Stärke, und ich 
dachte in dem Augenblicke zu ſterben; ich gab mein Glas an meinen 
Nachbar, und lief, ging nicht aus dem Hauſe — und bin ſeit zwei 
Stunden bei Dir. Kennſt Du einen unglücklicheren Menſchen, bei 
ſolchem Vermögen, bei ſolchen Ausſichten, bei ſolchen Vorzügen, als 
mich, ſo nenne mir ihn und ich will ſchweigen. Ich habe den ganzen 
Abend vergebens zu weinen geſucht, meine Zähne ſchlagen aneinander, 
und wenn man knirſcht, kann man nicht weinen. — Wieder eine 
neue Feder. Wieder einige Augenblicke Ruhe. O mein Freund, 
ſchon das dritte Blatt. Ich könnte Dir Tauſend ſchreiben, ohne müde 
zu werden. Welcher Elender hat ſich je ſatt geklagt? — Wie werde 
ich dieſe Nacht zubringen? Dafür graut's mir. Was werde ich morgen 
thun? Das weiß ich. Ich werde ruhig ſein, bis ich in's Haus trete. 
Und da wird mein Herz zu pochen anfangen, und wenn ich ſie 
gehen oder reden höre, wird es ſtärker pochen, und nach Tiſche 
werd' ich gehen. Seh' ich ſie etwa, da werden mir die Thränen in 
die Augen kommen und werde denken: Gott verzeihe Dir, wie ich 
Dir verzeihe, und ſchenke Dir alle die Jahre, die Du meinem Leben 
raubſt; das werde ich denken, ſie anſehen, mich freuen, daß ich halb 


hoͤrt er, Käthchen fei mit ihrer Mutter in die „Comödie“ gegangen. So⸗ und halb glauben kann, daß fie mich liebt, und wieder gehen. So 


Ein ſchlechter Kerl, der neben mir“ 


erzeugt worden iſt.... Die Regierung wendet ein, fie wolle nicht ges 
BR daß ſich neben ihr eine andere Regierung erhebe. Duldet fie 
ies aber nicht ſchon auf der anderen Extremität der Meia 
nung? Woher kommt es, daß ſie, ſo nachſichtig gegen die Einen, ſo 
ſtrenge gegen die Anderen iſt, und ihre Unerbittlichkeit nur dort zeigen 
will, wo ſie am wenigſten gerechtfertigt iſt? Ihr Ausſchuß ſtellt nicht in 
Abrede, daß die Abweichungen von dem Geſetz, die auf beiden Seiten 
unter dem Schutze einer ſchrankenloſen Freiheit die Republik zu 
bedrohen und die öffentliche Meinung zu beunruhigen anfangen, unſere 
volt eng ne 1 ei f ** 
es aber erwieſen, da nen nicht dur ie regelmäßige d⸗ 
habung des Geſetzes beijufommen wäre? Nicht im Geringften, und wir 
glauben, daß in dieſer Richtung Maßregeln zu ergreifen wären. Solche 
Maßregeln aber, welche ihre Mittel der Willkür entlehnen, welche durch 
ihre Ei ee auf gewiſſe Perſonen den Charakter der Proſcription 
tragen, können uns nicht zuſagen. Die Regierung verdammt ſie übrigens 
ſelbſt, indem ſie geſteht, eine unmittelbare Gefahr r 
nur biefe könnte fie rechtfertigen.“ 

Der Ausſchuß lehnt alfo die Prinzenvorlage ab, weil fie der Wille 
kür entſtamme. Während der Leſung gab die Linke mehrmals ihre 
Unzufriedenheit deutlich kund, bei den Stellen ſowohl, welche wir 
oben unterſtrichen, wie bei denjenigen, die gegen die übermäßige 
Pref- und Vereinsfrelheit gerichtet waren. Dabei darf nicht verhehlt 
werden, daß die allgemeine Stimmung im Senat der Vorlage noch 
weniger günſtig ſchien, als in den letzten Tagen, und die Möglichkeit 
eines Scheiterns derſelben von den Miniſteriellen, welche natürlich 
Alles aufbieten, um es zu verhindern, ernſtlich erörtert wurde. Es 
heißt, der Präſident der Republik hätte mehrere einflußreiche Sena⸗ 
toren, welche ſich offen gegen die Ausweiſung erklärten, nach dem 
Elyſée kommen lafen, um ihnen ernſtlich ins Gewiſſen zu reden und 
Vorſtellungen über die Folgen ihres Eigenſinns zu machen. 

— Bei dem Holzhändler Cebers in Decazeville brach eine große 
Feuersbrunſt aus. Acht Perſonen, darunter fünf Mitglieder der Familie 

ebers, eine Putzmacherin und ein Soldat kamen in den Flammen um. 
Man glaubt, das Feuer ſei aus Bosheit angelegt worden. 


Amerika. 

[Die Verurtheilung Moſt's.] Die „New⸗Norker Staats⸗ 
zeitung“ bringt über die Verurtheilung Moſt's und ſeiner Genoſſen 
folgenden Bericht: Sobald Recorder Smyth ſeinen Sitz auf der 
Richterbank eingenommen hatte, wurden ihm die drei Gefangenen 
vorgeführt. Moſt ſtand zwiſchen ſeinen beiden Genoſſen Braunſchweig 
und Schenk. Recorder Smyth ließ den Anwalt der Anarchiſten ruhig 
ausſprechen, erklärte aber dann prompt, daß er den Antrag abweiſe. 
Sich darauf an die Gefangenen wendend, und jedes Wort gewichtig 
und mit tiefſtem Ernſte ausſprechend, ſagte Herr Smyth: „Moſt, 
Sie haben ſchon mehrere Straftermine in anderen Ländern, aus 
welchen Sie wegen der von Ihnen gepredigten Doctrinen und wegen 
Ihrer Anſtrengung, Andere zu ſchweren Verbrechen aufzureizen, ſich 
flüchten mußten, durchgemacht. Ich bedauere, daß das Geſetz mir 
nicht erlaubt, eine Ihren Verbrechen entſprechende Strafe über Sie 
zu verhängen. Sie haben zur Anwendung von Gift, Mord und 
Brandſtiftung gerathen. Sie haben aufreizende Reden an un⸗ 
wiſſende Leute gehalten und dieſe zu den ſchrecklichſten Ver⸗ 
brechen gegen die Bürger und gegen die Geſellſchaft aufs 
gefordert. Sie ſind ſogar ſo weit gegangen, Dienſtboten in 
der Zubereitung und Verabreichung von Gift Unterricht zu 
ertheilen. Einen ſchlimmeren Schurken, als Sie ſind, giebt es auf 
Erden nicht. Es iſt nothwendig, daß Leute Ihres Charakters und 
mit Ihren Anſichten der Strafe nicht entgehen, daß die Geſetze dieſes 
Landes, obwohl ſie ſehr milde ſind, um jeden Preis aufrecht erhalten 
werden, und daß Dieſenigen, welche die Geſetze verletzen oder den 
Verſuch dazu machen, ſtrenge Strafe trifft. Es iſt nutzlos, an einen 
Mann Ihres Charakters weitere Worte zu vergeuden, und Ihr 
Urtheil lautet dahin, daß Sie auf ein Jahr bei harter Arbeit im 
Penitentiary eingeſperrt werden und eine Geldſtrafe von fünfhundert 
Dollars bezahlen, dabei auch verurtheilt ſind, für jeden nicht erlegten 
Dollar der Strafe einen Tag im Gefängniſſe zuzubringen, wie dies 
vom Geſetze vorgeſchrieben iſt. Wie ich ſchon vorher bemerkt habe, 
thut etz mir außerordentlich leid, daß das Geſetz mir nicht erlaubt, 


wird's fein morgen, übermorgen und immerfort. 
Behriſch, die Sara ſah ich einmal mit ihr. Wie unterſchieden von 
heute. Es waren ebendieſelben Scenen, eben die Acteurs, und ich 
konnte fie heute nicht ausſtehen. Ha! alles Vergnügen liegt in uns. 
Wir ſind unſere eigene Teufel, wir vertreiben uns aus unſerem 
Paradieſe.“ 

Andere Situationen find wieder ſehr behaglich und gewähren uns 
daſſelbe reine Vergnügen, das fie erſichtlich dem Dichter gewährt 
aben. So z. B. folgende, die das reizendſte Gegenſtück zu der 
vorigen ift. Goethe ſitzt am Schreibtiſch feiner „Kleinen“ und ſchreibt 
von dort aus an Behriſch. Sie iſt wieder in die „Comödie“ mit 
ihrer Mutter gegangen, wieder in Begleitung ihres vermeint⸗ 
lichen Zukünftigen, der ſich vergeblich abmühte, ihr zu gefallen. — 
) Je voulais partir en même temps lorsqu'ele sortit, mais 
pour men empêcher elle me donna le clef de son secretaire, 
avec le pleinpouvoir d'y faire ou d’y écrire ce que je 
voudrais. Elle me dit en partant: restez-là jusqu’à ceque 
je revienne, vous avez toujours quelque folie en tête soit 
en vers, soit en prose, mettez la sur le papier, comme il 
vous plaira. Je dirai au père quelque galimathias pourquoi 
vous restez lä-haut; sil peut pénétrer la vérité qu'il la 
ponètre. Elle me laissa encore deux belles pommes, 
present de mon rival. Je les ai mangées, elles étaient 
d'un gout excellent. 

Der Humor des Dichters verschmilzt hier mit dem Humor der 
Thatſachen zum anmuthigſten Enſemble. Viele Stellen in den Briefen 
erinnern uns lebhaft an den Werther, wie ſchon die erſt ausgehobene 
dargethan haben wird. Waren es bei dieſer beſonders Stoff und 
Stil, die uns unwillkürlich den Werther vor Augen rückten, ſo ſind 
es an andern Stellen die Gedanken, die Wertheriſchen Geit athmen, 

Man betrachte z. B. folgende Sentenzen: 

„Liebe iſt Jammer, aber jeder Jammer wird Wolluſt, wenn wir 
feine klemmende, stechende Empfindung, die unfer Herz Angfligt, durch 
Klagen lindern, und zu einem fanften Kitzel verwenden; ach da geht 
keine Wolluſt über den Jammer der Liebe, wenn ein Freund unſer 
Elend hört, unſere Thränen fieht, und das, was wir davon zu viel 
haben, gottgleich wegnimmt und durch Mitleid unſere Wunde heilt.“ 

„Wer einem kalten Herzen warmes Elend vertraut, iſt ein Thor, 
wie ein Liebhaber, der am Bache ins Schilf klagt, das ihn, ſtatt ihn 
zu bedauern, ausziſcht.“ — 


) „Ich wollte zur ſelben Zeit fortgehen. als ſie ausging; aber um 
mich daran zu hindern, gab fie mir den Schlüſſel ihres S relbtiſches mit 
der rg „dort zu thun oder zu ſchreiben, was ich wollte. „Bleiben 
Sie da, fagte fie, „bis ich urügdtonme Gie haben immer eine Dumm- 
heit im Kopf, ſei es in Verſen oder in Profa, bringen Sie fie zu Papier, 
jo wie es Ihnen gefallen wird, 055 werde dem Vater irgend etwas vor⸗ 
reben, warm Gie -obea ee Hinter * 
nun, ſo mag es ge noch zwei ſchöne Aepfel, ein 
Gef meines Neberbublers, zurück. Ich habe fie gegeſſen, fie ſchmeckten 
vorzüglich. 


i nicht vorhanden; denn 


a 


a er 


eine ſchwerere Strafe über Sie- verhängen. 
betrifft, ſo ſind Sie nicht der Mann von der Erziehung und Er⸗ 
fahrung Moſt's und beſitzen die Gapacität nicht, welche Moſt beſitzt. 


Deshalb werde ich zu Ihren Gunſten einen Unterſchied machen und männer und f. männer 5000 M.; 5) dem Nachtwächter⸗Unterſtützungs⸗ 
Sie zu neun Monaten Penitentiary bei harter Arbeit und 250 Dollars fonds 1000 


Geldſtrafe verurtheilen. Schenk, es wurde der Beweis geliefert, daß 
Sie ſich früher eines guten Charakters erfreuten. Auf dem Zeugen: 
ſtand gaben Sie indeſſen zu, daß Sie ein Anarchiſt ſeien und an 
anarchiſtiſche Doctrinen glaubten. An der in Rede ſtehenden Ver⸗ 
ſammlung nahmen Sie jedoch keinen anderen Antheil, als daß Sie 
in derſelben den Vorſitz führten und Moſt den Verſammelten als 
Redner vorſtellten. Angeſichts dieſer Umſtände verurtheile ich Sie zu 
neun Monaten Haft im Penitentiary bei harter Arbeit.“ Bleich 
und mit neroöfem Zittern hörten die drei „Genoſſen“ der ſtrengen 
Rede des Recorders zu. Die Augen hätten fie zu Boden geſenkt, 
und bei Moſt, der mit ſeinen Händen das vor ihm befindliche Gitter 
krampfhaft umſpannte, als ob er ſich vor dem Umſinken bewahren 
wollte, machte ſich ein fortwährendes Zucken ſeines häßlichen Geſichts 
bemerkbar, deſſen Farbe beſtändig aus glühender Röthe in plötzliche 
Leichenbläſſe und umgekehrt umſprang. Die Worte des Richters 
machten einen nur zu erſichtlichen Eindruck auf ihn, und ſeine Genoſſen 
blieben von dieſem Eindruck gleichfalls nicht verſchont. Die Verurtheilten 
wurden ſodann mittelſt Handſchellen wieder an einander gefeſſelt 
und aus dem Saale geführt, um mit der „Black Maria“ 
nach dem Tombs zurückgebracht zu werden. Als Moſt aus dem Ge: 
richtshauſe trat, rief er einigen Bekannten auf deutſch zu: „Das 
nennen dieſe Kerle Gerechtigkeit!“ Bald waren ſie in den Tombs 
wieder angelangt, allein lange blieben ſie nicht in dem ihnen be⸗ 
kannten Gefängniß. Um 1 Uhr Nachmittags mußten ſie abermals 
den Gefängnißwagen beſteigen, der ſie iu Geſellſchaft einer Anzahl 
anderer Verbrecher nach dem Dampfer „Thos. S. Breman“ brachte. 
Dieſer befoͤrderte die vorläufig „kalt geſtellten“ Anarchiſten nach Blad- 
wells Island. Warden Pilsbury nahm Moſt, Schenk und Braun- 
ſchweig dort in Empfang, ließ ſie mit ihren übrigen Gefährten in 
dem bekannten „Sträflingsmarſch“, dicht hintereinander, die rechte 
Hand auf die Schulter des Vordermannes gelegt, nach der Peniten⸗ 
tiary⸗Office führen und ihre Namen u. f. w. eintragen. Gleich 
darnach wurde das Kleeblatt nach der Barbierſtube gebracht, wo ihnen 
die Haare ganz kurz geſchnitten und die Bärte abraſirt wurden, wo: 
rauf man Moſt und Schenk der Schmiedewerkſtätte und Braun⸗ 
ſchweig als gelernten Schreiner der Schreiner: und Zimmermanns⸗ 
Werkſtätte zutheilte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Juni. 

Aus den neueſten der Stadtverordneten⸗Verſammlung zugegan⸗ 
genen Vorlagen it Folgendes zu entnehmen: 

Auf Erſuchen des Königl. Univerſitäts⸗Curatoriums beantragt der 
Magiſtrat, von der Durchführung der projectirten Straße, welche das 
vom Fiscus erworbene kliniſche Terrain an der Thiergartenſtraße 
von Oſten nach Weſten durchſchneidet, abzuſehen. Ferner ſoll die 
längs des Ufers der alten Oder zwiſchen Thiergarten⸗ und Maxſtraße 
proſectirte Uferſtraße hart an das Ufer der alten Oder verlegt werden, 
ſowie der längs des kliniſchen Terrains an der Thiergartenſtraße in 
Ausſicht genommene Zufuhrweg in Wegfall kommen, an Stelle deſſen 
ſoll aber ein 7,53 Meter breiter Vorgarten treten. 

Bei der Verwaltung der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
iſt für das Jahr vom 1. April 1885 bis ultimo März 1886 ein 
Ueberſchuß von 183 771,74 Mark erzielt worden. Derſelbe ſoll, wie 
folgt, verwendet werden: 5 s 

A: An die Stadtverwaltung zuöffentliden und beziehung: 
weise ſtädtiſchen Zwecken: 1) der Stadtgemeinde zu Schulhausbauten, 
zur Errichtung von Bade⸗Anſtalten bezw. zur Bildung eines Fonds zu 
Anlagen, welche zur Verſchönerung der Stadt dienen 110 000 M.; 2) der 
ſtädliſchen Officianten⸗Wittwenkaſſe zur Vertheilung an hilfsbedürftige 


Mit dieſen ſchönen, aus der Tiefe des Dichtergemüths geſchöpften 
Sätzen wollen wir unſere Charakteriſtik der beiden Briefſam mlungen 
beſchließen. Welch koſtbares Geſchenk wir in ihnen empfangen haben, 
dürfte unſern Leſern nicht mehr zweifelhaft ſein. 

Mit den Goethe'ſchen Briefen können natürlich die übrigen Bei⸗ 
träge des Goethe-Jahrbuchs an Bedeutſamkeit ſich nicht meſſen. 
Aber auch abgeſehen hiervon, haben fie diesmal nicht den hervorragenden 
Werth, der den früheren beiwohnte. „Abhandlungen“ enthält das 
Jahrbuch drei. In der erſten erzählt uns Profeſſor Stickel in Jena 
ſeine „Berührungen mit Goethe“, ohne etwas Eigenartiges und 
Feſſelndes mittheilen zu können. In der zweiten führt Brunn: 
hofer einige naturphiloſophiſche Gedichte Goethe's auf Giordano 
Bruno zurück. In der dritten ſucht Dehio den Einfluß einiger 
altitalieniſcher Gemälde auf den zweiten Theil des Fauſt nachzuweisen. 
Dieſe Abhandlung wird jedenfalls, gleichviel ob man ihre Reſultate 
billigt oder verwirft, mit großem Intereſſe gelefen werden. Sie ver: 
dankt ihren Urſprung einem kleinen Artikel von Profeſſor Ludwig 
Friedländer im 26. Bande der deutſchen Rundſchau (1881), in 
welchem er darauf aufmerkſam machte, daß Goethe im fünften Acte 
des zweiten Theiles des Fauſt V. 786 ff. ſowohl für die dort an⸗ 
gegebene Scenerie, als auch für den Chor der Anachoreten die An: 
regung aus einem Bilde des Campo santo zu Piſa, „Das Leben 
der Einſiedler in der Thebais“ darſtellend, empfangen habe. Dieſer 
Hinweis hatte Dehio veranlaßt, weiter die Piſaniſchen Fresken mit 
dem Fauſt zu vergleichen; und er behauptet nunmehr, daß noch 
zwei andere Bilder jenes Cyclus: „der Triumph des Todes“ 
und „die Hölle“ auf die ſceniſche und dichteriſche Geſtaltung 
des fünften Actes von Einfluß geweſen ſind. Ja, er iſt der 
Meinung, daß der „Triumph des Todes“ für Goethe's dichteriſche 
Phantaſie der eigentliche Ausgangspunkt zur Geſtaltung des Schluß⸗ 
abſchuittes des 5. Actes geweſen iſt. Die Anknüpfung an die Piſa⸗ 
niſchen Fresken hebt nach ihm mit der Grablegung Fauſtens an. Der lange 
Monolog des Mephiſtopheles mit der Schilderung der Teufel, des 
Höllenrachens, des infernaliſchen Teiches fol im engen Anſchluß an 
die Fresken gedichtet ſein. Dehio entdeckt in dem Monolog auch, 
daß die Seele als nacktes Kind aufgefaßt ſei, gerade ſo wie auf dem 
Triumph des Todes“ Für die weiter gegebene Bühnenweiſung 
„Glorie von oben rechts“, den Kampf der Engel mit den Teufeln um 
die Seele Fauſtens ſollen ebenfalls die Fresken als, Vorbild gedient 
haben, ja ſe ie Maria Aegyptiaca ift nach Dehio's Meinung dem 

Wir müſſen geſtehen, daß die Aus⸗ 


n 


italieniſchen Meiſter nachgebildet. 
führungen Dehto's, zu deren Erläuterung drei hübſche Kupfertafeln 
dienen, uns nicht überzeugen konnten. Wir geben höchſtens die fon 
von Friedländer erwähnte Anlehnung als wahrſcheinlich zu. Bedenk⸗ 
lich werden die ganzen Deductionen auch dadurch, daß es nicht ein⸗ 
mal ſicher iſt, ob Goethe vor Abfaſſung der betreffenden Partie des 
Fauft die Bilder vom Campo santo kennen gelernt hat. In 
Italien hatte er fie nicht geſehen, da er Piſa nicht beſuchte. 

Auf die Abhandlungen folgen kleine Miscellen, zum Theil kritiſche 


Was Sie, Braunſchweig, Wittwen 8500 M.; 3) der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe 


ſtädtiſcher Beamten mit der Maßgabe, daß hiervon 1000 M. zur Verthei⸗ 
lung an die Wittwen und Waiſen, 1500 M., dagegen zur Gapitalifirung 
beſtimmt ſein ſollen 2500 M.; 4) der Unterſtützungskaſſe für Oberfeuer⸗ 


B. Für Armenpflege: 1) der allgemeinen Verwaltung verſchiedener 
Einnahmen und 1 pa zur Verwendung für Zwecke hieſiger Suppen⸗ 
Anſtalten und Volksküchen 3000 M.; 2) dem Frauenverein zur Speiſung 
und e Ryp Armen 3561,74 M.; 3) dem Verein gegen Verarmun 
und Bettelei 7 M.; 4) dem Aſylverein für Obdachloſe, hauptſächli 
zur Unterhaltung der Suppenanſtalt 5000 M. 

C. Zur Erziehung und Pflege armer Kinder: 1) dem Auf: 
ſichtsverein für Koſtkinder 1500 M.; 2) dem Verein zur Erziehung hilf⸗ 
loſer Kinder 5000 M.; 3) dem Kindergarten-Verein 1500 M.; 4) dem 
ee für kranke Kinder armer Eltern 3000 M.; 
5) dem Kaiſerlichen Kinderheim 500 M.; 6) den Kinderferien⸗Colonien 
für Breslau 1500 M.; dem Verein zur Verpflegung armer kränklicher 
Kinder in ländlichen Heil tätten 1000 M.; 8) den vereinigten Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten 500 


M. 

D. Für Hoſpitäler: 1) den nachbenannten Hoſpitälern als Ent: 
ſchädigung für den Wegfall der Hauscollecten und De: a. dem Hoſpital 
zu St. Bernhardin 800 M.; b. dem Hoſpital zum 
c. dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten 550 M.; d. dem Kinder: 
hoſpital zum heiligen Grabe 1100 M.; e. dem Kindererziehungs⸗Inſtitut 
zur Ehrenpforte 700 M.; f. dem Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt 800 M.; 
2) dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten 2500 M.; 3) der Bürger⸗ 
verſorgungs⸗Anſtalt 3000 M.; 4) dem Martha⸗Stift 500 M.; 5) dem 
Marien⸗Stift 500 M.; 6) dem St. Hedwigshaus 500 M. 

E. ö Krankenpflege: 1) dem Convent der Barmherzigen Brüder 
3000 M.; 2) der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien 2000 M.; 3) dem Convent 
der Eliſabetinerinnen 500 M.; 4) dem Schleſiſchen Verein zur Heilung 
armer Augenkranker 1000 M.; 5) dem Verein für weibliche Diaconie unter 
den Armen Breslaus 1000 M.; 6) den grauen Schweſtern von der heil. 
Eliſabet 1000 M.; 7) dem vaterländiſchen Frauen⸗Verein 3000 M. 

Hierzu treten die Remunerationen für die Beamten der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe mit 450 Mark. 


Die am 1. Juni c. eröffnete katholiſche Mittelſchule für 
Mädchen iſt proviſoriſch im ehemaligen Urſulinerkloſter, Ritterplatz 
Nr. 16, untergebracht worden. Für dieſe Anſtalt ſoll nun das dem 
Schloſſermeiſter Carl Koßmann gehörige Grundſtück Kirchſtraße Nr. 17 
(auch Münzſtraße 9) für den Preis von 60 000 M. unter Anrechnung 
der auf dieſem Grundſtück für die ſtädtiſche Sparkaſſe mit 4½ pCt. 
eingetragenen 30000 M. erworben werden. 


In der Proceßſache: Stadtgemeinde Breslau wider 
den Verein chriſtlicher Kaufleute hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
wider das Urtheil des königlichen Landgerichts vom 30. April d. J., 
durch welches bekanntlich die Entſchädigung für die enteignete Parcelle 
von 928 Quadratmeter auf 247 384 Mark feſtgeſtellt wird, Berufung 
einzulegen. Aus den diesbezüglichen Motiven iſt Folgendes hervor⸗ 
zuheben: 

Nach der richterlichen Entſcheidung feien u. a. jedem Exproprigten nicht 
blos der volle Werth des enteigneten Terrains ıc. nebſt dem Minderwerthe 
des n zu erſetzen, ſondern noch nebenher die ausreichen⸗ 
den Ge dmittel zu gewähren, um das ihm verbleibende, in der 
bisherigen Art nicht mehr benutzbare Grundſtück nach „ſeinem“ 
Bedürfniſſe dem früheren Zuſtande entſprechend umzugeſtalten. 
Von dieſem Standpunkte aus hat der Richter, gleichwie die Sachverſtän⸗ 
digen, bei Bemeſſung der Gebäudeentſchädigung nicht den Verkaufs⸗ 
oder fingirten Nutzungswerth der gegenwärtigen Gebäude, Colon⸗ 
naden ꝛc., ſondern den Betrag gleichartiger, für die „Reſſourcenzwecke“ un: 
entbehrlicher Neubauten mit ca. 120000 M. voll in Anſatz gebracht; er 
hat die bei Aufführung der Neubauten auf dem Reſtgrundſtücke zu fällenden 
alten Bäume nebſt der Neubepflanzung des Gartens mit 16 000 M. 
und 7500 M. für interimiſtiſche Reſſourcenlocale in Rechnung gez 
ſtellt. Dieſen Standpunkt erachtet Magiſtrat für unhaltbar, denn im vor⸗ 
liegenden Falle würde der Expropriat durch die Neubauten mehr erſetzt er⸗ 
halten, als er aufgiebt; ſeine „Vermögenslage“ würde ſich verbeſſert haben. 
Auch fehlt es an einer Gewähr dafür, daß die neuen Baulichkeiten, zumal 
auf dem Reſtgrundſtücke, zur Ausführung gelangen, daß demgemäß die 
bezahlten Bäume gefällt, die Gartenanlagen verändert, die Interimsbauten 
errichtet werden; das Urtheil anticipirt hier die künfligen Entſchlüſſe des 
Eigenthümers, indem es dieſem zugleich eine ſchwer controlirbare Ver⸗ 
pflichtung auferlegt. 

Magiſtrat acceptirt den Broſt'ſchen Arealpreis von zuſammen 
70468 M, wenn auch die Platzfront mit 150 M. pro qm höher angeſetzt 
iſt, als die in beſter Stadtgegend nachweislich erzielten Arealpreiſe recht⸗ 


Bemerkungen zu Goethe's Werken enthaltend. Aufgefallen iſt uns 
unter ihnen beſonders eine geiſtreiche, ſcharfſinnige Erklärung, die 
Ludwig Tobler für den Homunculus verſucht und die in ihren 
Hauptſätzen folgendermaßen lautet: Fauſt ſoll, nachdem ſein erſtes 
Auftreten in der wirklichen Welt von zweifelhaften Erfolge begleitet 
war, auch in die anlike Welt eingeführt werden. Sein erſter Ver⸗ 
ſuch, die Geſtalt der Helena zu erringen, mußte fehlſchlagen, weil er 
ſie mit Gewalt erfaſſen wollte, ohne vorherige Anſchauung der ganzen 
Umgebung, aus deren Zuſammenhang ſie einzig begriffen werden 
konnte. Mephiſtopheles kann ihn dorthin nicht führen, weil jene 
Welt ſeinem eigenen Weſen fremd, ihm alſo unzugänglich iſt. Unter⸗ 
deſſen hat Wagner, der Vertreter der alten Schulgelehrſamkeit, in der 
Wiſſenſchaft fortgearbeitet und iſt eben mit dem alten Problem be⸗ 
ſchäftigt, organiſches Leben auf mechaniſchem Wege zu erzeugen: er 
will „einen Menſchen machen“. Das kann ebenſo wenig gelingen, 
wie Fauſt's erſter Verſuch mit Helena, ſondern es kann zu⸗ 
nächſt nur ein Schein wirklichen Lebens erzeugt werden, aber 
dieſer Schein kann immerhin ein Licht verbreiten, das den 
weiten und wahren Weg zu weiſen vermag. Homunculus iſt, 
wie ſein Name und Wagner's ausdrückliche Erklärung ſagt, nicht 
ein Geiſt, ſondern ein halbfertiges Menſchengebilde; er möchte darum 
in der Anſchauung der griechiſchen Welt ſelbſt erſt „im beſten Sinn 
entſtehen“. Nun iſt auch Fauſt ein Werdender. Im Anfang 
des zweiten Theiles it er zu neuem Leben erwacht und möchte ein 
neuer Menſch werden, was ihm durch Eintritt in die antike Welt 
gelingen kann. Homunculus iſt alſo das geiſtige, freilich auch nur 
geiſterhafte Vorbild deſſen, was Fauſt ſelbſt werden ſoll, er iſt eine 
dichteriſche Objectivirung der innern Entwicklungsphaſe, in der Fauſt 
ſelbſt begriffen iſt; jener muß darum in Nichts zerfließen, ſobald 
Fauſt in der leibhaften antiken Welt heimiſch geworden und wieder⸗ 
geboren iſt. 


Zum Schluß möge aus dem Goethe-Jahrbuch das Urtheil eines 
Zeitgenoſſen angeführt ſein, das von neuem beſtätigt, welchen über⸗ 
wältigenden, begeiſternden Eindruck gerade der junge Goethe auf 
die Menſchen gemacht hat. Das Urtheil rührt von einem Gliede 
des Göttinger Dichterkreiſes, Werthes, her, der etwa gleichaltrig 
mit Goethe war und ihn auf einer Reiſe nach der Schweiz im J. 1774 
kennen gelernt hatte. Er ſchreibt an F. H. Jacobi, der gleichfalls im 
Banne des Goethe'ſchen Zaubers lag: „Dieſer Goethe, von dem und von 
dem allein ich vom Aufgang bis zum Niedergang der Sonne, und 
von ihrem Niedergang bis wieder zu ihrem Aufgang mit Ihnen 
ſprechen und ſtammeln und fingen und dithyrambiſiren möchte, defen 
Genius zwiſchen Klopſtocken und mir ſtand, und über die Alpen und 
Schneegebirge gleichſam einen Sonnenſchleier herwarf, dieſer Goethe 
hat ſich gleichſam über alle meine Ideale emporgeſchwungen, die ich 
jemals von unmittelbarem Gefühl und Anſchauen eines großen 
Genius gefaßt hatte. Noch nie hatte ich das Gefühl der Jünger 
von Emmaus im Evangelio fo gut eregifiten und mitempfinden 
können, vor dem fie ſagten: „Brannte nicht unfer Herz in uns, als 


eiligen Geiſt 800 M.; D 
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fertigen. Der Richter hat aber neben dieſer Summe auch die Schmidt'ſche Tare 
von 116000 M. berückſichtigt. Eine Combination ihrer 1 mit 
der Broſt'ſchen Tarſumme, wie fie das Urtel enthält, erſcheint aber ſchon 
deshalb nicht angänglich, weil die letztere für die höhere Nutzung des Areals 
als Bauplatz einen Bürgerſteigſtreifen von 177 qm außer Anſatz läßt, 
während die Schmidt'ſche Ziffer den Werth der ganzen Enteignungsfläche 
darſtellt, die beiden combinirten Ziffern mithin zwei ungleiche Flächen be⸗ 
werthen. Inſoweit aljo der Schmidt'ſche Mehrbetrag in der auf 101 234 M. 
feſtgeſtellten Arealentſchädigung Berückſichtigung gefunden hat, erachtet 
Magiſtrat das Urtel gleichfalls für angreifbar. 

ie Entſchädigung für das Geſellſchaftshaus ift für das gez 
ſammte Gebäude nach den Baukoſten eines entſprechenden Neu baues, 
ohne anderen Abzug als eines Theiles des Abbruchwerthes, auf 106574 M. 
feſtgeſtellt. Die rechtliche Frage ob die Stadt zur Entſchädigung des Geſammt⸗ 
baues verpflichtet ift, obſchon fie nur einen Flügel in Anſpruch nimmt und der 
Eigenthümer von ſeinem Rechte, die Uebernahme des ganzen Gebäudes ein⸗ 
ſchließlich der Area zu beanſpruchen, keinen Gebraach gemacht hat, erſcheint in 
dem Urtel nicht a ere beantwortet. Mehrfache Erkenntniſſe des 
Reichsgerichts laſſen jedenfalls die Möglichkeit einer der Stadt günſtigeren 
Beantwortung offen. Die Fälle, in denen Gebäude zum Zwecke der Straßen⸗ 
regulirung angeſchnitten“ werden, find hier fo häufig, daß eine anderweite 
richterliche Grüfung der Frage für die Stadt von hoher Bedeutung iſt. 
er Broſt'ſche Einheitsſatz von 14,50 M. für den Cubikmeter Mauerwerk 
erſcheint zu hoch gegriffen. Da ſich bei den letzten Schulhausbauten — 
bei theilweiſer Anwendung von Ziegelrohbau und opulenteſter Ausſtattung 
mit Gas⸗, Waſſer⸗ und al⸗Anlagen — der Cubikmeter nur auf 10 M. 
ſtellt, jo würde hiernach eine Ermäßigung der Neu bauten um rot. 30 000 
Mark eintreten können. 

Für die zuſammen mit 24000 Mark angeſetzten Neubauwerthe der 
Mauer, Colonnaden und Treibhäuſer paa die gleichen Erwä⸗ 
gungen, zumal die letzteren, wie feitgeitellt, in „baufälligem“ Zuſtande ſich 
efinden. Bezüglich der Mauer iſt die von der Stadtgemeinde behauptete 
und vom Expropriaten anfänglich beſtrittene Eigenſchaft als „alter Stadt⸗ 
mauer“ nunmehr unſtreitig; indeſſen hat ſich die Eigenthumsfrage durch 
den Gang der Beweisaufnahme hier zu Gunſten der Expropriaten geſtaltet. 
Demungeachtet glaubt Magiſtrat die Rechte der Stadt wenigſtens auf 
einen Theil der E o noch für begründet und das Urtel in dieſem 
Punkte für angreifbar. 

Die den Preis in erſter Reihe bedingenden Rechtsfragen haben für 
die Stadt eine, über den finanziellen Effect dieſes Proceſſes hinausgehende 
allgemeine Bedeutung. i 

Wenn die Stadtgemeinde in allen Fällen ein Gartenland zum höchſten 
Bauplatzpreiſe der Stadt bezahlen, gleichzeitig aber ſeinen werthloſen Bau⸗ 
lichkeiten nach ihren ſpeciellen Gartenzwecken und auch das Reſtterrain 
wiederum in ſeiner Garteneigenſchaft voll entſchädigen ſoll, wenn bei einem 
zur Straßenregulirung weggeſchnittenen einzelnen Bautheile nach dem Gez 
ſchmack des Eigenthümers immer das Geſammtgebäude zu erſetzen iſt, 
ohne daß die Stadt den correlaten Anſpruch auf Uebernahme der den Ge⸗ 
bäudewerth beſtimmenden Bauſtelle erwirbt, wenn an die Stelle eines 
hundertjährigen, unrentablen Bauwerkes der unverkürzte Werth eines 
gleich großen Neubaues treten und außerdem noch Entſchädigung für die 
Zwiſchenwohnungen der nichtcontractlichen Miether an den Eigenthümer 
gezahlt werden ſoll, — dann müßte die Stadtgemeinde fernerhin darauf 
verzichten, zur Durchführung öffentlicher Zwecke den hierfür geſetzlich ge⸗ 
gebenen Weg der Enteignung zu betreten. Andererſeits aber wird die 
Rückwirkung der hier richterlich approbirten Taxpreiſe und Targrundfäße 
auch auf die freihändigen Käufe ſeitens der Stadt, wie die Erfahrung 
bereits gezeigt hat, nicht ausbleiben. 


e Lobetheater. Die Münchener Güfte kommen mit ihrem alten bewähr⸗ 
ten Enſemble, welchem nur einige neue in Breslau noch nicht bekannte 
Kräfte eingefügt wurden. Zu letzeren gehören Frl. Irene Baumgarten, 
eine feſche Localſängerin, und Frl. Kathi Thaller, erſte Liebhaberin, welche 
mit Frl. Eliſe Bach alterniren wird. Die Geſellſchaft wird ihr kurzes 
Gaſtſpiel am 1. Juli eröffnen. 

* Acht Stipendien der Anders⸗Stiftung im Jahresbetrage von 
400 Mark ſind vom hieſigen Magiſtrat an ganz arme Waiſenknaben zu 
vergeben. (Näheres im Inſeratentheil.) 

== Statiſtiſches von der Feuerſocietät. Im Laufe des Jahres 
1885 iſt die Zahl der verſicherten Grundſtücke auf 5365 und das Ver⸗ 
ſicherungs⸗Capital auf 373 287 700 M. geſtiegen. — Der zur Einziehung 
elangende Beitrag pro 1885 iſt auf 60 Pf. pro 1000 M. der genannten 
Verſicherungsſumme feſtgeſetzt worden. Hiervon wurden 12 Pf. zum Re⸗ 
ſervefonds zurückgelegt. Nach dem Abſchluß pro 1885 betrug die Höhe 
des Reſervefonds 2 205 675 M. 71 Pf. An Brandſchaden⸗Vergütungen 
iſt in 83 Brandfällen gezahlt worden 27 732 M., und zwar in je einem 
Falle 8000 und 10 000 M., i Hide 2000 und 5000 M., in drei 


n zwei 
Fällen 1000 und 2000 M. und in 77 Fällen unter 1000 M. D 
deutendſten Brände fanden ſtatt in Mühlgaſſe 15 und Salzſtraße 
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er mit uns redete?“ Machen wir ihn immer zu unſerem 
Herrn Chriſtus und laſſen Sie mich den letzten ſeiner Jünger 
ſein. Er hat ſo viel und ſo vortrefflich mit mir geſprochen; Worte 
des ewigen Lebens, die, fo lang ich athme, meine Glaubens- 
artikel ſein ſollen.“ 

Sollen wir uns nach ſolchen ekſtatiſchen Dithyramben der Zeit⸗ 
genoſſen wundern, daß wir, die Nachgeborenen, uns aus tauſend 
bunten Steinen und Steinchen ein Bild dieſes außerordentlichen 
Menſchen zuſammenzuſetzen ſuchen? A. B 


Achtes Schleſiſches Muſikfeſt in Görlitz. 
Schlußwort. 

Werfen wir einen kurzen Rückblick auf die vergangenen Feſtes⸗ 
tage, ſo können wir mit gutem Gewiſſen das achte Schleſiſche Muſik⸗ 
feſt als ein in ſeiner Totalität gelungenes bezeichnen. Chor und 
Orcheſter waren durchgängig gut, die Soliſten theilweiſe vorzüglich; 
wenn Manches nicht in der Vollendung zum Vorſchein gekommen 
iſt, die man vom idealen Standpunkte aus als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnen mochte, fo it als Grund hierfür nicht etwa die Mangel- 
haftigkeit der Vorbereitungen, ſondern das Zuſammentreffen von 
ungünſtigen Umſtänden, wiederholte Abſagen der engagirten Soliſten 
und dergleichen zu ſuchen. Einigermaßen befremdend hat auf mich 
die Zuſammenſtellung des Programms gewirkt. Daß von lebenden 
Componiſten nur Berliner berückſichtigt waren, iſt wohl nur ein 
Zufall geweſen; den Schluß daraus zu ziehen, daß es heut zu Tage 
nur noch in Berlin Componiſten giebt, wird hoffentlich Niemandem 
einfallen. Daß aber in das Programm nur Werke von Com⸗ 
poniſten, die in der Kunſt conſervativen Grundſätzen huldigen, 
aufgenommen worden ſind, iſt ſicherlich kein Zufall. Ich bin 
weit davon entfernt, zu verlangen, daß auf Muſikfeſten Experimente 
mit neuen Compoſitionen gemacht werden, deren Werth zweifel⸗ 
haft iſt, aber ich halte die abſolute Negirung von Allem, was 
nach der Seite des muſikaliſchen Fortſchritts in den letzten Jahrzehnten 
geſchaffen worden iſt, für nicht opportun. Man braucht nicht für 
Alles zu ſchwärmen, was Brahms, Berlioz, Liszt und Wagner ge⸗ 
ſchrieben haben, aber man darf ſich, ohne der Gefahr ſich auszu⸗ 
fegen, als Rückſchrittler betrachtet zu werden, doch nicht verhehlen, 
daß von der perhorreseirten Seite Dinge vorliegen, die nicht mehr 
todtgeſchwiegen werden können. Die orcheſtralen und vocalen Mittel, 
die den Leitern eines Muſikfeſtes zur Verfügung ſtehen, find numeriſch 
und künſtleriſch zumeiſt fo heroorragende, daß fie eigentlich auch, 
wenigſtens zum kleinen Theile, den Beſtrebungen der neuen Richtung 
zu Gute kommen könnten. Der Schwerpunkt des Geſammtprogramms 
mag in unſeren Claſſikern liegen, aber man ſoll dem Laienpublikum 
nicht die Möglichkeit entziehen, auch anders Geartetes kennen zu 
lernen. Die Kunſt darf nicht ſtehen bleiben; wer an ihrer Weiter⸗ 
entwickelung zweifelt, der verſündigt ſich an ihr und an der Macht 
des menſchlichen Geiſtes. E. Bohn. 


Die Schäden find theilweise durch Rückverſicherung gedeckt. — Um den] Nacht hindurch. Beſonders ftar! war er am Montag. Der Polsnitzback 
h nicht zur ſtädtiſchen Feuerſocietät gehörigen Hauseigenthümern pen | glich geſtern Abend einem Strome und drohte an k ne rs 8 
ntritt in dieſelbe zu erleichtern, ift ſeitens der ſtädtiſchen Behörden die | zutreten. Die Promenadenanſagen, welche an dem Bach liegen, wurden 
reinbarung getroffen worden, daß bei Neuaufnahmen in dic Societät, wieder theilweis überſchremmt und zerſtört. Das Waſſer trat in die 
d. i. bei der Societät neu beitretenden Grundſtücken, Koſten für die Auf: | Gärten und verſetzte die betreffenden Bewohner in große Aufregung. Der 
nahme der Taxe nicht mehr zu entrichten find, Weg zur neuen Sc weizerei ift vom Waſſer vollſtändig abgeſperrt. Seit 
—d. Der Breslauer . dentier Zugenienre wird | Heute Morgen 4 Uhr ift das Waſſer um zwei Fuß gefallen. 
am Freitag, den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, eire Excurſton per Wagen] Aus Glatz meldet die „N. Geb.⸗Ztg“ unterm 21. d. Mts.: Seit 
vom r Ahe die Beer der k von geſtern Mittag „gießt unendlicher Regen herab.“ Wenn das noch vier- 
ç n Kan ac folgen ſoll. Demnächſt werden Hi die Theilnehmer an undzwanzig Stunden ſo fortgeht, ſo haben wir wieder eine Ueberſchwem⸗ 
der Excurſion zu einem geſelligen Zuſommenſein in der Brauerei von] mung zu fürchten, wie fie gerade im Monat Juni die Annalen unſerer 
Sacrau vereinigen. Die Rückfahrt erfolgt mit den zur Dispoſition ges | Gefchichte nicht felten, zuletzt vor drei Jahren, verzeichnen. Die Neiſſe 
ſtellten at nad) Guſten f Die Betheiligung der Damen der Vereins: | und ihre Nebenflüſſe find bereits bedeutend angeſchwollen und führen die 
i . „% Klani e DIA: Sone Anzeichen des Hochwaſſers, Holz, Brückentheile, Baumäſte, Heu zc. mit 
. 8 = en ne he 10 . ig RE vom Freiburger $ 7 255 ſich. Ein Theil der Comthurwieſen ſteht bereits unter Waſſer, die niedrig 
i; a abgehenden Perſonenzuge einen Ausflug nach n Fürſten⸗ gelegenen Auen von Labitſch, Poditau zc. ſind überſchwemmt; an der 


n veranſtalten. Bei ungünſtigem Wetter ſoll der Ausflug an einem | Königshainerbrücke ſteht das Waſſer bereits dem Ufer gleich. Aus 
ſpäteren Sonntage ftattfinden. p Reinerz und Landeck ſoll Hochwaſſer angemeldet fein. Der Himmel 
Arbeits ⸗Nachweisburean des Vereins gegen Verarmung und hängt voll ſchwerer Wolken. Die Bewohner des Roßmarkts, durch die 


Bettelei, Neue⸗Weltgaſſe 41. In der Zeit vom 1. bis 19. Juni c. find im F f A 
genannten Bureau 45 männliche und 17 weibliche Perſonen als Arbeits; ſchwere Kataftrophe 1883 ängftlich Sanuk . in voller Thätigkeit mit 
ſuchende in das Melderegiſter neu eingetragen worden, während in der⸗ dem Ausräumen der zunächſt bedrohten Locale und mit der Bergung 
ſelben Zeit bei 95 Arbeitgebern 60 männlichen und 57 weiblichen Perſonen] ihrer Habe. 

Arbeit nachgewieſen werden konnte. 

* B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 10 Uhr waren 

in der im Erdgeſchoß des vechten Seitenhauſes Friedrichſtraße Nr. 58 be⸗ 

legenen Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Joſeph Gahn eine Partie vor dem 

p Oken lagernder Spähne in Brand gerathen. Die um 10 Uhr 27 Min. 

n ee = nicht na 1 5 die che Aach 
Ankunft beſeitigt worden war. Die Spähne hatten fih wahrſcheialich niter eines Revolvers auf dem dortigen Friedhofe einen Selbſtmord⸗ 

durch einige aus dem Ofen gefallene Kohlenſtückchen entzündet. verſuch. Die Kugel drang dem jungen Mann in die linke Lunge, trotzdem 
| + Verhaftet wurde ein Lagerhalter, welcher im Herbſt 1884 auf den] fot das Leben deſſelben nicht gefährdet ſein. Bis jetzt konnte die Kugel 

Namen feines Principals Wechſel im Werthe von 2000 Mark gaatt, noch nicht aufgefunden werden. Der Schmerz über den Verluſt der Tags 

dieſelben in der hieſigen ſtädtiſchen Bank biscontirt hatte, und dann vorher verſtorbenen Mutter mag den jungen Mann zu dieſem bedauer⸗ 

) Bu geworden war. Der Lagerhalter, welcher feit dieſer Zeit die ver- Ifichen Schritte getrieben haben. — Geſtern fand unter dem Vorſitze des 

ſchiedenſten Welttbeife beſucht Hat, ift am vorigen Sonntag zu feinen j königl. Kreisſchulen⸗Inſpectors Herrn Pfarrer Franke⸗Kl.⸗Röhrdorf die 

f Bienen Verwandten zurückgekehrt und hat ſich bei der Polizeibehörde erfte diesjährige Diſtricts⸗Conferenz der katholiſchen Lehrer des unteren 
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Löwenberg, 19. Juni. [Pfingſtſchießen. — Selbſtmordver⸗ 
ſuch. — Diſtriets-Conferenz. — Lotterie⸗Collecte.] Bei dem 
geſtern beendeten diesjährigen We erlangte Herr Kaufmann 
Hausdorf die Königswürde, als Marſchall wurde Herr Scholz procla⸗ 
mirt. — Am vergangenen Sonnabend machte der 17jährige Seminariſt 


K., Sohn des Stationsvorſtehers K., im benachbarten Schmottſeiffen 


eiwillig geſtellt. — Ein Dienſtmädchen aus Gräbelwitz, welches ami dieſſeitigen Kreiſes hierſelbſt ſtatt. — Zum Lotterie⸗Einnehmer für den 
22. März d. J. bei einem Quartiergeber hierorts von einem Kinde ent⸗ Löwenberger Kreis ift ſeitens der zuständigen Behörde Herr Kaufmann 
bunden worden war, hatte denſelben beſtohlen und war wieder in ihr] C. W. Hanke von hier in Ausſicht genommen worden. Zunächſt find 
eee ae a 8 Firm 2 ha m ne ee 200 gange hejm. 975 0 3 Men 
enannte von einem ige riminalbegenten i ca. 15 bis ahren beſaß die Kreisſtadt Löwenberg keine erie⸗ 
nommen, weil fie im Verdacht ſteht, ihr Kind ermordet und dann bejeitigt | Collecte mehr. Jab Í i BE EER 


zu haben. 
N. RR Sackiſch, Kreis Glatz, 10. Juni. 
; $ ee iia ten ET ar ern ea * Sn Am 8. d. Zi. Being Herr Hauptlehrer Georg Bittner hierſelbſt fein 
Monats Be er terführn art nl re 8 A thal À = d 50jähriges Amtsſubiläum. Aus dieſer Veranlaſſung wurde dem Jubilar 
der Eiſen ek I ih all me . Ro ole legt. Die: ſchon am Vorabend vom Militärverein ein Fackelzug und Ständchen ge⸗ 
Männern ogne jede Alt ANg PR aß onfe fla 80 fall ebt. den bracht. Am Feſttage ſelbſt erſchien in dem mit friſchem Grün reich ge⸗ 
jenigen . por 5 9.5 g R 1 E 8 des Re li zu KN | ſchmückten Schulhauſe der kgl. Kreisſchulinſpector Dr. Stange aus Glatz 
n aefor —— $ saleta Don ber Alt und brachte dem Jubilar in längerer Rede jeine Glückwünſche. Demnächst 
dium zu melden. dene B e 0 mt ni er P. 1 us Schneiderin pon | gratulirte Herr Conſiſtorialrath May, Aberdeen ein Glückwunſchſchreiben 
. ya gold 5 15 e mt dit 58 N. 3 balte ; * îm des hohen Decanatsamtes in Neurode überreichend. Sodann gratulirten 
der Friedrichſtraße ein Por emannaie mit 98 M. Inhalt; einem Rau ben die Schüler, Collegen und Freunde ꝛc. des Gefeierten unter Ueberreichung 
Be Königsplatz = erg | mit g Page 8 en | wertbvoller Geſchenke. Hierauf wurde der Jubilar in feſtlichem Zuge nach 
i- ri K ; er Saber dom Bo 9155 en 5 3 4 der Kirche geleitet, wo ein feierliches Hochamt mit Tedeum abgehalten 
Fräulein von der Schillerſtraße ein Portemonnaie mit 20 M. Inhalt. wurde. Nachmittags fand ein Feſtdiner ftatt, an dem ſich ca. 70 Perſonen 
X NT TEEN betheiligten. Herr Kreisſchulinſpeetor Dr. Stange brachte das Hoch auf 
a Hochwaſſer. Auch bei uns beginnt die Oder zu ſteigen. Während o BE 9 N Er nr esta! 1 7 Sn! 
der Unterpegel geſtern früh einen Waſſerſtand von 0,30 Meter zeigte, hat] Cantor Mader Lewin auf deſſen Familie. Zur; des ung der Fe y 
beute das Waſſer die Höhe von 0,36 Meter erreicht. — In Hirſchberg Tamer Tafellieder bei. Den Schluß des Feftes bildete ein 
beginnt der Zacken und der Bober wieder zu fallen. Unſer A-Correſpon⸗ S Frankenſtein, 20. Juni. IXI II. Verbandstag der freiw. Feuer⸗ 
dent ſchreibt uns heute von dort Folgendes: wehren Schleſiens und Poſens und 25jähr. Stiftungsfeſt 
Die geftrigen Mittheilungen über die fürchterliche Ueberſchwemmung] des hieſigen freiw. Feuerwehr⸗Vereins.] — Zweiter Feſttag. 
Je heut, wie folgt, zu ergänzen. Geſtern Abend 9 Uhr hatte der Zacken] Der heutige Feſttag wurde durch die Reveille eingeleitet; der Vormittag 
n Kunnersdorf feinen höchſten Stand erreicht. Während an der Brücke verlief bei ſchönſtem Wetter. Der Frankenſteiner Feuerwehr-Verein war 
des Gerichtskretſchams noch ca. 50 Centimeter zu der Waſſerhöhe von auf den Bahnhof abmarſchirt, um das Gros der auswärtigen Feſttheil⸗ 
1883 fehlten, war diğe beim Mühlenbeſitzer Jülge übertroffen. Um 10 Uhr | nehmer, welche um 8 Uhr 17 Min. über Königszelt und um 
war dort das Waſſer um 3 Zoll gefallen. Von dieſer Zeit an war das über Camenz eintrafen, mu empfangen. Die Delegirten⸗Verſammlung des 
Abnebmen ebenſo rapide, wie geſtern das Steigen. Heute früh traf eine Schleſiſch⸗Poſener Provinzial⸗Feuerwehr⸗Verbandes wurde um 10%, Uhr 
telegraphiſche Nachricht aus Warmbrunn mit der Meldung ein, daß der durch den Verbands⸗Vorſitzenden, Herrn Stadtbaurath Men de: Breslau, 
Zacken in feine Ufer zurückgetreten fei. Dies machte fih auch bald in im Nathhausſaale eröffnet. Der Herr Vorſitzende theilte vor Eröffnung 
unferer Gegend bemerkbar. Die Hallerſtraße ift jetzt vollſtändig waſſer⸗ der officiellen Sitzung mit, daß an Stelle des am 22. Januar cr. ver: 
frei und in der Sandvorſtadt verſchwinden die Waſſermaſſen ebenfalls zus | ftorbenen Verbandskaſſtrers, Herrn Goldarbeiters Dobers, vom Vorſtand 
ſehends. Geſtern Abend ift dort ein Mann ertrunken. Der Zacken war] Herr Kaufmann Techell⸗Breslau berufen worden, der die Geſchäfte in 
fo hoch, daß er fogar über die Warmbrunner Chauſſee ging weshalb diefe | muſterhafter Ordnung fortgeführt habe, daß der Verband aber noch den 
durch die Heriſchdorfer Feuerwehr abgeſperrt wurde. Die Poft nach Tod des Branddirectors und Fabrikanten Liſchke⸗Poſen zu beklagen und 
Schreiberhau mußte in Folge deſſen auf dem halben Wege umkehren. — | für denſelben eine Neuwahl ſtattzufinden habe. Als Beiſitzer wurden foz 
Der Bober hatte in der Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr feinen höchſten] dann die Herren Bürgermeiſter Dr. Hahn⸗Patſchkau und Stadt⸗Syndicus 
Stand erreicht. Der Pegel „an den Brücken“ war ganz unter Waller] Hellmann⸗Reiſſe, Letzterer als Protokollführer, berufen. Mit einem 
und der maßgebende Pegel am Eiſenbahn⸗Viaduct zeigt 4 Meter. Auch] dreimaligen Hoch auf den Kaifer, welches von der Verſammlung begeiſtert 
iim Bober ift feit dieſer Zeit ein Fallen zu conſtatiren, doch nur ein febr] aufgenommen wurde, eröffnete der Verbandspräſident den XIII. Provinzial⸗ 
langſames; innerhalb von 5 Stunden fiel er nur um 0,2 Meter. Die] Feuerwehrtag. Anweſend waren 56 Vereine mit ca. 400 Mitgliedern. 
Chauſſee nach Schönau ſteht gleich hinter der Boberbrücke in weiter Strecke] Nach Feſtſtellung der Zahl der vertretenen Stimmen und Prüfung 
unter Waſſer, ebenſo auch der Platz, der für das ſtädtiſche Schlachthaus] der Vollmachten erſtattete der Herr Vorſitzende feinen Geſchäftsbericht. 
auserſehen ift. Sogar die jetzt hochgelegte Straße „An den Brücken“ iſt] Danach beträgt die Zahl der dem Verbande jetzt angehörenden Feuerwehr: 
an einer Stelle überſchwemmt. Die Sechsſtätte find natürlich vom Ver: | Vereine aus den Provinzen Schleſien und Poſen 1.2 gegen 84 im Vorjahre. 
kehr mit der Stadt abgeſchnitten. Als Urſache der Ueberſchwemmung ſind] Die darauf vorgenommene Berathung eines neuen Grundgeſetzes (Statuts) 
Wolkenbrüche anzuſehen, die in Landeshut, Krummhübel, Schreiberhau | für den Provinzial⸗Verband nahm eine geraume Zeit in Anſpruch, die 
und Petersdorf herniedergegangen ſind. weſentlichſten Punkte ja mit beſchloſſenen Abänderungen folgende: Der 
A Aus Löwenberg meldet uns heute unfer F-Correfpondent: Verband bleibt auf die Provinzen Schleſien und Poſen ausgedehnt, und 
* Infolge des wolkenbruchartigen Regens am geſtrigen Tage uferte der 
Bober in der 10. Abendſtunde in feiner ganzen Länge aus, nachdem 
ſeitens der Hochwaſſermeldeſtelle „Hirſchberg“ das rapide Anwachſen des 
= 5 telegraphiſch angezeigt worden war. Die Fluthen ergoſſen ſich 
= Über die mit vielverſprechenden Feldfrüchten und Getreide aller Art wohl: 
beſtandenen Niederungen, Wieſen und Gärten in der Goldberger Vorſtadt, 
i Baat Braunau, Sirgwitz und Rackwitz. Tauſende von Centnern Heu, 
ftgheilweiſe bereits in Haufen ſtehend, theilweiſe gemähtes Gras, wurden 
von dem wild daherbrauſenden Strome hinweggeführt. Das Waſſer ſteht, 
während wir dieſen Bericht ſchreiben, bis auf der nach Hirſchberg führenden 
z Chauſſee vor dem „weißen Roß“, ja bis in der Nähe des Poſtgebäudes 
auf der Goldberger Straße. Den Eiſenbahndamm auf der nördlichen 
Siite hat das Waſſer bis 1,59 m Höhe erreicht; an der ſüdlich gelegenen, 
mehr exponirten Auffahrtsſtraße in der Richtung nach Plagwitz aber er⸗ 
reichte es ſogar die Schienen ſelbſt, weshalb dieſelben an manchen Stellen 
Aunterſpült wurden und der heut morgen 5 Uhr hier abgehende I. Zu 
nicht abgelaſſen werden konnte. Einen ſo hohen Waſſerſtan 
1 hat der Bober nur im Jahre 1854 erreicht. Die Fluthen . ſich 
auch über die neu angelegte Bahnhofſtraße und beſchädigten dieſe nicht un⸗ 
i erheblich. Ueber Verluſte an Menſchenleben und Thieren haben wir bis 
*. dieſer Stunde noch nichts Näheres erfahren können. Auch heute ſteht 
Regen ſicher in Ausſicht, weshalb ein weiteres Anwachſen des Fluſſes zu 
erwarten ſteht. — Die Communication zwiſchen hier, Braunau und Plag⸗ 
witz iſt ſeit geſtern Abend polizeilich geſperrt. 
Bei Neiſſe ift, wie uns unfer O⸗Correſpondent ſchreibt, der Neiſſefluß 
in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. geſtiegen. Jedoch hat er das Ufer 
r nur an den tief gelegenen Stellen, wie z. B. an der Promenade, über- 
ſchritten. Auch heute regnet es dort andauernd. ! 
>, A 2andeöhnt, 21. Juni. Das Wetter wird hier immer troſtloſer. 
Seit geſtern Nachmittag herrſcht ein fürchterliches Regenwetter. Bober 
und Zieder ſind ausgetreten. . 


[Goldenes Amtsjubiläum.] 


a 
ji 


und ſchließt als Zweck nicht nur das Feuerlöſch⸗ſondern auch das Rettungs- 
weſen in ſich. Die Abhaltung des nächſten Feuerwehrtages wird von der 
Delegirten-Verſammlung beſtimmt und muß mindeſtens jeder fünfte Feuer: 
wehrtag in Breslau abgehalten werden; die Einberufung eines außer⸗ 
ordentlichen Feuerwehrtages muß von mindeſtens 20 Vereinen beantragt 
werden. Als Verbandsorgan wird der „Norddeutſche Feuerwehrmann“, 
welcher alle Berichte der Vereine und Verbände unentgeltlich aufnimmt, 
beibehalten und zur Mithaltung den Vereinen empfohlen. Die Delegirten 
können bis zu 10 Stimmen fremde Vereine vertreten, ſtimmberechtigt ſind 
nur active Mitglieder. Der Vorſtand beſteht aus 7 Mitgliedern, wählt 
unter ſich einen Vorſitzenden, einen Schrift- und einen Kaſſenführer und 
wird autoriſirt, je event. aus der Zahl der Unterverbandsvorſtände zu 
cooptiren. Der Vorſtand ift beſchlußfähig, wenn 5 Mitglieder anweſend 
find. Zu $ 10 wird beſchloſſen, den Beitrag pro Kopf und Jahr auf 
5 Pfg. feſtzuſetzen, womit der Antrag Fichtner⸗Striegau, die Beiträge der 
den Unterverbänden angehörenden Vereine zu reduciren, abgelehnt wird. 
Nach erfolgter Prüfung der Jahresrechnung durch die Rechnungs⸗Reviſoren 
Richter⸗Oels und Kasper⸗Hirſchberg wurde der Kaſſenbeſtand auf 353 M. 
49 Pf. tee und da ſich Nichts zu erinnern fand, dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt. Ueber den Antrag des Unterverbandes des Hirſchberger 
Thales, daß Vereine, welche einem Unterverbande nicht angehören, nur 
dann der Provinzial⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe beitreten können, wenn ſie ſich 


F 


jerung deſſelben Unterverbandes, für langjährige Dienſte im Feuerwehrdienſt 
m Provinzial⸗Verband e“ und „die Prüfung der Vollmachten vor Beginn der 


handhabt wird. Der Antrag Neumarkt * * Anſtellung von Reviſoren 


3 dem das Waſſer gegen 9 Uhr Abends feinen höchſten Stand erreicht ju 


und Oberau, welche vor drei Jahren Stand gehalten Hatte, ift me 
pien worden. Leider ſcheint auch heut das Regenwetter noch nicht auf- 
hören zu wollen. 


An 
* 


i 
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Uhr 2 Min. 9 


Gemeindevorſteher mit Rue) 
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Breslau, Neumani-eifle und Haberkern⸗Beuthen OS., gewählt 
dann ſchloß der Herr Vorſitzende die Verſammlung um 1 Uhr. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Hahn⸗Patſchkau brachte ein dreimaliges Hoch auf den 
mehrjährigen Verbands⸗Vorſitzenden, Herrn Stadtbaurath Mende, aus. Um 
1½ Uhr begann das Diner im großen Saale des Hotels „zum gelben 
Löwen“, an welchem über 200 Perſonen theilnahmen. Hierbei toaftete 
der Verbands⸗Vorſitzende auf Kaiſer Wilhelm; Brandmeiſter Haberkern, 
bezugnehmend auf das freundſchaftliche Einvernehmen der beiden Kaiſer⸗ 
reiche Deutſchland und Oeſterreich, auf den Kaiſer Franz Joſeph. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Hahn⸗Patſchkau toaſtete auf den Jubilar⸗Verein, und 
Branddirector Beper-Frankenſtein weihte dem verſtorbenen Gründer des 
hieſigen Vereins, Herrn Graveur Hellwig, ein ſtilles Glas, die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Andenken dieſes verdienſtvollen Mannes durch Erheben 
von den Plätzen. Durch den in der Mittagsſtunde eingetretenen Regen 
wurde der um 3 Uhr angeſetzte Feſtümzug von 60 Vereinen und circa 
300 aber durch die Stadt und der Ausmarſch nach dem 
Schießhauſe ſehr eg Nach Beendigung des Doppel⸗Concerts 
im Saale reſp. Garten des Schießhauſes erfolgte denn auch ſchon um 
8 Uhr der Rückmarſch. Hierauf fand ein Commers im großen Saale des 
Hotels „zum gelben Löwen“ ſtatt. 


K. Oplan, 19. Juni. [Jagdpachten. — Berufung. — Dampfer⸗ 

fahrten. — Pens g Mit dem kgl. Hofjagdamt ift ſeitens der 

Stadtgemeinde auf weitere 13 Jahre ein Jagdpachtvertrag geſchloſſen 

worden, welcher ſich auf die rechts von der Chauſſee nach Bergel liegenden, 

an den def Amt mit der fol. Fajanerie angrenzenden Ländereien erz 
t 


ſtreckt. Faſt ſämmtliche in dieſem Jahre erfolgten Neuverpachtungen der 
Jagden haben in Stadt und Land erheblich höhere Erträge erzielt als bis⸗ 
her. — Als 2. wiſſenſchaftliche Lehrerin hat Magiſtrat an die ſtädtiſche 
Mädchen⸗Mittelſchule Fräulein M. Schönbrunn aus andeshut berufen. 
— Die Dampfſchiff⸗Rhederei⸗Beſitzer Krauſe und Nagel aus Breslau 
errichten jetzt mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden für die täglichen 
Paſſagier⸗ und Fracht⸗Dampfſchifffahrten zwiſchen Breslau und hier unter⸗ 
halb unſerer Oderbrücke eine Verladerampe und einen Speicher. — Der 
auch in weiteren Kreiſen als Landſchafts⸗Maler bekannte Lehrer 
Förſter von der hieſigen Volksſchule wird nach 40 jähriger Dienſtzeit Ende 
dieſes Jahres auf feinen Antrag penfionirt. : 


—l— Strehlen, 20. Juni. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
e — N Der Landwirthſchaftliche Verein 
in Strehlen hat am 18. Juni cr, Nachmittags 2 Uhr, im Tretter'ſchen 
Gartenlocale feine Frühja rofisung abhalten. Einziger Gegenſtand der 
Tagesordnung war: „Berathung über die ſchon vorbereitete Bildung einer 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft zum gemeinſamen Bezuge von Dünger⸗ 
und Futtermittel, Brennmaterial, Saatgut, ſowie anderer Bedarfsartikel 
jeglicher Art. Auch die Grundbeſitzer der benachbarten Kreiſe waren zur 
Theilnahme eingeladen. — Vor mehreren Tagen ereignete ſich in der 
Krynmühle durch leichtſinnigen Umgang mit Schießwaffen wieder einmal 
ein bedauernswerther Unglücksfall. Der Knecht Joſef Siegel legte das. 
Gewehr ſeines Herrn, der verreiſt war, auf den Müllergeſellen Birkner 
an, daſſelbe ging los und B. ſtürzte zu Tode getroffen nieder. S. hat ſich 
freiwillig der Behörde geſtellt. — Ein junges Mädchen aus Groß ⸗Tinz. 
wurde von einem Inſect unbedeutend über das linke Auge geſtochen. 
Kurze Zeit darauf ſchwoll das Geſicht dermaßen an, daß das Mädchen 
drei Tage lang nichts zu ſehen vermochte. Der angenogene Arzt conſtatirte 
Blutvergiftung. Da, wo die kleine, unmerkliche Wunde über dem Auge 
war, bildete ſich eine brandige eiternde Stelle, welche auch das Auge in 
Mitleidenſchaft zog, weshalb das Mädchen einer Augenklinik übergeben 
werden mußte. 


—r. Namslan, 20. Juni. [Weideauskrautung. — Stadtſpar⸗ 
kaſſe.] Der Weideräumungs⸗Commiſſarius, Herr Amtsvorſteher Braun erz 
Wilfan, hat für dies Jahr ein tiefes Auskrauten der Weide angeordnet. 
— Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe ſchloß am 31. März c. mit einem Be⸗ 
ſtande von 699 127 M. 10 Pf. ab. iervon waren auf Hypotheken 
352 630 M. 2 Pf. ausgeliehen. In Wert ap en find angelegt 120 657 
Mark 48 Pf., an Communalverbände 205 350 M. 84 Pf., gegen Wechſel 
5505 M. ausgeliehen, Daar vorhanden 11983 M. 76 Pf. de Einlagen⸗ 
Beſtand hat ſich ſeit dem 1. April 1885 von 582 820 M. 80 Pf. auf 
641235 M. 13 Pf, alfo um 59 814 M. 33 Pf., d. h. um 10%, pCt. 
erhöht. An dem Einlagebeſtande ſind 2028 Sparer (gegen 1863 im Vor⸗ 
jahre) betheiligt. Der Buchwerth des Reſervefonds beträgt 57 891 M. 
x und der Courswerth 62 312 M. 89 Pf., d. i. 9½ pCt. des Einlage⸗ 

eſtandes. 


* Tarnowitz, 20. Juni. [Eines gräßlichen Verbrechens] wegen 
ift, ſchreibt man dem „Oberſchl. ik geſtern eine Dienſtmagd aus dem 


hat ihr unehelich geborenes Kind durch Anſchlagen an die Wand ermordet 
und die Leiche in einem eigens dazu geheizten Backofen geſchoben und 
total verbrannt. Die mit als Indicienbeweis — Ueberreſte des. 
Kindes beſtanden in einem in ein Stückchen Papier gewickelten Häufchen 
Aſche und einigen verbrannten Knochenreſten. 


e Ratibor, 21. Juni. [Eiſenbahn Troppau⸗Ratibor.] In der 
dieſer Tage in Wien ſtattgehabten ordentlichen General⸗Verſammlung der 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn machte, der „Tropp. a zufolge, der 
Vorſitzende, Dr. Carl R. v. Feiſtmantel u. a. die Mittheilung, daß das 
k. k. Handelsminiſterium an den Verwaltungsrath die Aufforderung ge⸗ 
richtet habe, ſich mit Rückſichtnahme auf den mit Preußen geſchloſſenen 
ee um bie 5 zum Baue der auf öſterreichiſches 
Territorium fallenden Theilſtrecke der Eiſenbahn Troppau⸗Ratibor zu⸗ 
bewerben, und bemerkte, daß die e hierüber wohl nicht Gegen⸗ 
ſtand der General⸗Verſammlung ſei, doch werde dieſelbe gelegentlich der 
Frage wegen Capitalsbeſchaffung einberufen werden. 
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Lichtegau ein Bahnwärter in feiner Bude ran In Heidersdorf wurde 
ein Haus in Folge eines herahgefahrenen BL 

ges Kaufmann P 
auban is. Girl worden. — * 


Bon: heftig eintretenden Regens in ihre Wohnung zurückkehrten, fu 


irn Bartſch und deſſen Sohn Heinrich, während die dorgen mit dem 
ngezo 


— Sch 


rau. 
1 
O Waldenburg. Der königliche Kreis⸗Schulinſpector Dr. Gregorovius 
beabſichtigt, die diesjährigen ang geren für die Landſchulen ſeines Auf⸗ 
ſichtskreiſes auf die Zeit vom 2 17 bis 14. Auguſt, für die Schulen 
der Parochie Langwaltersdo ker 92 } 
ſetzen. Doch iſt derſelbe au P erett, dieſe Termine zu verle 


en 
t anf die Ernte eine andere Feri 
Uten. 
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für wünſchenswerth halten fo 


Mit zwei Beilagen. 


eine Meile von hier entfernten Dorfe Nierada verhaftet worden. Dieſelbe 


— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Görlitz, 18. Juni. [Schöffengericht.] Bekanntlich erlitt die 
am 9. v. Mis. im Keller'ſchen Saale einberufene liberale Verſammlung, 
in welcher Herr Reichstags⸗Abgeordneter Lüders ſprach, eine arge Störung: 
eine Schaar Socialdemokraten, welche in den Saal gedrunzen, hatte verz 
ſucht die Verſammlung durch Störungen zu ſprengen. Heute hatte das 
Schöffengericht über den Haupturheber jenes Tumults abzuurtheilen. Der 
Uhrmachergehilfe Karl Theodor 8 hier war angeklagt, den Wirth 
des Locals, Herrn Keller, öffentlich beleidigt und mit einem Verbrechen 
bedroht, dort einen Hausfriedensbruch verübt und ungebührlicherweiſe 
ruheſtörenden Lärm verurſacht zu haben. Obwohl Hennig jede Schuld 
ſeinerſeits beſtreitet, haben ſowohl der Wirth als auch der Gendarm 
Grunwald ihn als den Schlimmſten unter den Radaumachern 

enau erkannt. Ungeachtet der wiederholten Aufforderung des 
Deren Keller, den Saal zu verlaſſen, habe Hennig, deſſen Name 

päter feſtgeſtellt ſei, unbefugt in dem Saale verweilt und ſei ſpäter wieder 
in denſelben ſeandalirend und unter Schimpfreden gegen den Wirth ein: 
gedrungen. Die Zeugen ſchilderten das Verhalten Hennigs, welcher Worte, 
wie „Ihr feigen Hunde!“ in den Saal geſchrieen, übereinſtimmend als 
ein ſehr rohes. Der Staatsanwalt beantragte, trotz der bisherigen Unbe⸗ 
ſcholtenbeit des Angeklagten, von einer Geldbuße abzuſehen und ihn in eine Ge: 
ſammtſtrafe von acht Tagen Gefängniß und 1 Tag Haft zu nehmen. Das 
Gericht aing, dem „N. G. A.“ zufolge, über dieſen Antrag noch hinaus. 
Es erwog, daß bei derartigen Gelegenheiten, die leicht Ausſchreitungen 
ſchlimmſter Art im Gefolge haben können, die Autorität des Wirthes gegen 
den Ruheſtörer doppelt deff werden müſſe, und erkannte auf eine 
„Gefängnißſtrafe von elf Tagen, ſowie auf einen Tag Haft 
und Publikationsbefugniß für den Beleidigten. 


— . 
A. Hirſchberg, 22. Juni. [Ein zweiter Mordproceß 
heut ae Schmurgeriht. Der Mörder, denn als ae N ſich 
ſofort der angeklagte Uhrmachergehilfe Herrmann Anſorge aus Herma: 
dorf u. K. ift am 16. April 1861 geboren. Er zeigt auf der Anklagebank 
ein recht freches Ausſehen; mit finſterem, ſtechendem Blick muſterte er vor 
Eintritt in die Verhandlun den Gerichtshof, die Geſchworenen und das 
zahlreiche Publikum. — Seine Perſonalien beſagen, daß er bisher noch 
unbeſtraſt iſt und im vorigen October vom Militär entlaſſen wurde. Nach 
Verleſung des F dann hege dec der ihn anklagt, am 14. Januar 
Nachmittags auf dem Wege zwiſchen Hermsdorf und Wernersdorf den 
Fleiſchermeiſter Schwabe ermordet zu haben, legt ihm der Präſident die 
Frage vor: „Iſt das richtig, daß Sie den Sch. erſchoſſen haben?" Die 
Antwort lautet „Jawohl“. Die That wurde nach einem fo ſchrecklichen Plane 
ausgeführt, daß bei Wiedergabe der einzelnen Momente die Zuſchauer 
vor Entrüſtung unruhig wurden; Anſorge kam 21 Jahre alt zum 
erſten Male in die Wohnung des Schwabe, der, ſeit längerer Zeit 
verheirathet, in Hermsdorf das ee betrieb. Er lernte damals 
die Deo ben ©, kennen und bald entſpann ſich zwiſchen dieſen beiden 
ein Verhältniß, das aber erſt intim wurde, als Anſorge im Jahre 1883 
feine Wohnung beim Sch. nahm. Während die Sch. jhen Eheleute in 
einer Kammer ſchliefen, ſchlief A. in der Wohnſtube auf dem Sopha. In 
jener Zeit wurde das Verhältniß zwiſchen Frau Schwabe und Anſorge 
ein ſehr vertrautes. Erſtere hatte, ſo erklärte A., ihm wiederholt die 
Verſicherung gegeben, daß ſie ihn mehr liebe, als ihren Mann. Scheiden 
laſſen — wie A. ihr gerathen haben will — könne ſie 
ihrem Manne Geld und Sachen in die Ehe gebracht habe, die ſie dann 
verlieren müßte. Schon damals habe ſie verſchiedene Aeußerungen 
dahin gethan, daß ihr Mann „fort 1 75 werden müſſe“. 
Auch habe fie wiederholt geäußert: „Ich werde wohl bald Wittwe werden““! 
Als A. vom Militär zurückkam, knüpfte er die alten Beziehungen zu ihr 
wieder an, und nun kam ſie bald beſſer mit ihrem Plane heraus: „Du 
mußt ihn, ſagte fie zu A., erſtechen oder erſchlagen“! Als Antwort gab 
er: Das thue ich nicht, lieber will ich ihn erſchießen! Nun drang die Sch. 
täglich in ihn, doch einen Revolver zu kaufen, bis er am 5. Januar d. J. 
ſich nach Warmbrunn begab und eine ſolche Schießwaffe kaufte. Frau Sch. 
gab ihm hierzu 2,50 M. mit der Weiſung, das Uebrige auszulegen, ſie 
würde es ihm ſpäter zurückerſtatten. Der Revolver koſtete 5,50 M. — Als A. 
ihn der Frau zeigte, meinte fie, nun ſolle er aber bald ein Ende machen. A. faßte 
den Entſchluß, dem Sch. aufzulauern oder ihn zu einem gemein e Aan 
Gange aufzufordern und ihn dann meuchlings zu erſchießen. Dieſen Plan 
gab er aber ſpäter auf, weil er das Schießen während einer Fahrt für 
weit ſicherer hielt. Am 14. Januar machte er mit der Schußwaffe eine 
Probe, indem er 2 Schüſſe in das Steigerhaus abfeuerte und dann mit 
einem Grashalme maß, wie tief die Kugel ins Holz drang, um danach zu 
ermeſſen, wie weit ſie in Schwabe's Kopf dringen würde. Nachmittags 
deſſelben Tages mußte ſich Sch. nach Wernersdorf begeben und dort bewog 
die Frau den A. die That auszuführen. Letzterer fuhr dem Sch. mit einem 
Schlitten nach und nahm ihn dann hinter dem Dorfe auf. Um richtiger 
ſchießen zu können, ſetzte er ſich auf den Hinterſitz, dem Sch. die Zügel 
überlaſſend. Beim Fortfahren gab Frau Sch. ihm ein Fleiſchermeſſer 
mit und fagte dabei: „Daß Du mir ja Nicht den Mann wieder nach 
Hauſe bringſt.“ Zwiſchen Hermsdorf und Wernersdorf zog Anſorge den 
Revolver heraus und feuerte einen Schuß in die rechte Schläfe des 
Schwabe. Dieſer blieb ſitzen, doch ließ er die Leine fallen. „Darauf er⸗ 
riff ich die Bügel und ſchoß nach der Schläfe einen zweiten Schuß ab. 
un ſank der Oberkörper des Schwabe nach der Seite. Da hielt ich an 
und warf den Körper auf die Straße. Zwar glaubte ich beſtimmt, 
daß Sch. ſchon todt ſei; um aber ganz ſicher zu gehen, machte 
ich noch ſeinen Rock und die Weſte auf und ſchoß in jede Bruſt⸗ 
ſeite noch eine Kugel.“ Das iſt das Geſtändniß des jungen Mörders. 
— Frau Schwabe befindet ſich ſeit der Zeit, wo Anſorge ſeine Schuld 
bekannte, auch in Unterſuchungshaft. Die Verhandlung, zu der 50 Zeugen 
geladen ſind, findet erſt morgen ihr Ende. (Fortſ. folgt.) 


Beuthen OS., 20. Juni. [Preßproceß.] Der Lie. theol. 
Radziſewsky und Zborek, beide Redacteure der in Roßberg bei 
Beuthen erſcheinenden polniſchen etung „Katolik“, hatten ſich wegen Be: 
leidigung, begangen durch die Preſſe, geſtern vor der hieſigen Strafkammer 
y verantworten. In Nr. 72 der genannten Zeitung war gejagt, der 

bgeordnete Letocha werde lediglich wegen der Tyrannei „Ober: 
iyena Directoren“ nicht gewählt werden. Fünf Directoren 
oberich Shiga induſtrieller Etabliſſements ſtellten Strafantrag. Beide 
Angeklagten wurden aber freigeſprochen, weil nach dem Gutachten 
des W Dr. Nehring die Ueberſetzung des fraglichen Artikels 
nicht, wie i = Antropfte behaupteten, lauten müſſe: „Wegen 
der 8 er gberi - Directoren“, ſondern, wie die Angeklagten bez 
haupten, „Wegen der Tyrannei oberſchl. Directoren.“ Die Geſammtheit 


Directoren, alſo au i ; : 2 
. — nicht beleidigt ch vielleicht die Antragſteller, ſeien alſo erwieſener⸗ 


a Ratibor, 21. Juni. [Jagdver ehen. — Gewerbe: Steuer: 
Contrapen tien! Ein intereſſanter Fall von Jagdvergehen beſchäftigte 
die Gtraftammer 95 ti ieſigen Landgerichts. Der Müblenbeſier Schrey 
zu Binkowitz be Mühl hat das agdrecht auf einer dortſelbſt von der 

inna und einem Mühlengraben gebildeten Inſel. Die Mitte des die 
Inſel umgebenden Waſſers bildet die Grenze l 
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des angrenzenden Jagdgebietes getrieben worden, von wo er es dann her: 
vorgeholt habe. Das auf dem Tworkauer Jagdterrain befindliche Ge⸗ 
ſträuch konnte nach der Ausſage eines Zeugen bei dem von dem Müller 
abgegebenen Schuß ſehr wohl getroffen werden, falls der betreffende Faſan 
im Aufflug begriffen war. Der Gerichtshof erachtete es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden für nicht erwieſen, ob die von dem Müller erlegte Faſanenhenne 
auf ſeinem (des Müllers) eigenem oder auf dem benachbarten Gebiet ge— 
ſchoſſen war, erkannte jedoch auf Verwerfung der Berufung, weil ſich der 
Angeklagte die auf fremdem Terrain liegende Henne angeeignet hatte. 

Der Krämer Schikora aus Ellguth bei Hultſchin hatte den bei ihm 
Karten ſpielenden Gäſten Schnaps eingeſchänkt, ohne die Berechtigung zum 
Ausſchank von Spirituoſen zu haben. Um mit dem Geſetze nicht in Colli⸗ 
ſion zu kommen, ſagte er den Gäſten, wenn ihm dieſelben den Schnaps 
bezahlten, ſie hätten den Schnaps umſonſt erhalten, die Bezahlung nehme 
er nur als Entſchädigung für die Beleuchtung. Der ihm, für die letztere 
gezahlte Betrag überſtieg aber bei weitem den Werth derſelben. Der An⸗ 
geklagte wurde daher von der bieſigen Strafkammer unter Verwerfung 
der von ihm eingelegten Berufung zu 12 Mark Geldſtrafe, als dem drei— 
fachen Steuerbetrage, verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. . 

Berlin, 22. Juni. Die erte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
nach den Ferien war, wie vorauszuſehen, nur ſchwach beſetzt, verhält⸗ 
nißmäßig ſo ſchwach, daß die aus dieſem Grunde vom Abg. Mooren 
beantragte Abſetzung des Geſetzentwurfs, betreff. die Cantongefängniſſe 
in der Rheinprovinz, ohne Weiteres beſchloſſen wurde. Den größten 
Theil der dreiſtündigen Sitzung füllte die erſte Berathung der Noth⸗ 
ſtandsvorlage zu Gunſten der durch die letzte Weichſelüberſchwemmung 
Geſchädigten. Der Grundgedanke der Ausführungen faſt aller Redner 
war der, daß die Vorlage zwar einer dringenden Nothwendigkeit ent⸗ 
ſpricht, aber unzulänglich erſcheint. Das legten namentlich die Ver⸗ 
treter von Danzig und Deutſch⸗Krone, Herr Rickert und Dr. Wehr, 
überzeugend dar. Auch die endliche Regulirung der Weichſelmündung 
wurde von verſchledenen Seiten als dringend nothwendig bezeichnet. 
Miniſter Dr. Lucius vertrat den Regierungsſtandpunkt, von welchem 
aus naturgemäß nur der allerdringendſten Noth durch den Staat ge⸗ 
ſteuert werden könne. Commiſſionsberathung wurde nicht beliebt, um 
die Vorlage moͤglichſt ſchnell zu erledigen. Der Geſetzentwurf, betreff. 
die Abänderung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung, der 
ſeitens des freiſinnigen Abg. Dr. Langerhans nur bedingte Anerken⸗ 
nung erhielt, wurde nach kurzer Debatte zur zweiten Leſung im 
im Plenum geſtellt, und dann der vom Herrenhaus abgeänderte Ge: 
ſetzentwurf, betreff. den Verkehr auf den Kunſtſtraßen, in der Herren⸗ 
haus⸗Faſſung (Geltungsbereich Provinz Poſen) definitiv genehmigt. 
orgen Schwerinstag. 

; Abgeordnetenhaus. 5 vom 22. Juni. 
1% 


Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, Lucius, Friedberg, von 
Scholz und Commiſſarien. 

Das Haus tritt ſofort in die erſte Berathung des Geſetz-Entwurfs, 
betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der 
im unteren Weichſelgebiete durch die diesjährigen Frühjahrs- 
Hochfluthen herbeigeführten Verheerungen. ER. 

Abg. Rickert: Ich werde für die Vorlage ſtimmen und bin für den 
Fall, daß Commiſſionsberathung von keiner Seite gewünſcht wird, auch 
meinerſeits dafür, daß die zweite Leſung im Plenum erfolgt, zumal eine 
Amendirung in dieſem Stadium der Geſchäftslage nicht möglich ſein wird. 
Die betrübenden Thatſachen, welche die Veranlaſſung zur Vorlegung des 
Entwurfs gegeben haben, ſind ja ſchon Gegenſtand der Verhandlungen in 
dieſem Hauſe geweſen; ich hebe nur nochmals hervor, daß es ſich hier im 
Weſentlichen um einen beiſpielslos kleinen und wenig leiſtungsfähigen 
Deichverband handelt. Der Deichverband der Danziger Binnennehrung iſt 
etwa ſo groß, wie ein größeres Rittergut mit ſeinen Vorwerken, 5390 
Morgen; ihn hat das ſchwere Unglück einer Ueberſchvemmung in den letzten 
Jahren in immer ſteigendem Maße betroffen. Bei der letzten Kataſtrophe ſind 
über 1000 Morgen davon unbrauchbar geworden, und zwar derartig, — ich habe 
mich perſönlich überzeugt, daß die Ackerkrume bis auf 1½ Meter einfach wegge⸗ 
wiſcht und an deren Stelle vielfach bis 1 Meter Sand getreten tft. Dieſe tauſend 
Morgen find vielleicht dauernd für die Landescultur verloren, wenigſtens 
werden die Koſten von 300 M. pro Morgen durch die ſo ſchwer betroffenen 
Beſitzer nicht aufgebracht werden können. Seit 1883 ſind die Laſten des 
kleinen Deichverbandes derart geſtiegeu, daß fie 1885 pro Hektar 7 M. He- 
trugen; 9 Kilometer Deiche hat er zu unterhalten. Dabei ſind dieſe 7 M. 
völlig verloren. Seit der letzten Ueberſchwemmung muß wieder ganz von 
vorn angefangen werden. Unter dieſen Umſtänden iſt die Vorlage ſowohl 
aus allgemeinen ſtaatswirthſchaftlichen, als aus Billigkeitsgründen gerecht⸗ 
fertigt, umſomehr, als dieſer Deichverband auf ſeinem Rücken die Gefahren 
abladet, welche ſonſt dem ganzen oberen Weichſelbgebiete drohen. Während 
aber die gefährdete Situation noch ſchlimmer geworden iſt, erklärt die Vor⸗ 
lage in gewiſſer Hinſicht die perſönliche Gefahr und die Schädigung im 
Vermögen in Permanenz, indem ſie neben der Wiederherſtellung der Deiche 
die Anlage eines Ausfalls und eines Einfalls projectirt. Damit machen Sie das 
kleine Gebiet des Deichverbandes creditunfähig, und die Creditfähigkeit ift 
ohnehin durch die Kataſtrophe fon derart erſchüttert, daß ſelbſt die könig⸗ 
liche Bank ſich geweigert hat, einen Beſitzer, dem ſie früher das Drei⸗ 
oder Vierfache auf dieſelben Unterſchriften gegeben, 3000 M. zu gewähren. 
Auf dieſen Punkt wird die Regierung in Zukunft auch ein wohlwollendes 
Augenmerk zu richten haben. Mit dem Ein⸗ und Ausfall ift die Nehrung 
beſtändig einer Ueberſchwemmung ausgeſetzt; jedes Jahr können dann die 
Winterſaaten fortgehen. Bei ſolcher Lage der Dinge halte ich dafür, daß 
die Wiederherſtellung der Deiche mit 160000 Mark auf Staatskoſten er: 
folgen muß; es iſt unmöglich, jetzt dem Deichverband die Pflicht der Rück⸗ 
gewähr aufzuerlegen, zumal er noch eine ſchwebende Schuld abzutragen 
hat. Nun iſt die Wiederherſtellung des zu Kronenhof gebrochenen Deiches 
beabſichtigt, und zwar, wie es ſcheint, nur des Deiches, nicht aber der 
Uferſchutzbauten deſſelben; geſchieht letzteres nicht, ſo muß doch das 
nächſte Hochwaſſer die lockere Erde, die ſich noch nicht einmal hat 
ſacken können, ohne Weiteres wegreißen, und das Geld für den Deich iſt 
weggeworfen. Nach den Motiven ſoll dem Deichverbande, wenn ihm dieſe 
Maßregeln nicht genügen, die Fürſorge für größere Sicherheitsvorkehrungen 
überlaſſen bleiben. Der Verband aber iſt abſolut nicht in der Lage, die 
dazu erforderlichen Summen aufzubringen. Stellt man mit 160 000 M. 
aus Staatsmitteln den Deich wieder her, ſollte man da nicht auch einen 
Schritt weiter gehen und auch die Befeſtigungswerke, ohne welche der 
Deich werthlos iſt, auf Staatskoſten ausführen? Wünſchenswerth wäre 
jedenfalls eine Erklärung des Miniſters, daß die Staatsregierung ſich für 
ermächtigt hält, aus dieſer Summe auch die Schutzwerke anzulegen. Eine 
höhere Summe zu beantragen halte ich für ſehr mißlich und im Allge⸗ 
meinen für ein gefährliches Präcedens. Für die einzelnen Geſchädigten 
nimmt die Vorlage 300 000 M. in Ausſicht. Leider haben die in Deutſch⸗ 
land ſtattgehabten Sammlungen nicht das erwartete Ergebniß gehabt. 
Das Comité hat nur geringe Hülfe leiſten können. Viele Beſitzer ſind völlig 
ruinirt. Auf welchen Umfang beziehen ſich nun die ausgebrachten 
3 M.? Der Wortlaut des Geſetzes läßt e . ob die 
Beihilfe nur für die Danziger neue Binnennehrung beſtimmt iſt. Ich habe 
Briefe aus Thorn, laut deren man auf dieſen Fonds auch für die dortigen 
Ueberſchwemmten beſtimmt rechnet. Auch hierüber wäre eine Aufklärung 
angezeigt. Auf das große Weichſel⸗Regulirungsproject gebe ich hier nicht 
ein; es bildet eine der ſchwierigſten Fragen, vor die die Volksvertretung dem⸗ 
nächſtegeſtellt werden wird. Pei der ungemeinen Verſchiedenartigkeit der 
in Betracht kommenden Anſchauungen und 1 bin ich froh, daß ich 


jetzt noch nicht ein veranwortungsvolles Votum in dieſer Frage abzugeben 
a 8 Schritt er Inſel 9901 Sr 9 6 wie es dieſer] habe. Irgend etwas muß aber bald geſchehen; in dem Zwischen tabtum 
a g dieſer Ent ernün onbern 300 Meter be 195 Ka daß man bis zur Ausführung des großen Regierungswerks wird die Danziger 
n Diefe aner Bae an RA 55 bertätiht an eren eee entſchieden ee Gefahren, ausgelegt fein als bis- 
ſchuldigte führte ferner aus, dag von ihm geſchoſſene Huhn habe ifo mei en empfehle auf’ rmſte die Annahme der Vorlage. 
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Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone): Es liegt hier für die Regierung 
eine febr dringliche, moralifg, ja ſogar rechtliche Verpflichtung vor. Die 
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Erſte Beilage zu Nr. 427 der Breslauer Zeitung. — 


Mittwoch, den 23. Juni 1886. 


ganzen Ueberſchwemmungen rühren lediglich daher, daß die Mündung der 


Weichſel nach der See nicht in Ordnung iſt, weil ſie verlandet und ver⸗ 
ſandet iſt. Es iſt Pflicht der Regierung, dafür zu ſorgen, daß der Aus⸗ 
fluß der Flüſſe nach dem Meere freigehalten wird. Kein Techniker und 
fein Mitglied der Staatsregierung wird 1 5 wollen, daß an der 
Weichſelmündung alles ſo iſt, wie es ſein ſollte. Es iſt dort gar nichts 
oder doch nur ſehr wenig geſchehen. Im Jahre 1840 hat die Regierung 
das, was ein Naturereigniß hervorbrachte, acceptirt; aber ſie hat unter⸗ 
laſſen, die Conſequenzen zu ziehen; ſie hat die Mündung verwahrloſen 
laſſen, und deshalb liegt hier eine Verpflichtung für ſie vor, größer, als 
irgend anderswo. Mit Recht hat der Abg. Rickert geſagt, wie die Berz 
bältniffe liegen, werde die Nehrung immer Ueberſchwemmungen ausgeſetzt 
ſein; ich behaupte ſogar, ſie iſt völlig dem Untergange geweiht, und correct 
bätte die Regierung gehandelt, wenn fie die ganze Nehrung ankaufte. 
Die Koſten würden fih ja höher ſtellen, als die jetzt beantragten Summen; 
eine Ermäßigung aber ergebe fih ſchon daraus, daß die 300 000 M. zur 
Ausführung des Durchſtichprojeets erſpart würden. Immerhin würde 
mindeſtens ein Areal von 2000 Morgen der Regierung verbleiben, und 
der Ankauf möchte für die Zukunft fogar noch ein rentables Geſchäft fein. 
Die jetzigen Beſitzer können fih nicht balten, fie find zu ſehr geſchädigt 
durch die früheren und die jüngſten Ueberſchwemmungen. Die Summen 
für ihre Erhaltung im Nahrungsſtande ſind weggeworfenes Geld. Be⸗ 
dauerlicher Weiſe ift die Regierung dieſen Weg noch nicht gegangen; fie 
trägt für ihren Vorſchlag die gar und volle Verantwortung, um fo 85 
als gar nichts davon in der Vorlage ſteht, was denn bis zur Vollendung 
des großen Regulirungswerks mit der Mündung geſchehen ſoll. In 
ihrem jetzigen Zuſtande kann ſie unmöglich verbleiben. Den Schaden, der 
den Beſitzern erwachſen iſt, hat die Regierung nicht angegeben; er beläuft 
fich nach gewiſſenhaften Taxen auf 800 000 M.; eine Entſchädigung von 
300 000 M. an Intereſſenten, die ſchon mehrfach geſchädigt worden find, 
iſt alſo augenſcheinlich ſehr gering. Hoffentlich wird, wenn ſie nicht hin⸗ 
reicht, der allerhöchſte Dispoſitionsfond in Anſpruch genommen. Wenn 
man ungezählte Millionen für Canäle bewilligt, dann muß auch für 
die Abſtellung ſolcher Schäden Geld da ſein. Geht die Regierung nicht 
ſchnell vor, fo ſchädigt fie den Staatsſäckel und ruinirt hunderte von 
Familien; namentlich aber wie jetzt die Verhältniſſe im Oſten des Vater⸗ 
landes liegen, ſollte ſie ihre Augen nicht mehr zu drei Vierteln nach dem 
Weſten und nur mit einem Viertel nach dem Oſten gerichtet halten! 

Regierungscommiſſar Geh. Baurath Kozlowski nimmt die Staats⸗ 
regierung reſp. die Bauverwaltung gegen den Vorwurf, ſie habe die 
Weichſelmündung verwahrloſen laſſen, in Schutz. Es gehöre zu den 
ſchwierigſten 2 Ströme, die, wie die Weichſel, ſo ſchwere Sand⸗ 
maſſen mit ſich führen, an der Mündung zu reguliren. Gewöhnlich 
würden zu dieſem Zwecke Paralleldeiche angelegt; bei der nicht regulirten 
Weichſel aber habe man mit ſolchen Anlagen ſehr vorſichtig ſein müſſen. 
Dennoch ſei nach 1840 bei Neufähr zunächſt mit ſehr großem Erfolge die 
Weſtmole, ſpäter dann auch das Oſtwerk angelegt. 

Abg. v. Strombeck: Meine Freunde ſtehen dieſer Vorlage im Princip 
ſympathiſch gegenüber. Wir hoffen aber, daß die Regierung auch in 
anderen Fällen ähnlich heimgeſuchten Gegenden ihre Fürſorge wird ange⸗ 
deihen laſſen. Ich erlaube mir in dieſer Beziehung die Regierung auf die 

roßen Verheerungen in dem ſüdlichen Theile von Hannover und ins⸗ 
5 — des Eichsfeldes aufmerkſam zu machen. Ich wäre ihr ſehr 
dankbar, wenn ſie uns ſchon heute eine Zuſicherung geben wollte. 

Miniſter Dr. Lucius: Nothſtandsvorlagen dieſer Art erſcheinen regel⸗ 
mäßig, um den unmittelbarſten und größten Bedürfniſſen zu genügen. 
Der Wunſch des Vorredners bezieht ſich auf ein eng begrenztes Gebiet, 
deſſen Schädigung unter Zuhilfenahme der Mittel des Allerhöchſten Dis⸗ 
poſitiensfonds genügend abgeholfen werden kann. Daſſelbe gilt ja auch 
bezüglich der Ueberſchwemmungsgebiete von Bober und Neiſſe. Die 
gegenwärtige Vorlage beſchränkt ſich darauf, für das ſchwer getroffene 
Ueberſchwemmungsgebiet der Weichſel das Allernothwendigſte zu thun. Der 
Betrag von 300 000 M. zur Erhaltung der Bewohner im Haus: und 
Nahrungszuſtande iſt allerdings knapp bemeſſen, aber für die dringendſten 
Bedürfniſſe ausreichend. Es iſt ja auch nicht möglich, für derartige 
Unglücksfälle einen vollen Erſatz zu geben. Herr Wehr ging doch zu weit, 
wenn er der Regierung gewiſſermaßen die Verantwortung für dieſe 
Calamität zuſchob, weil ſie ſich einer Unterlaſſung in Bezug auf 
die Regulirung der Mündung der Weichſel habe zu Schulden kommen 
laſſen. Es iſt kaum ein Jahr verfloſſen, wo die Strombauverwaltung 
nicht Maßnahmen traf, um der Ueberſchwemmungsgefahr zu begegnen. 
Was jetzt geſchieht, iſt auch früher in ähnlichem oder ſtärkerem Maße ge⸗ 
ſchehen. Vergeſſen Sie auch nicht, daß gegenüber den elementaren Ge⸗ 
walten, wie ſie ſich durch die heſtigen Stürme und dgl. darbieten, auch bei 
der vollkommenſten Regulirung des Weichſelſtromes ſolche Calamitäten 
vermieden werden können. Wenn wirklich eine Vernachläſſigung der 
unteren Mündung der Weichſel ſtattgefunden hat, ſo wird die jetzige Er⸗ 
fahrung die weitere Anregung geben, um das Nöthige zu veranlaſſen. Un⸗ 
trennbar von den ſeit Jahren ſchwebenden Regulirungsprojecten, iſt nach 
meiner Meinung der Durchſtich durch die Nehrung. Dieſer Durch⸗ 
ſtich würde den Stromlauf um weitere 7 bis 8 Kilometer ver⸗ 
kürzt und dadurch ein neues großes Ausfallthor für die Eismaſſe geboten 
haben. Den Gedanken, ſchon jetzt die geſammten Ländereien der Binnen⸗ 
nehrung anzukaufen, will ich nicht ganz von der Hand weiſen, ich be⸗ 
fürchte aber, daß dieſe neue Idee wieder eine erhebliche Ver⸗ 
zögerung der Durchführung des ganzen Projects herbeiführen wird. 
Die Summe von 300000 M. it nur für die Kreiſe Marienburg und 
Danzig beſtimmt. Sollten die zeigen zum Schutz des Deichfußes viel⸗ 
leicht zu niedrig veranſchlagt ſein, ſo wird ſich die Regierung wohl als 
ermächtigt betrachten dürfen, die Ausgaben zur dauerhaften Wiederher⸗ 


ſtellung der Deiche zu überſchreiten und der Indemnität des Landtages 


ſicher ſein. Ob dieſe Mittel à fonds perdu zu bewilligen ſind, kann ich 
Namens der Regierung nicht erklären. i 
faſſung ift die Belaſtung der dortigen Deichintereffenten bereits eine fo 
hohe, daß die Bewilligung à fonds perdu am beſten wäre; die Vorlage 
läßt 155 dieſen Weg offen und bedarf deshalb eines Amendements. 
Beifall. 

; Abg. Döhring fpricht fih für die Vorlage aus in der Hoffnung, 
daß die Regierung recht bald an die Regulirung der Weichſel heran⸗ 
treten werde. 


Abg. Steffens: Ich will auf diefe Frage nicht eingehen und in Bezug 


auf den Durchſtich der Nehrung nur auf das Gutachten Danziger In⸗ 
tereſſenten hinweiſen, welche einſtimmig zu dem Urtheil gelangt ſind, daß 
die Nachtheile des Durchſtichs ſeine Vortheile überwiegen würden. Uebri⸗ 


gens iſt die Offenhaltung des Durchbruchs bei Neufähr nicht möglich, 


wenn nicht durch namhafte Molen nachgeholfen wird. Ich werde ſelbſt⸗ 
verſtändlich für die Vorlage ſtimmen, wenn ich auch mit dem Abg. Wehr 
die geforderte Summe zum Schutz der Dämme für zu niedrig halte. In⸗ 
deſſen verzichte ich darauf, einen Antrag auf Vermehrung zu ſtellen, weil 
mir z. Z. ein ſtatiſtiſcher Nachweis nicht möglich iſt. Ich freue mich 
aber, daß die Regierung die ihr bewilligten Mittel nöthigenfalls über⸗ 
ſchreiten will. 


Ober⸗Baurath Kozlowski bemerkt, daß die Molenbauten hei Neus 


fähr ſich bisher durch die Schifffahrtsintereſſen Danzigs verboten haben. 
Abg. v. Puttkamer (Plauth) dankt der Staatsregierung für die Ein⸗ 
bringung der Vorlage, namentlich da dieſelbe auch ſeinem Wahlkreiſe zu 
Gute kommt. Auch er hält es für beſſer, wenn die Regierung die ganze 
Nehrung angekauft hätte; damit würde die Staatsregierung gewiſſermaßen 
an den Gefahren mit betheiligt und auf die Weiſe die Ausführung der 
Regulirung nicht unweſentlich beſchleunigt werden. Es ſei Zeit, ſo ſchleunig 
wie möglich vorzugehen, denn länger als ein Jahrzehnt werde bereits dar⸗ 
über verhandelt. Die Intereſſen der beiden Handelsſtädte Danzig und 


Königsberg dürften doch nicht dauernd im Stande ſein, die Ausführung eines 
Projectes ja airaa und dadurch bedeutende landwirthſchaftliche Intereſſen 


Dabei handelte es fih gar nicht um die Intereſſen ſogenannter 
ſondern mittlerer und kleiner Beſitzer, deren Intereſſe 
— ſchützen zu müſſen behaupte. Die Barren 


— 


chwer zu ſchädigen. 
Großgrundbeſitzer, 
die linke Seite des Hauſes 
und Deltabildung an den die 
Elbinger Hafens machen eine Aenderung immer dringlicher nothwendig. 
Daß die Bewohner des inundirten Gebiets ein Anrecht auf ſtaatliche 
Hülfe hätten, könne er nicht t 
mißverſtändlicherweiſe ein Präcedens zu ſchaffen, da 
wiederum nur Unzufriedenheit hervorrufe. ie Bewohner feines Wahl- 
kreiſes ſähen dankbar und vertrauensvoll auf die Staatsregierung und 
deren Wohlwollen. (Beifall rechts.) å 
Abg. Seer lenkt die 3 der Staatsregierung darauf, daß 
auch in der Provinz Poſen verſchiedene Ortſchaften — aſſerſchaden 
ſchwer gelitten hätten und bittet um eventuelle Hülfe. 
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Eine commiſſariſche Berathung wind nicht beliebt, die zweite Berathung 


„Daher im Plenum ſtattfinden. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Abände⸗ 
rung der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung von 1873. 

Abg. Langerhans bemängelt, daß in der Vorlage nicht auch die ven 
der Generalſynode beſchloſſene Abänderung des X 14 der Kirchen gemeinde⸗ 
und Synodalordnung dem Haufe zur Beſchlußfaſſung vorgelegt iſt. Die 
Synodalordnung fei durch die Berathung ſeitens beider Hauſer des Land: 
tages gleichſam ein Staalsgeſetz geworden. Ihre Abäpoerung müßte des- 
halb wiederum ae Cognition des Landtages kommen. 

Regierungs⸗Commiſſar Aſſeſſor v. Dremen führt aus, daß es ſich in 
den zur Beſchlußfaſſung des Hauſes vorgelegten Abänderungen der Kirchen⸗ 

emeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung um äußere kirchliche Angelegenheiten 

andle, während § 14 eine innere kirchliche Angelegenheit betreffe, die 
nicht zur Competenz des Landtages gehöre. Daß durch die Berathung im 
W Synodalordnung ein Staatsgeſetz geworden ſei, könne er 
n eben. 

Abgs v. Eynern will auf dieſe Frage nicht eingehen, obgleich ſich für 
die Meinung des Abg. Langerhans gewichtige Gründung anführen ließen. 
Mit Rückſicht darauf aber, daß es ſich hierbei um wichtige kirchenpolitiſche 
Fragen handle, und daß die Vorlage dem Hauſe erſt in den letzten Tagen 
zugegangen ſei, beantrage er commiſſariſche Berathung. 

Für dieſelbe ſtimmen nur die Freiſinnigen, die Nationalliberalen und 
einige Mitglieder des Centrums; ſie iſt alſo abgelehnt, und die zweite 
en wird demnächſt im Plenum ſtattfinden. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Cantongefängniſſe der Rhein⸗ 
proving, wird auf Antrag des Abg. Mooren, welcher auf die mangel- 
hafte Beſezung des Hauſes hinweiſt, von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der Geſetzentwurf, betr. den Verkehr auf den Kunſtſtraßen, 
wird, nachdem der Abg. v. Huene darauf verzichtet hat, die vom Herren⸗ 
Haufe abgelehnte Ausdehnung des Geſetze n va, Schleſien wiederum zu be⸗ 
aut , hee nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen. 

Nächſte Sikung: Mittwoch 11 Uhr. (Zweite Berathung der Noth⸗ 
ſtandsvorlage; Petitionen; Antrag Hammerſtein.) 

* Berlin, 22. Juni. Ein Berichterſtatter will wiſſen, daß Fü rſt 
Bismarck während ſeiner jetzigen Anweſenheit ſchon die hauptſäch⸗ 
lichſten Fragen entſchieden habe, die in der nächſten Seſſion zur Er⸗ 
ledigung gelangen ſollen. Daran kann vielleicht infofern etwas Wahres 
ſein, als die Forderungen für Militärzwecke, mit denen der Reichstag 
in der nächſten Seſſton ſich hauptſächlich zu beſchäftigen haben wird, 
in der Hauptſache jetzt ſchon feſtgeſetzt ſind. 

* Berlin, 22. Juni. Auch an entſcheidender Stelle iſt man, wie 
mitgetheilt wird, bereit, unmittelbar nach der zweiten Leſung des 
Branntwein⸗Steuer⸗Geſetzes die Seſſion des Reichstags zu 
ſchließen. Damit trägt die Regierung den Wünſchen des Reichstags 
Rechnung und verzichtet auf die Durchberathung einiger kleinerer 
Vorlagen, ſo die Abänderung des Servistarifs und auch auf die 
Einbringung des Militärrelictengefeged. Wann die zweite Berathung 
der Branntweinſteuer wird ſtattfinden können, iſt durch den Verlauf 
der heutigen Sitzung der Commiſſton etwas unſicher geworden. Die 
Verleſung und Fertigſtellung des Berichtes mußte unterbrochen wer: 
den, weil der Referent Abg. Spahn fehlte und in ſeiner Abweſenheit 
keine Aenderungen an dem Bericht, die u. a. der Finanzminiſter 
von Scholz wünſchte, vorgenommen werden konnten. Der Bericht 
ſoll nunmehr am Freitag verleſen werden, dann könnte die zweite 
Berathung im Plenum am Montag und je nach ihrem Verlauf an 
demſelben oder am nächſten Tage der Schluß erfolgen. Finanzminiſter 
von Scholz hatte bekanntlich unter den Zwecken, zu denen die Gr: 
träge der Branntweinſteuer verwendet werden ſollten, auch eine Er: 
höhung der Beamtengehälter angeführt. Er hat dies in der heutigen 
Sitzung der Commiſſion in Folge einer Interpellation des Abg. 
Rückert dahin beanwortet, daß die Regierung nicht nur eine Erhohung 
der Gehälter der Cioilbeamten, ſondern auch der Offiziere plane. 
Es beſtätigt ſich alſo die Vermuthung, daß unter der entſprechenden 
Erhöhung der Offiziersgehälter, von der in dem Militärrelictengeſetz 
geſprochen wird, nicht etwa nur eine dreiprocentige Gehaltserhöhung 
der Lieutenants und Hauptleute zweiter Klaſſe, ſondern eine größere 
und allgemeine Erhöhung der Offiziergehälter gemeint ift. 

* Berlin, 22. Juni. Die amtliche „Elſaß⸗Lothringiſche Landes⸗ 
Zeitung“ beſtätigt die Nachricht von dem beabſichtigten Beſuch 
des Kaiſers in Metz. Darnach trifft der Kaifer nach Beendigung 
der großen Manöver bei Straßburg am 20. September dort ein, wo 
die zur Beſatzung der Feſtung herangezogene 32. Infanterie-Brigade 
vor deren Rückmarſch in das Mandverterrain des 8. Armee⸗Corps 
beſichtigt wird. Wie bei den früheren Beſuchen wird der hohe Gaſt 
im Gebäude des Bezirks ⸗Präſidiums abſteigen, wo zur Herſtellung 
der betr. Räumlichkeiten bereits die erforderlichen Anordnungen ge: 
troffen find. Daß während des vorerſt auf zwei Tage feſtgeſetzten 
Aufenthalts in Metz eine Rundfahrt auf die umliegenden großen 
Schlachtfelder unternommen wird, gilt als ſicher. 

* Berlin, 22. Juni. Das „Armeeverordnungsblatt“ ver: 
Öffentliht eine Ordre, durch welche das ſogenannte Heirathsgut der 
Offiziere, wie der Kriegsminiſter bereits angekündigt hatte, für die 
Hauptleute zweiter Klaſſe auf 1500, für die Lieutenants auf 2500 
Mark jährlich erhöht wird. 

* Berlin, 22. Juni. Conſervative Blätter berichten, daß nun: 
mehr der Oberpräſident der Provinz Poſen, v. Guenther, 
wirklich ſeinen Abſchied eingereicht habe und daß zu ſeinem Nachfolger 
und gleichzeitig zum Vorſitzenden der Immediatcommiſſſton für das 
Hundertmillionengeſetz der Regierungs⸗Präſident von Oppeln, Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler, auserſehen ſei. 

* Berlin, 22. Juni. Die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen 
Colonialverein und den Gebrüdern Denhardt über die 
Erwerbung des den letzteren gehörigen Witugebietes find zum Ab- 
ſchluß gelangt. Das nördlich vom Janfluß gelegene Witugebiet an 
der Oſtküſte Afrikas iſt vom Colonialverein käuflich erworben worden. 

* Berlin, 22. Juni. Der Oberreichsanwalt Teſſendorf 
hat hinter Kraszewski einen Steckbrief erlaſſen, in welchem aufgefordert 
wird, denſelben zu verhaften und an die Commandantur der Feſtung 
Magdeburg abzuliefern. 

* Berlin, 22. Juni. Officiöbs werden Perſonen, denen eine 
Erbſchaft in den Vereinigten Staaten zugefallen ift, ge: 
warnt, amerikaniſchen ſogenannten Incaſſogeſchäften oder Vermittelungs⸗ 
Bureaus ohne genaue Erkundigung bei dem deutſchen Conſul Voll⸗ 
a au erthellen. Bel b 

erlin, 22. Juni. ei der heute angefange Zi 
3. Klaſſe der 174. eigen Rlafienlotterte Alm ewe e 
15 000 M. auf Nr. 45 679, 2 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 55 163, 91 275. 


* Bnudapeſt, 22. Juni. Aus vorzüglichſter Quelle erfahren wir, 
daß der hier weilende Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen demnächſt 
ſeine Verlobung mit der Tochter des Erzherzogs Joſef, Maria 
Dorothea, feiern wird. i 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Ems, 22. Juni. Der Kaiſer erſchien heute früh zur Kur am 
Keſſelbrunnen, darauf folgte eine Promenade, ſodann Vortrag Albe⸗ 
doll's. Zum Diner waren geladen der Erbgroßherzog von Oldenburg, 


Herzog Georg von Oldenburg, Prinz Reuß XIII. 

Weimar, 22. Juni. Die von außerhalb verbreiteten beunruhigenden 
Gerüchte über das Befinden Liszt's find durchaus unbegründet. 
ſelbe gedenkt morgen die 
begleiten. 


Der⸗ 
großherzogliche Familie nach Dornburg zu 


betrieb. 
waren 24 Actionäre mit 240 000 M. Capital anwesend. Der erste Gegen- 
stand der Tages ordnung, Beschlussfassung über den Antrag des Auf- 
sichtsrathes, dia Beschlüsse der Generalversammlung vom 3. Mai c., 
wonach die rediıcirten Actien durch baare Zuzahlung von 40 pCt. in 
Stammprioritäten umgewandelt werden können, wieder aufzuheben und 
Beschluss zu fassen über die al pari-Emission von 250 000 M. neuer 
Stammprioritäten, wiirde von dem Vorsitzenden befürwortet. Dem- 
nächst wurde dus von uns bereits mitgetheilte Promemoria des Auf- 
sichteraths vorgelesen und von Herrn Friedmann der Status ultimo 
April c. dahin Präcisirt, ‚dass an Activen 8700 M, Cautionen, 3620 M, 
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Wien. 22. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm den Zolllärif 


in dritter Leſung mit 157 gegen. 86 Stimmen an, ebenſo Hurde das 
Getz betreffs der nochmaligen Verlängerung der Wirkſam keit des Local- 


dae angenommen. 
om, 21. Juni. Der deutſche Botſchafter von Keudell iſt heute 
mit Urlaub nach Deutſchland abgereiſt. 

Paris, 22. Juni. Der Senat nahm den erſten Artikel der 
Prinzenausweifungs: Vorlage mit 137 gegen 122 Stimmen an. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 22. Juni. 

Jahresberioht der Breslauer Handelskammer pro 1885. Der 
erste Theil ist unseren Lesern aus den zur Zeit veröffentlichten 
Sitzungsberichten bekannt, wir gehen deshalb sofort zu Mittheilungen 
aus dem zweiten Theil über und beginnen mit: 

Getreide. Die Vorräthe von russischem und inländischem Weizen 
waren bei Beginn des vorigen Jahres am hiesigen Platze nur uner- 
heblich. Der Landwirth hielt in der Hoffnung, dass der höhere Zoll 
eine Preissteigerung bringen werde, mit der Verwerthung seiner nicht 
unbetröchtlichen Bestände zurück und der Cousum war bis zu dem In- 
krafttreten des Sperrgesetzes genöthigt, sich mit polnischem und 
russischem Weizen zu versorgen. 

Ungarische Frucht ist nur in einzelnen Fällen nach hier bezogen 
worden. In der zweiten Hälfte des Monats Februar erfuhren die 
Weizenpreise bei vermehrter Kauflust eine Steigerung von etwa einer 
Mark pro 100 kg, denn von der Einfuhr. fremden Productes zu der 
verdreifachten Steuer war nicht mehr die Rede. Nun aber trat auch 
der Landwirth mit seinem Angebot an die ihm benachbarten Märkte 
heran und in Folge dessen mussten die successive um 1½ Mark ge- 
stiegenen Preise im Hochsommer wieder um volle 2 Mark nachgeben. 

In Roggen waren am Jahresanfang unsere Bestände etwas grösser, 
als in Weizen. Ganz besonders hatten sich die Mühlen ausgiebig ver- 
sorgt, um gegenüber den Mehlverschlüssen nach Süddeutschland nicht 
allzuschwer von der Zollerhöhung betroffen zu werden. In der That 
brachte das Frühjahr eine kleine Besserung der Conjunetur, die aber, 
ähnlich wie bei Weizen, mit der fortschreitenden Jahreszeit in das 
Gegentheil, einen Rückgang um reichlich 10 M. pro 1000 kg, um- 
schlug. Grössere Zufuhren im letzten Quartal des Jahres würden eine 
weitere Eutwerthung herbeigeführt haben, wenn nicht das Königliche 
Proviantamt für disponiblen Roggen beständig Käufer gewesen wäre 
und sich gleichzeitig auch ein kleiner Report für Roggen auf Früh- 
Jahrslieferung gebildet hätte, der zur Aufnahme der angebotenen 
Waare und deren Lagerung einlud. 

Gerste wurde das ganze Jahr hindurch in den feinen Qualitäten 
zu Brauzwecken lebhaft begehrt, aber nur selten angeboten. Die 
Preise guter Braugerste hielten sich auf hohem Niveau, während auch 
die Offerten feiner Gerstensorten neuer Ernte keinen Preisdruck ber- 
beiführten, Das Gros der Zufuhr bestand aber leider stets aus recht 
untergeordneten, für Brauereizwecke nicht geeigneten Gerstensorten 
und diese fanden nur zu billigen Preisen Verwendung als Viehfutter. 

Hafer hat im verflossenen Jahr mannigfache Schwankungen der 
Conjunctur erfahren. Schon gegen Ende Januar liess das Angebot 
der bis dahin reichlich -vorhandenen Frucht erheblich nach. Der 
Werth erhöhte sich am hiesigen Markt um 15 M. pro 1000 kg und 
z0g grössere Consignationen aus Russland nach dem hiesigen Markt. 
Das Geschäft war jedoch nur vorübergehend von Bedeutung, da mit 
dem Wachsthum neuen Grünfutters der Begehr nach Hafer an Leb- 
haftigkeit verlor, Grösseres Angebot nach der neuen Ernte drückte 
den Haferpreis unter den früheren Werth und Bezüge vom Ausland 
konnten, belastet mit dem hohen Zoll, kein Rendement nach hier 
mehr finden. 

Hülsenfrüchte. Angesichts der günstigen Ernte von Obst und 
Kartoffeln waren Erbsen und Bohnen das ganze Jahr hindurch ver- 
nachlässigt, und die Umsätze darin kaum von Bedeutung. 

Weissbohnen wurden hauptsächlich von Ungarn in grösseren 
Posten zugelührt, da sich aber der Consum für die Aufnahme der in 
der That schönen Frucht nur wenig interessirte, so gelangten die Preise 
hier wie im Auslande in rückläufige Bewegung. 

Linsen, Buchweizen und Pferdebohnen sind Artikel von 
nur geringer Bedeutung geblieben. Grössere Umsätze wurden darin 
nicht erzielt. . 

Mais wurde, da Kartoffeln reichlich vorhanden, zu Fuiterzwecken 
nur ganz vereinzelt, als Brennereibedarf gar nicht nach hier bezogen. 

Pferdezahnmais bezogen wie wir früher zur Saat von Amerika 
und blieben Preise sehr billig. 

Textilpflanzen. Das Geschäft in Flächsen russischer Provenienz, 
welches für Breslau hauptsächlich in Betracht kommt, hat im Jahre 
1885 den Händlern ein unbefriedigendes Resultat geliefert. 

Da die neue Saison mit geräumten Lägern eröffnete und anderer- 
seits in Frankreich, Belgien und England starke Kauflust bestand, so 
setzten die Preise ca. 10 M. per 100 kg höher als die Durchschnitts- 
preise des Vorjahres ein, obwohl die Qualität der geweichten Flächse 
nur als eine mittelgute, die der Rasenröste sogar als gering bezeichnet 
werden musste. @uantitativ war die Ernte auch stark hinter der des 
Jahres 1881 zurückgeblieben. 

Ganz im Gegensatz zu der grösstentheils reichlichen Ernte schöner 
Leinsaat in Schlesien und den benachbarten österreichischen Pro- 
vinzen, hatte Russland im Jahre 1884 durch die während des Sommers 
daselbst beklagte Trockenheit, recht leichte, mangelhafte und mit Gras 
besetzte Leinsaat bei müssiger Ergiebigkeit geerntet. Besonders in 
den Districten, aus denen Pernau die Säsaat zu entnehmen pflegt, war 
der Ertrag gering, weshalb der Pernauer Leinsamen von den Händlern 
zu hohen Preisen bezogen werden musste. 

Die Zufuhr nach Stettin zur See im Herbste 1884 betrug: 22266 To. 
Pernauer Kron-Leinsamen, 9091 Tonnen Rigaer extrapuik Leinsamen, 
6074 Sücke Rigaer extrapuik Leinsamen (enthaltend soviel wie die 
Tonnen) und 1500 Tonnen Windauer Kron;Leinsamen, in Summa 
33032 Colli; hierzu kamen im Laufe des Winters und Frühjahres 1885 
noch 366 Tonnen und 60 Säcke aus Riga per Eisenbahn — nach hier 
bezogen, mithin beträgt der Import total 39358 Colli, gegen 35 135 To. 
in der letzten Saison. Der Bezugspreis des Pernauer stellte sich auf 
35 M., des Windauer auf 33 M., des Rigaer extrapuik auf 261, M. per 
Tonne und circa 25½ M. per Sack franco Breslau, doch stieg der 


Preis der letztgenannten Sorte schon im November 1884 um ca. 2 M. 


per Tonne und Sack, da diese Saatsorte wegen deren schöneren Quali- 
tät und wesentlich niedrigerem Preise gegen Pernauer, welcher, wie 
erwähnt, flach und besetzt war, stark begehrt wurde. 

Der bereits im Jahre 1884 constatirte Rückgang des Hanfgeschäftes 
hat im vorigen Jahre weitere Fortschritte gemacht, was bei der all- 
gemeinen Geschäftsstockung sehr erklärlich ist. 

Die 1884er Ernte war in Russland in Qualität und Farbe befriedigend, 
doch scheint das Quantum in den polnischen Gegenden kleiner als im 
vorhergehenden Jahre gewesen zu sein, denn schon im Herbst waren 
die Vorräthe in Smolensk gänzlich geräumt, während im Oreler Gou- 
vernement noch grosse Läger vorhanden sind. 

Die Preise blieben in den ersten neun Monaten stabil und erfuhren 
dann eine kleine Erhöhung, da die über den Ausfall der 1885er Ernte 
eingetroffenen Berichte sehr ungünstig lauteten. Es bleibt abzuwarten, 
ob diese Berichte sich bewahrheiten. £ 

Der mit dem Anbau auf den Breslauer Rieselfeldern gemachte 
Versuch hat ein günstiges Resultat bisher nicht ergeben. Es ist zu 
wünschen, dass die weiteren Bemühungen von besserem Erfolg gekrönt 
sein mögen. 

Italienische 5prooentige Anleihe. Der Einlösungscours für die 
Coupons der 5procentigen italienischen Rente ist für den Termin vom 
1. Juli bis 31. December er. auf 30 Mark 65 Pf für je 100 Lire fest- 


gesetzt worden. 


* Tarnowitzer Aotien-Gesellsohaft für Bergbau und Eisenhütten- 


In der gestrigen ausgerordentlichen General-Versammlung 


„ 


N 


Wir 


Alssenstände, 1164 M. Vörschüsse, 7980 M. Küsse, 430 600 M. Roh 

producte, in Summa 452 000 M., vorhanden, denen 373935 M. Passiva 
ee so dass sich noch ein Plus von 78 065 M. heraus- 
stelle, welches, von der einzigen Hypothek, womit die Gesellschaft be- 
lastet, im Betrage von 138 400 M. abgezogen, die Schuldenlast e 
nur 60 400 M. ergebe. Der Vorsitzende hob hervor, dass in den 
letzten Monaten sich abermals die Herstellungskosten des Roh- 
eisens bei der Gesellschaft nicht unerheblich durch Bleigewinnung und 
Schlackenverkauf vermindert hätten, so dass gegenwärtig die Hütte 
trotz der jetzigen niederen Roheisenpreise noch mit Nutzen arbeite, 
Die 250000 M. sollten erstens zur Rückzahlung der Hypothek vor 
138 400 M. und zur Ausstattung des Betriebsfonds verwandt werden, 
ohne welchen die Hütte nicht mit gehörigem Nutzen weiter arbeiten 
könne. Herr Director Lucke bestätigte die Angaben des Herrn Fried 
mann und erklärte, dass die Lage der Gesellschaft nicht schlechter sei 
als die irgend einer anderen in Oberschlesien. Nach längerer Dis 
cussion wurde Folgendes per Acclamation zum Beschluss erhoben 
Der Beschluss der Generalversammlung vom 3. Mai c., wonach das 
Grundcapital von 1500 000 M. auf 750 M. durch Zusammenlegung 
von zwei Actien zu einer reducirt wird, wird aufrechterhalten. Das 
Grundcapital wird durch Ausgabe von Vorzugsactien bis zur Höhe vo 
250000 M. à 1000 M. mit 6procentiger Vorzugsdividende vermehrt. 

—f— Broslan-Warsohauer Eisenbahn. Am 21. wurde in Polnisch- 
Wartenberg die 14. ordentliche Generalversammlung der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn unter Vorsitz des Herrn Bankier Moritz Cohn 
aus Breslau abgehalten. Der vorgelegte Rechenschaftsbericht pro 1885 
wurde genehmigt und dem Aufsichtsrath sowie der Direction die 
Decharge für die Geschäftsführung des verflossenen Jahres ertheilt. 
Demnächst beschloss die Generalversammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 1½ pCt. auf die Stammprioritäten und der Herr Vor- 
sitzende gab bekannt, dass die Auszahlung des Dividendenscheins pro 
1885 mit 10 Mark pro Stück vom 24. d. M. ab bei der Gesellschafts- 
Haupt-Kasse in Poln.-Wartenberg oder bei den bekannten Zahlstellen 
in Breslau und Berlin erfolgen werde. Zu Revisoren für das Geschäfts- 
jahr 1886 wurden die Herren Rittergutsbesitzer G. Kempner aus Breslau 
und Bankier Leopold Hadra aus Berlin wieder- und Herr Ritterguts- 
besitzer Moritz Oelsner aus Breslau neugewählt. — Die Bilanz für 
das Jahr 1885 befindet sich im Inseratentheile. 

* Schweizer Westbahn. Von der telegraphisch gemeldeten Ge- 
sammteinnahme pro Mai er. von 1 066 500 Fres. (1885 1018500 Fres.) 
entfallen auf den Personenverkehr 490750 Fres, den Gepäckverkehr | 
45 450 Fres., auf Güter 530 300 Fres. In den ersten fünf Monaten des 
Jahres 1886 beliefen sich die Einnahmen auf 4 455 015 Fres. gegen 
4 440 179 Fres. in derselben Periode des Vorjahres, 

Dresdener Bank. Die Dresdener Bank in Berlin hat am Montag 
das an die Rückseite ikres gegenwärtigen Geschäftsgebäudes grenzende 
Grundstück, Behrenstrasse Sg, für 1200000 Mark käuflich erworben.. 
Die genannte Bank beabsichtigt, auf dem Grundstück einen Umbau 
zur Vergrösserung ihrer Bureau-Räumlichkeiten zu errichten. 


„ Deutsche Grandoreditbank in Gotha. Die genannte Bank hat in 
den letzten Tagen einen bedeutenden Theil ihres am Bahnhof Bellevue 
in Berlin gelegenen Terrains an ein auswärtiges Haus veräussert.] l 

© Badisohe Anleihe. Die amtliche Kundmachung, worin das badische 
Finanzministerium der Eisenbahnschulden-Tilgungskasse die Ermächti- 
gung zur Aufnahme eines Anlehens von 50400000 M. ertheilt, ist nun- 
mehr erschienen. Die Anleihe ist 4procentig und erst ab 1. Juli 1896 
nach sechsmonatlicher Kündigung rückzahlbar; Tilgung ist in längstens 
50 Jahren zu vollenden. Ueber den Zeitpunkt und den Modus der Be- 
gebung ist noch nichts bestimmt, 

Egyptische Finanzen. Die egyptische Staatsschulden-Tilgungskasse 
vereinnahmte für den Dienst der unificirten Schuld im Mai 244 967 
Pfd. Sterl. Am 31. Mai waren im Ganzen 621 627 Pfd. Sterl. disponibel, 
während der am 1. November fällige Coupon 1119808 Pfd. Sterl. er- 
heischt.- Die zur Deckung des am 15. October fälligen Coupons der 
Prioritätsschuld erforderliche Summe beträgt 557 420 Pfd. Sterl. Am 
31. Mai waren dafür 100 000 Prd. Sterl. beisammen, von welchem Be- 
trage 70 000 Pfd. Sterl. im Mai eingingen. 

Beschaffenheit des indischen Weizens. Die sich immer weiter 
ausdehnende Ezeugung von Weizen in Indien hat die englische Re- 
gierung veranlasst, zwischen indischem Weizen und dem daraus ge- 
wonnenen Mehl und demjenigen mehrerer anderer Länder vergleichende 
Versuche anstellen zu lassen. Ein ausführlicher Bericht enthält hierüber 
Folgendes; Das Gewicht des indischen Weizen war grösser als das des 
amerikanischen, australischen, russischen und egyptischen Weizens und 
und betrug 61—64 Pfd. das Bushel gegen 61—61°, Pfd. für amerika- 
nischen. Auch der Mehlertrag des indischen Weizens war grösser, 
und zwar betrug derselbe 80 pt., während jener aus amerikanischem 
Weizen höchstens 73,8 pCt. erreichte. Der Klebergehalt dagegen war 
beim amerikanischen Weizen höher als beim indischen, Beim Ver- 
backen zu Brot wurden aus einem gleichen Gewicht Mehl 364—376,6; 
Piund Brod bei Verwendung indischen Mehls erzeugt, wogegen die ge- 
wonnene Brotmenge aus amerikanischem Mehl sich auf 346—354 Pfd. 
beschränkte. In Farbe und Bruch wurde jedoch das Brot aus ameri- 
kanischem Weizen dem aus indischem vorgezogen. An dem Geschmacke 
der indischen Mehle und der daraus bereiteten Backwaaren wurde: 
ausgesetzt, dass cr bohnenartig sei und beinahe aromatisch, was eine 
Folge des tropischen Klimas und Bodens ist. Die Mehle waren reis- 
artig, die Krume des Brotes zu schwer und die Kruste hart und rissig- 
Daraus wurde gefolgert, dass die Beschaffenheit des indischen Weizens, 
wenn dieser mit amerikanischem, englischem oder russischem in dem 
Verhältnisse von 25—50 pCt. gemischt würde, eine vortreffliche sein 
würde. Die nachträglich in dieser Weise fortgesetzten Versuche haben 
die Richtigkeit obigen Urtheils bestätigt. Daher wird indischer Weizen, 
wo er au Mehl verarbeitet wird, fast allgemein mit Weizen anderer 
Herkunft, und zwar mit dem besten Erfolge gemischt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

„ Niederbalerisohe Gold- und Silberfand-Lager. Näheres über die 
Einlösung des am 1. Juli c. fälligen Obligationscoupon befindet sich 
im Inseratentheil. 

® Preussische H 
von 3½ procentigen 
Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Spee ial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 22. Juni. Neueste Handels nachrichten. Lebermorgen 
wird die Kündigung der eireulirenden Westpreusischen Pfand- 
briefe stattfinden und im Anschluss hieran das Anerbieten zur Con- 
vertirung in 3½procentige erfolgen, welch letztere durch das See- 
handlungs-Consortium ausgeführt wird. — An der heutigen Börse wurde 
der Tod des in finanziellen Kreisen wohl renommirten früheren Chefs 
einer sehr bedeutenden Exportfirma, Herrn Walter Bauendahl, 
bekannt. Derselbe war an vielen industriellen Unternehmungen be- 
theiligt und Mitglied des Verwaltungsraths mehrerer Gesellschaften, 
insbesondere gehörte derselbe früher dem Aufsichtsrath der Disconto- 
esellschaft an. — Geld für Prolongationszwecke pedang heute im 
urchschnitt 31/, pCt, Für Ostpreussen wurde 1¾ - 2pCt- 3 l4 
Der Kaufpreis des von der Dresdener Bank ar Grund- 
stücks Behrenstrasse 39 beträgt 700 000 Mark. itib u der gestrigen | 
Notiz bezüglich der Deutschen Grund ered "ce ist nachzu- 
tragen, dass es sich hier um den Verkauf von unge uhr der Hälfte des 
früher sogenannten Hübner'schen Terrains an ein erstes auswärtiges | 
| 


otheken-Aotien-Bauk. Näheres über Emission: 


fendbriefen seitens der Bank befindet sich im 


Haus handelt, Es sind von dem qu. Terrain zwei an der Brücken- 
Allee und an der Claudiusstrasse belegene, in sich verschiedenwerthige: 
Blöcke zu einem Durchschnittspreise von 25 M. pro Quadratruthe be- 
geben worden. Die Bank erhält sofort die Hälfte baar ausge- 
zahlt, die andere Hälfte mit 4 pCt verzinst und führt dadurch eine neue 
Zinseinnahme von ca. 80 000 M. per Jahr ihren laufenden Einnahmen zu. 
— Laut der „Vossischen Zeitung“ wird die Annahme der Tarifsherab- 
setzung auf der Buschtherader ahn damit motivirt, dass der Gesell- 
schaft sonst grösserer Schaden durch die Concessionirung der Linie: 
Marienbad-Karlsbad, sowie durch das angestrebte Vordringen der Staats- 
bahn in das Kladnoer Kohlenbecken gedroht hätte. — Demselben Blatte 
zu Folge beschloss die Kremsthaldbahn-Gesollschaft denfBau und 
Betrieb der Seitenbahn Rohr-Badhall an die Firma Krauss u. Co. in 
München zulübertragen. — Aus London wird demselben Blatte telegra- 
phirt, dass die Chemikalienfirma James Gibbs u. Co, daselbst 
sich in Zahlungs-Verlegenheiten befindet. Die Passiva betragen 
300 000 Pfund Sterling. — Die Nachricht, dass die Fusionsverhandlun- 
gen zwischen den Dynamitfabriken bereits zu einem Abschluss 


geführt haben, daa nicht, dem „Börsen-Courier“ zufolge 


ürften vielzaehr die Verhandlungen noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen. — In der heutigen: General- Versammlung der Provinzial- 
Maklerbank in Liquidation, wurde die Auszahlung der Restquote 
von 21%,, pCt, beschlossen. — In der gestrigen Sitzung des Aufsichts- 
raths der Actien Gesellschaft für den Bau landwirthschaftlicher Ma- 
schinen und Geräthe H. F. Eckert wurde beschlossen, der am 10, Juli 
stattfindenden Generalversammlung vorzuschlagen, den nach Abschreibung 
von 43 582 M. verbleibenden Nettogewinn von 261 795 M. zur Vertheilung 
von 6 pCt. Dividende, zur Dotirung des gesetzlichen Reservefonds und zu 
Tantièmen zu verwenden. Aus der Neuemission von 1200000 Actien ergab 
sich ein fernerer Gewinn von 112 468 M., der dem Reserve-Fonds zugeführt 
werden soll. — In der gestrigen Verwaltungsraths-Sitzung der War- 
schau- Wiener Eisenbahn ist beschlossen worden, der heute statt- 
findenden General-Versammlung die Vertheilung einer Dividende von 
8 Rubeln vorzuschlagen. 

Wien, 22. Juni. Der Verwaltungsrath der Carl Ludwigsbahn 
wird für Sonnabend eine Sitzung einberufen behufs Entgegennahme des Er- 
lasses der Regierung, womit die Einstellung der Steuer in die Betriebs- 
rechnung verweigert wird. Der Erlass wird zur Kenntniss genommen 
werden. Von der Ludwigbahn war für den 1. Julı eine Erhöhung der Local- 
tarife in Aussicht genommen, welche jedoch erst zu einem späteren 
Zeitpunkte stattfinden kann, da die Regierung weitere Nachweisungen 
verlangt. 

Berlin, 22. Juni. Fondsbörse. Ohne dass besondere Gründe 
vorlagen, eröffnete die Börse in sehr matter Haltung, welche auf fast 
allen Gebieten Conrsabschwächungen herbeiführte. Im weiteren Ver- 
laufe machte sich auf dem ermässigten Coursniveau grössere Kauflust 
und Deekungsbedürfniss eltend, wodurch die Tendenz wesentlich be- 
festigt wurde, Disconto-Commandit-Antheile schliessen 207,75, Credit- 
Actien 451. Auf dem österreichischen Bahnenmarkt herrschte nur 
wenig Leben; Elbethal-Actien und die Bodenbacher Eisenbahn- 
Actien lagen anfänglich matt, konnten sich aber schliesslich 
wieder etwas erholen. Staatsbahn-Actien waren auf den un- 
befriedigenden Einnahme-Ausweis 3%, Mark niedriger, schliessen 
aber ebenfalls etwas fester. Recht matt lagen wieder Ga- 
lizische Carl Ludwigsbahn -Actien, welche bis 77 Procent ge- 
drückt wurden. Von den übrigen auswärtigen Bahnen zeigten 
Mittelmeer-Actien bei ee ur Geschäft eine feste Haltung, 
während sich für Gotthardbahn-Actien eine matte Strömung bemerk- 
lich machte. Von russischen Werthen gewannen Warschau-Wiener 
Eisenbahnactien 2 M., wogegen Kursk-Kiew-Eisenbahnactien Y, pCt. 
einbüssten. Die heimischen Bahnwerthe waren still, nur ost- 
preussische Südbahnactien traten etwas mehr in den Vordergrund, und 
gingen auf grössere Abgaben von 86,90 bis 86 Procent zurück. 
Ferner verloren Dortmund- Gronauer Eisenbahn-Actien ½ pCt., wogegen 
Altenburg-Zeitzer Eisenbahn-Actien ½ pCt. anzogen. Auf dem Renten- 
markte fanden nur bescheidene Umsätze statt. Die speculativen Montan- 
werthe, deren Course anfänglich eine weichende Richtung verfolgten, 
waren später ebenfalls fester. Von Cassawerthen waren, niedriger 
Bismarckhütte 0,50 pCt., Redenhütte 0,55 pCt., Tarnowitzer Bergwerk 
1 pCt., Schlesische Portland-Cementfabrik 0,75 pCt., Kramsta 0,50 pCt. 

Berlin, 22. Juni. Produotenbörse. Trotz der kalten Witterung 
verlief der Getreidemarkt in flauer, nachgebender Tendenz, wozu 
mattere Berichte aus Newyork und Oesterreich-Ungarn die Veranlassung 
gaben. Petersburg telegraphirt nachgebende N in Rybinsk 
und entwickelte sich d hin ein Uebergewicht des Angebots, welches 
dem Weizen ½ M., dem Roggen 1 M. von 1 Schlusspreis 
kürzte. Die Umsätze standen Mangels grösserer Kauflust den gestrigen 
erheblich nach. — Hafer in feiner Locowaare beachtet, geringe ver- 
nachlässsigt. Termine still. — Mais in feiner Locowaare fehlt. Termine, 
ungeachtet der um 3 pCt. höheren Newyorker Depesche, unverändert, 
Juni-Inli 108, September-October 109, October-November 110 M. — 
Mehl im Anschluss an den Körnerhandel matt, — Rüböl fest ge- 
halten und etwas besser bezahlt. — Spiritus bei reichlichem Angebot 
und abgeschwächter Kauflust matt und billiger. 


London, 22. Juni. Zuokerbörse. Havannazucker No. 12: 121, 
nom. Räben-Rohzucker 11, ruhiger. Centrifugal-Cuba —. 

Paris, 22. Juni. #nokerhörse. Rohzucker 88 pt., ruhig, loco 
31,50, weisser Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Klgr. per Juni 34,60, 
per Juli 34,80, per Juli-August 35,36, per October-Januar —,—. 


Telegramme des Wolfrs'enen Bureaus, 
Berlin, 22. Juni. [Amtliche Schluss- Cours e.] Fester. 
Elsenbahn-Stamm-Abtlen. Cours vom 22. 2¹. 
Cours vom 22. | 21. Posener Pfandbriefe 101 30101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 30 97 50 do. do. 3½% 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70) 79 75 Schles. Rentenbriefe 104 20 104 20 
Gotthard- Bahn — — 110 40 | Goth. Prm.-Pfbr. $.I 106 10)106 30 
Warschau-Wien.... 263 50 266 501 do. do. 8. II 103 90|103 50 
Lübeck-Büchen ... 159 75 160 20 Broslan Freib.d 0.102 601102 5 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, roslau-Freib. 4 %. 102 50 
Broslan-Warschan.. 68 10; 68 30 | Oberschl. 4% % LE 100 30 


= 8 30 do. 4% ses 102 50 
Ostpreuss. Südbahn 123 30/123 70 1000 8 
ak Anker: do. 4½% 1879 106 


R.-O.-U.-Bahn 4% L — — 

Bresl. Discontobank 89 70; 89 60 Mähr.-Schl,-Otr.-B. 57 80 

do. Wechslerbank 101 70/101 50 Ausländische Fonds. 

Deutsche Bank . 157 60/158 20 | Italienische Rente. . 100 — 

Disc.-Command. nlt. 207 40 208 80 | Oest. 4% Goldrente 94 20 

Oest. Credit-Anstalt 450 50 4½ % Papierr. 68 20 
Schles. Bankverein 104 40104 10 


4½¼%% Silberr. 69 — 
Industrie-Gesslischaften. 


. 1860er Loose 118 90 
J} 
Brel. Bierbr. Wiesner 89 70 5% Pfandbr.. 61 90 
do. do. St.-Pr.-A.— — 


Maan Piang: 57. 20 
do. Eisnb.-Wagenb. . 5% Staats-Obl. 96 — 
do. verein. Oelfabr. 61 50 60% do. do. 106 90 
Hofm.Waggontabrik — — 


Kuss. 1880er Anleihe 87 70 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 93 — 93 40 


89 70 


. 1884er do. 99 90 
Schlesischer Cement 118 — 119 — 40. e 8 u = 
Erdmanzendebakn. 171 — (182 — do, 1883er Goldr. 114 10 
Ten 2 Rt 155 50 Türk. Consols conv. 15 10 
Schles. Feuerversich. do. Tabaks-Actien 79 30 
Bismarckhütte 106 — 


do, Loose. 33 20 
Donnersmarckhütte 31 — Ung. 4% Goldrente 85 — 
Dortm. Union St.-Pr, 


do. Pap orate 4 $ 8 

Laurahütte 67 7 Serbische Rente 

do. 130 Oblig. 101 id 5 Banknoten. 
‚Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 106 70.107 — | Ocet. Bankn, 100 Fl. 161 45 
Oberschl. Eisb.-Bed, 29 80 30 — | Russ. Bankn, 100SR. 198 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 201 120 50 do. 

do. St.-Pr.-A. 123 70 123 70 
{nowrazl. Steinsalz 28 70] 28 70 


inländische Fonds. doni 


Deutsche Reichsanl. — —]105 80 Paris 100 Fres. 8 T. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 142 10,142 10 wien 100 Fl. 8 T. 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 20/105 20 do. 100 Fl. 2 M. 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 — 1103 — 


J 31 20 
40 70 40 80 


05 


Do 


8 

per ult. 8 
Weoh 

Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
3 M 


161 15 161 


160 20160 20 
197 70,197 80 


22 21. 


Gotthard 109 50|110 25 


8 I > 
Italiener et 1 


ul 

Russ. II. Orient-A. ul 
Laurahütte . nlt, 
Galizier 
87 — | Russ. Banknoten ult. 
80 62 | Neueste Russ. Anl. 99 75| 99 62 

Hamburg, 22. Juni. [Gesreidomarkt,] (Senlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer loco 154—160. — Roggen loco flau, 


Siia eei io 


29 
198 25/198 25 


- 81 37 


Meckionbarger loco 138-145, Russischer loco flau, 100—102, Rüböl. 


ruhig, loco 41. — Spiritus fi er Juni 23½, per Juli-August 24. 
per August-Septbr. 24½, pa BD 251g Wetter: end 
Amsterdam, 22. Juni. [ Schlussbericht. Weizen loco —, 
per November 212. Roggen loco —, per October 131. 
London, 22, Juni, Havannazucker 12 ½ nominell. 


m — D•— 


Berlin, 22. Juni. [ Schlussbericht. 


Cours vom 22. 21. Cours vom 22. | 21. 

Weizen, Matt, Rüböl. Fest. 

Juni-Juli........ 146 50147 — NR . 43 80 43 70 

Septbr.-October.. 150 25150 50 Septbr.-October.. 43 80 43 70 
Roggen. Flau. 

Juni- Juli. 129 75 130 75 N Flau, 

Juli-August ..... 129 751180 75 loo 87 70| 83 20 

Septbr.-October . 131 751132 75] Juni-Juli........ 37 50 37 &. 
Ha fer. August-Septbr. 38 40 38 80 

Juni- Juli. 127 —|127 — | Septbr.-October.. 39 10 39 50 

Septbr.-October. 125 501123 75 

Stettin, 22. Juni — Uhr — Min, 

Cours vom 22 21. Cours vom 22 21. 

Weizen. Unveränd Rüböl. Ruhig. 

Juni-Juli.. ... 155 —155 — ] Juni-Juli. .. .... 43 20 43 20 

Septbr.-October.. 154 501155 50 Septbr.-October . 43 20 43 20 
Roggen. Matt, Spiritus. 

Juni-Juli ........ 127 50:128 50 lO(o 37 30 37 30 

Septbr. October. 129 50130 — | Juni-Juli.. 37 40 37 50 

August-Septbr. .. 38 30| 38 40 

Petroleum. Š Septbr.-October . 38 90; 39 10 

loco 10 85 10 80 

Wien, 22. Juni. [Schluss- Course,] Gedrückt. 

Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
860er Loose — — | — — Ungar. Goldrente.. — - — — 
864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 105 821106 05 
Oredit-Actien .. 273 60 |280 -— |[Papierrente ...... 85 12| 85 12 
Ingar. do.. —— | ——  |Silberrente ........ 85 70 85 80 
Anglo —— | —— [London 126 25126 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 90 |233 90 [Oesterr. Goldrente . 116 90116 85 
Lomb. Eisenb,. 113 — 113 75 Ungar. Papierrente. 94 65 94 65 
Galizier . . 190 60 194 30 |Elbthalbahn . ... 159 50161 10 
Napoleonsd’er. 10 ul | 10 01½ | Wiener Unionbank. `= —| — — 
“erknoten.. 62 — 62 02 [Wiener Bankverein — —} — — 


Paris, 22. Juni. 3%, Rente 83, C5. Neueste Anleihe 1872 110, 60. 
Italiener 101, 80. Staatsbahn 472, 50, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 82, 45. rest, 

Paris, 22. Juni, Nachra. 3 Uhr, [Behluss-Course.) Fest. 


Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 2¹. 
proc. Rente 83 05) 83 02] Türkische Loose... ———— 
Amortisirbare ..... 85 95! 85 92] Orientanleihe U... — | — — 
proc. Anl. v. 1872. 110 55/110 52 | Orientanleihe III. —| — — 
ital. 5proc. Rente 102 — 101 75 | Goldrente, österr.. 94¼½ 94% 
Jesterr, St.-E.-A. . . 471 251476 25 do. ungar. 6 pCt. ——- “ — -- 
comb. Eisb.-Act. 232 50,232 50 do. ungur.4pOCt. 86 56 86 43 
Türken neue sons. 15 17 15 151 1877er Russen 103 60/103 65 


Neue Anleihe von 1886 82, 50. 

London, 22. Juni. Consols 101, 25. 1873er 
Wetter; Trübe, 

Lomdom, 22. Juni, Nachm. 4 Uhr. [öchluss-Course.| Platzdis- 
‚ont 1 pt. — Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl. Bankauszahluug — 
tfd. Siarl, — Fest. 


Russen 98, 37. 


Cours vom 22. 21. Cours vom 22 | 21. 
zonsols per Juni . 101 05 101%, Silberrente 691/, | 695, 
Preussische Consols 105 — 105 — ! Papierrente.......- — —1 — — 
Ital. 5proc. Rente. 100% 100% | Ungar. Goldr. 4 proc. 85½ | 854, 
ombarden — 95e Oesterr. Goldrente. 94 — — 
proc. Russen de 1871 99 — 99 — [Berlin X 52 — — 
proc. Russ. de 1872. 98%, | 98%, Hamburg 3 Monat. 20 52| — — 
proc. Russen de 1878 98½½ 98% | Frankfurt a. M..... 2052, — — 
Aber — — —— Wien 2 7614| — — 
türk. Anl., convert 15 — 15 — Paris 25 36 — — 
Inifleirte Egypter.. 71%, 71½ Petersburg.. „ 

"Frankfurt a. M., 22. Juni. Italien 100 Lire k. 8. 80,60 bz. 


Frankfurt a. M., 22. Juni. Mittags. Credit-Actien 223, 37. 
*aatsbahn 185, 25. Galizier 153, 75. Matt. 

Köln, 22 Juni, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, —, per Juli 16. 70, per November 16, 75, Roggen loco —, —, 

er Juli 13, 30, pes November 13, 55. Rüböl loco 23,50, per October 
3, 50. ‘Hafer soco 15, 25. 

Parts, 22. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlusebericht.) Weizer 
weichend, per Juni 21, 25, per Juli 21, 50, per Juli-August 21, 60, per 
Septbr.-Decbr. 22, 50. — Mehl weichend, per Juni 46, 75, per Jai 
47, 50, per Juli-August 47, 75, per September-December 48, 75. — 
Rüböl träge, per Juni 53, 75, per Juli 54, —, per Juli-August 54, 25, per 
September-December 56, —. — Spiritus ruhig, per Juni 45, 25, per Juli 
45, 75, per Juli-August 45, 75, per September-December 44, —. 

Paria, 22. Juni. Rohzucker loco 31,50. 

Liverpool, 22. Juni. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsats 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Adendhäürsen. 3 

Frankfurt . M., 22. Juni, 6 Uhr 52 Minuten. Creditsctien 

224, 37. Staatsbahn 185, 12. Lombarden 92¾. Mainzer —,—. Gotthard 
—, —. Galizier 151, 87. Schwach. 

Wien, 22. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 80 

Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Ga- 


üzier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
&oldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 106, 05. do. Papier- 
rente —, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Marktberichte. 


Breslau, 22. Juni. [Hypotheken- und Grundstück-Be- 
richt von Carl Friedländer, Ring 58.] Im Hypotheken-Geschäft 
danert der flüssige und billige Geldstand an. Für den Johanni-Termin 
werden noch beträchtliche Capitalien zur Anlage in ersten Hypotheken 
angeboten, ohne dass sich bei dem Mangel an geeignetem Material 
Aussicht bietet, auch nur einen erheblichen Theil der offerirten Summen 

laciren zu können. Für pupillarsichere Hypotheken auf bestgelegene 

äuser erhält sich der Zinssatz von 4 pÜt.; erste Eintragungen auf 
Neubauten gingen in bedeutenden Beträgen zu 4½ und 41/, pCt, Zinsen 
an Boden-Credit-Banken und Versicherungs-Gesellschaften über, wobei 
die Beleihungen meistens sich weit über die Grenzen der Pupillarität 
hinaus erstreckten. Zweite Hypotheken werden nur wenig umgesetzt. 
— Das Grundstück-Geschäft hätte in den letzten Wochen eine grössere 
Ausdehnung gewinnen können, wenn nicht im Allgemeinen die Ver- 
käufer auf zu hohe Preise hielten. An Kanflustigen fehlt es durchaus 
nicht; nachdem aber nach und nach fast alle diejenigen Häuser, deren 
sich die Verkäufer besonderer Umstände halber billig entledigen wollten, 
in feste Hände übergegangen sind, hält es schwer, den Kaufwilligen 
wirklich preiswerthe Objecte zu beschaffen. — Neubauten von Privat- 
Unternehmern sind in Breslau momentan circa 115 im Gange; die 
grössere Hälfte davon wird vor dem Schweidnitzer Thore errichtet, 
während der Rest sich auf die übrigen Stadttheile vertheilt; die Bau- 
thätigkeit würde noch bedeutender sein, wenn nicht bisher Mangel an 
Ziegelsteinen den Beginn weiterer Neubauten verzögert hätte, 


$ Striegau, 21. Juni. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war wegen des an- 
haltend heftigen Regenwetters von Verkäufern und Käufern nur 
schwach besucht. Die Preise für Getreide stellten sich bei geringem 
Angebot und schwacher Nachfrage den vorwöchentlichen Notirungen 
gleich. Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 15,60 
bis 16,00 Mark, mittel 14,80—15,20 Mark, leicht 14,00—14,40 Mark, 
Roggen schwer 13,60 — 14,00 M., mittel 12,80—13,20 M., leicht 12,00 
bis 12,40 M., Gerste schwer 13,00 13,75 M., mittel 11,50 12,25 M., 
leicht 10,00 — 10,75 M., Hafer schwer 14,00 — 14,40 M., mittel 13,20 bis 
13,60 Mark, leicht 12,10 — 12,80 Mark. 

r. Namslau, 22. Juni. [Viehmarkt] Nach den mit den 
vorgestrigen Mittag- und Abendzügen hier sehr zahlreich eingetroffenen 
Händlern und Zwischenhändlern hätte man für gestern einen sehr leb- 
haften Viehmarkt erwarten dürfen. Wenn diese Voraussetzung nicht 
eintraf, so war wohl die Witterung daran schuld, denn es regnete die 
Nacht hindurch und den gestrigen Tag über wiederholt sehr stark. 
Es waren daher nur aufgetrieben eirca 480 Stück Pferde, 160 Stück 
Ochsen, 420 Stück Kühe und 640 Stück Schwarzvieh, Ungeachtet die 
Preise für selbst gute Pferde nur niedrig waren, wurden doch nur 
wenig Pferde verkauft. Sehr lebhaft war dagegen der Umsatz an Rind- 
vieh, für welches ebenfalls nur niedrige Preise gezahlt wurden. Für 
Schwarzvich wurden sehr hohe Preise gefordert und es fand daher nur 
ein sehr geringer Umsatz statt, 

e 


schläge in der vergangenen Woche übten auf die Saaten einen 
) f theilhaften Einfluss aus und lassen in Folge dessen die Ernteaussi 


Posen, 19. Juni. Wöchentlicher Producten- und Bor 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung gestaltet sie 
dauernd für die Landwirthschaft recht günstig. Die häufigen Ni 


im Allgemeinen recht gute Hoffnungen. Im Getreidehandel war 
Geschäft wenig bedeutend. Die Zufuhren haben erheblich ng 
lassen und genügten kaum dem Bedarf, weshalb sich auch un 
Preise trotz des grösseren Berliner Rückganges ziemlich behaupte 
Bezahlt wurde für Roggen, fein bis 128 M. mittel bis 125 M., ger 
bis 122 M., Weizen, fein bis 162 M., mittel bis 156 M., gering bis 152 
Hafer sehr stark angeboten erzielte in feiner Waare bis 138 * n 
Mittel-Waare bis 130 M, in geringer Waare bis 120 M. — Gerste, 
bis 130 M., mittel 122 M., gering bis 117 M. — Spiritus zeigte in d 
Woche bei wenig veränderten Preisen etwas festere Tendenz unter 
ringem Geschäftsumsatze. Abgeber verhielten sich zurückhaltend, 
dass Käufer etwas bessere Preise anlegen mussten. Die Zufuhr 
Waare hat erheblich nachgelassen, da die Production nun fast allero; 
eingestellt ist, und resultiren die Ankünfte aus den sich bei den P. 
ducenten in Erwartung besserer Preise gebildeten Lägern. Die K 
digungen und die herangekommene Waare wurde theils zum Versaı 
theils von unseren Fabrikanten, welche etwas besser für das Ausland 
beschäftigt sind, aufgenommen. Angesichts der in Aussicht stehenden 
guten Ernte ist wenig Hoffnung auf bessere Preise vorhanden, we 
nicht ernstlich mit späterem Productionsbeginn und Betriebseinschr| 
kung vorgegangen wird. An unserem Markte wurde für loco 35 bis 
34,80 bis 85,20 M., August 36,50—36,20—36,60 M., September 37 bis 
36,70 - 37,20 M. bezahlt. z 
Trautenau, 21. Juni. [Garnmarkt.] Der heutige Marktbesuch 
entwickelte einen lebhaften Begehr nach Tow- und Linegarnen, und 
wurde ein befriedigender Umsatz für Bedarf erzielt. Die gehob 
Nachfrage hatte auch eine günstige Rückwirkung auf die Preise, we 
heute, besonders in Towgarnen, eine feste Tendenz erhielten. 
notirt Towgarne Nr. 10 mit 60—63, Nr. 14 mit 48—52, Nr. 20 mi 
40—43, Nr. 28 mit 35—39, Linegarn Nr. 30 mit 37—40, Nr. 40 mit 
31—34, Nr. 50 mit 29—32, Nr. 55/60 mit 28—31 Gulden pr. Schock, 
je nach Qualität, zu üblichen Conditionen. b 
Bradford, 21. Juni, Nachmittags. 
Begehr, Garne thätig, Stoffe besser. 


Schifffahrts-Nachrichten. i 
„ Odersohiffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Angekommen am 
18. Juni Dampfer „Alfred“ mit leeren Kähnen von Brieskow. — Abge- 
angen am 19. Juni Dampfer „Alfred“ nach Brieskow, am 20. Juni 
ampfer „Wilhelm“ und „Emilie“ mit Zucker, Blei und anderen 
Gütern beladen und mit je zwei beladenen für Stettin bestimmten 
Schleppkähnen am Tan, und am 22. früh Dampfer „Martha“. s 
Erwartet wird am 23. Juni: 


Wolle fester bei ziemlichem 


Dampfer „Elisabeth“, Steuermann W. Gruschke, Stettin, Petroleum, 
W. Schul e € 
E. Oberfeld, 0 5 
W. Tscheike, A 5 
F. Ewald, f 4 
R. d. Riester, 7 Kaffee, 
H. Metze, 0 Harz, 
E. Schönfeld, Hamburg, Güter, 


und zwei leere Kühne, 
und zu Ende der Woche Dampfer „Koinonia“ mit vier beladenen und 
drei leeren Kähnen, Aufgabe darüber im nächsten Bericht, 


Vom Standesamte. 21.22. Juni. N 
Standesamt I. Herbig, Pall. Compioirbiener, k, Seminar 
Standesamt I. Herbig, Paul, Comptoirdiener, k., Seminargaſſe 7, 
Nickel, Bertha, k., Münzſtr. 6. — Urban, Carl, Korbmacher, k., Wld n= 
ſtraße 5, Binner, Marie, ev., an, 13. — Olszok, Thomas, Kellner, k., 
Neudorfſtr. 78, Weihrauch, Emilie, ev., Altbüßerſtr. 6. — Schimsky, 
— Haush., k., Altbüßerſtr. 17, Bruckſch, Minna, ev., Gräbſchner⸗ 
aße 14. 2 
Standesamt II. Stolper, Aug., Kaufmann, ev., Juliusburg, Otto, 
Mar., ev., Berlinerſtr. 7. — Bunke, Aug., Kellner, ev, Gr. Feldſtr. Ida, 
Muſchler, Carol., ev., Ohl. Stadtgr. 16. — Stephan, Carl, Kellner, k., 
Liegnitz, Wiesner, Hedwig, k, Tauentzienſtr. 75. — Deibl, Anton, Zahle 
kellner, k., Berlin, Puder, Agnes, k., Kaiſer Wilhelmsſtraße 28. 3 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Ulbrich, Guſtav, Steinmetzgeh., 23 J. — ren in, 
Chriſtian, Feuerwehrmann, 54 J. — Kempe, Helene, T. d. Lohndieners 
Robert, 9 M. — Moski, Johann, Fabrikarb., 19 J. — Kloſe, Wilhelm, 
Harmonikaſpieler, 41 J. — Kirſch, Richard, S. d. Schneiders Johann, 
3 M. — Kubſch, Eliſabeth, geb. Nerlich, Stellenbeſitzerwittwe, 67 J. — 
a Elfe, T. d. Malers Otto, 3 T. — Glomb, Bertha, geb. Sch 
Schuhmachermſtrfr., 68 J. — Worthmann, Emilie, geb. Neugebaue 
Kaufmannswwe., 75 J. — Speer, Meta, T. d. verft. Arb. Carl, 6 M 
— Hein, Max, S. d. Eiſenbahnbeamten a. D. Carl, 1 J. — Lange 
Pauline, geb. Fiebig, Lehrerwittwe, 64 J. — Linke, Bertha, T. d. Hau 
hälters Carl, 3 M. — Jäniſch, tobtgeb. T. d. Metalldrückers Oswa 
— Wolfa, Martha, T. d. Arbeiters Robert, 2 M. — Linke, Doro 
Wirthſchafterin, 49 J. — Scholz, Julius, Kaufmann, 40 J. — Br 
ſchwerdt, todtgeborner S. d. Böttchers Otto. — Erckel, Gerhard, S. d. 
Gärtners Maximilian, 4 M. — Kutſch, Clara, Schneiderin, 25 J. — 
Ulitz, Wilhelm, Tiſchlermeiſter, 82 J. — Ernſt, Carl, Arbeiter, 38 J. — 
Hiller, Max, Rathsbureau⸗Supernum., 19 J. — Wolff, Julius, ) 
Lackirers Eugen, 3 J. — Meiſe, Wilhelm, S. d. Formers Wilp, 5 
— Seifert, Georg, S. d. Böttchers Carl, 3 M. — Morawe, Ro 
eb. Gruttker, Bäckermeiſterfrau, 38 J. — Eiſert, Marie Roſina, 
Sojimann, verw. Nier, Mühlenbauerwwe., 73 J. — Kloſe, Gottlieb Chr 
berlehrer an der Blinden⸗Anſt., 62 J. — Litzba, Hedwig, geb. Aßmann 
Oberkellnerfr., 39 J. — Klieſch, Selma, T. d. Victualienhdlrs. Gottlieb, 
3 W. — Bodelius, Emma, geb. Scharfenberg, Fr. Wirthſch.⸗Dir. a. D., 
50 J. — Srowig, Marie, T d. Schuhm. Gottlieb, 14 J. — Orgotitz, 
Louiſe, geb. Hilbich, Schuhmachergeſellenfrau, 76 J. — Stibale, Berthold, 
Tiſchlergeſelle, 37 J. — Wuttke, Carl, Schuhmacher, 68 J. — Müller, 
Emilie, geb. Sachs, Vice⸗Feldwebelfrau, 34 J. Ei 
Standesamt II. Zappe, Martha, T. d. Schuhm. Wilhelm, 14 T. — 
Koſchel, Martha, T. d. Kutſchers Robert, 10 W. — Teuber, Franz, 
Bahnarb., 29 J. — Maskus, todtgeb. T. d. Hilfsweichenſtellers Robert. 
— Keller, Auguſte, T. d. Kutſchers Johann, 1 Duſchek, Lis 
T. d. Hilfsbremſers Friedrich, 2J — Kupezyk, Moritz, S. d. Kauf 
Nathan, 3 W. — Funke, Clara, T d. Drechslers Robert, 1 M. — 
Kafforke, Clara, geb. Kempe, Tiſchlerfrau, 30 J. 
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NATURLICH E 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


Vor ALLEN ANDERN Tafelwassern rühmlichst 


ausgezeichnet auf ‚der Internationalen hygienischen 


Ausstellung, London, 1884. 4 


Es 


IM EINZELNVERKAUF;—. 


Die ganze Flasche oder Krug, 39 Pfennige die 55 > 
Die halbe 25 „ cue 
Etwaige Verpackung wird extra berechnet, ` 


Käuflich in Breslau 134561 
bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, und erm. Straka. 


» ”„ » 


1 — 


1 


STAAT 


BVekauntmachun 


+ 
Aus der unterzeichneten, unter and., Magiſtrats zu 


Breslau ſtehenden Stipendienſtiftung (begründet von dem am 26ſten 


Mai 1884 zu Görlitz verſtorbenen Landes älteſten a. D. Adolph 
Anders) follen in der nächſten Zeit 8 Stipendien im Jahresbetrage 
von 400 Mark an ganz arme Waiſenknaben vergeben werden, welche 
in Waiſenanſtalten lexeluſive ſogenannter Rettungshäuſer) oder in 
Familien untergebracht ſind, um denſelben die Mittel zur Ausbildung 
in demjenigen Fache (Handwerk, Kunſt oder Wiſſenſchaft), zu 
welchem fie ganz beſonders befähigt erſcheinen, zu gewähren. 

Die Bewerber müſſen aus der preußiſchen Provinz Schleſien ge⸗ 
bürtig und daſelbſt erzogen, bürgerlich und chriſtlich fein. 

Die Geſuche ſind Seitens der Vormünder bis zum 1. Sep⸗ 
tember er. beim Magiſtrate zu Breslau unter der Bezeichnung 


einer Familie untergebracht, auch unter welchen Bedingungen, 
insdeſondere gegen welches Entgelt die Unterbringung erfolgt ift, 

8) eine Erklärung des Bergerbers und feines Vormundes, welchem 

Fache, Handwerk, Runt oder Wiſſenſchaft er fih zu widmen 
geſonnen ſei. [8057] 
Ausbildung zum Militär und zur Theologie it ausgeſchloſſen. 

Waiſenknaben, welche beide Eltern verloren haben, genießen den 
Vorzug vor denen, deren Mutter noch am Leben iſt; 

ſolche, welche ſich dem Lehrfache widmen wollen, ſollen beſonders 
berückſichtigt werden. 

Das Recht der Theilnahme ſoll ſich auf hoͤchſtens acht Jahre er: 
ſtrecken, mit vollendetem vierzehnten Lebensjahre, jedoch erſt nach er⸗ 
folgter Confirmation, beginnen und bis zum vollendeten zweiund⸗ 
zwo,azigiten Lebensjahre dauern. 

Die Vormünder der Bewerber werden erſucht, den vorſtehenden 


„ad J. No. IXa 747/86" einzureichen; denſelben müſſen nach.] Beſtimmungen aufs Genaueſte nachzukommen, da den Vorſchriften 


ſtehende Papiere beigefügt ſein: 
1) die Geburtsurkunde und der Confirmationsſchein, 
2) ein Atteſt der Ortsbehörde über ihre Vermoͤgensverhältniſſe, 
3) ein Atteſt des betr. Herrn Regierungs⸗Präſidenten, daß beide 
Eltern des Bewerbers die Staatsangehörigkeit im Deutſchen 


nicht völlig entſprechende Geſuche keinerlei Berückſichtigung finden 
können. 
Breslau, den 18. Juni 1886. 


Anders ⸗Stiftung 


Reiche beſitzen, bezw. beſeſſen haben und chriſtlichen Glaubens ſind, zur möglichſt beſten Ausbildung für befonders serenate arme, 


4) die Sterbeurkunden beider Eltern, bezw. des Vaters, 

5) eine Beſcheinigung von 2 Aerzten über Geſundheit und ange⸗ 
meſſene körperliche Ausbildung, 

6) ein amtliches Zeugniß von drei Lehrern über hervor⸗ 
ragende geiſtige Befähigung und Auffaſſungs⸗ 
kraft, vereint mit Liebe zum Lernen, 

7) eine Beſcheinigung des Anſtaltsvorſtandes, daß Bewerber in 

einer Waiſenanſtalt, oder der Gemeindebehörde, daß derſelbe in 


Die glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Hedwig, geb. Maske, 
von einem kräftigen Mädchen er- 
laube ich mir hiermit statt jeder 
besonderen Meldung ergebenst an- 
zueigen. [9392] 

Trachenberg, den 22. Juni 1886. 

Curt Maske. 


Die Verlobung meiner jüngsten 
Tochter Else mit dem Kaiserlichen 
Regierungs-Assessor Herrn Dr. jur. 
Heinrich Franke zu Strassburg i. E. 
beehre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen. [8052] 

Liegnitz, den 21. Juni 1886. 

Justizrath Plessner. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Henriette mit Herrn Ber⸗ 


thold Jacoby aus Berlin beehren Geſtern Nachmittag verſchied 
ſich die 8 anzuzeigen nach mehrwöchigen Leiden 


k und Frau 
Roſalie, geb. Hamburger. 
Koſten, den 20. Juni 1886. 


Henriette Plonsk, 
Berthold Jacoby, 


Herr Oberlehrer 
Chriſtian Kloſe. 
Derſelbe gehörte ſeit 1863 der 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt an 
und ſtand ſeit 1881 an der 
Spitze des Lehrercollegiums. 


Verlobte. Er war ein Mann von großer 

Koften. Berlin. Pflichttreue, der ein warmes 
222260 herz für feine Zöglinge hatte, 
Dr, erm Neufert, fie mit dem beſten Erfolg unter: 
ymnaſiallehrer, richtete und für ihr Wohl 

Hedwi Ueufert ſorgte, ſoviel er konnte. Wir 

eh Busse 7 betrauern aufrichtig ſeinen zu 


frühen Hingang und werden 

ſein Andenken feis in Ehren 

balten. 3 8066 

Breslau, den 22. Juni 1886. 
Der Vorſtand 

der Schleſiſchen Blinden⸗ 

Anterrichts⸗Anſtalt. 


Neuvermählte. [9406] 


Heute früh wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Knaben 
erfreut 3880 
Danzig, den 20. Juni 1886. 


Reiter 
und Frau Bertha, geb. Chriſtoph. 


Statt besonderer Meldung. 

Heute Nachmittags 3½ Uhr entschlief sanft nach kurzem aber 
schweren Leiden unser guter, unvergesslicher Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Oberlehrer an der Schiesischen Blinden-Unterrichts-Anstalt f 


Christian Klose, 


im 63. Lebensjahre, was in tiefer Betrübniss, um stille Theil- $ 
nahme bittend, anzeigen Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Juni 1886. 3869 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 24., Nachmittags 1 Uhr, 
vom Trauerhause, An der Kreuzkirche 14/15, aus nach dem Bern- 
hardin-Kirchhofe in Rothkretscham statt. } 


Nach langen Leiden entschlief heut sanft im 78. Lebensjahre 
unsere gute Mutter, Gross- und Urgrossmutter [9405] 


Frau Johanna Wohlauer, 
geb. Reich, 


was schmerzerfüllt anzeigen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Gleiwitz, Tarnowitz, den 21. Juni 1886. 
Beerdigung in Gleiwitz Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, 


Am 19. d. M., Abends 10¼ Uhr, verschied nach kurzem 
Krankenlager unser inniggeliebter Vater, Bruder, Onkel, 
Schwieger- und Grossvater, der Königl. Steuer-Einnehmer und 


Rittmeister a. D. [3866] 
Albert Curs, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse, 
in dem Alter von 74 Jahren. 
Dies zeigen, mit der Bitte um stilles Beileid, tiefbetrübt an 


Die irauernden Hinterbliebenen. 
Glatz, den 21. Juni 1886. 


Gestern Abend entschlief nach langen, schweren Leiden 
unsere theure, heissgeliebte Frau, Mutter, Schwieger- und Gross- 


mutter, Schwester, Schwägerin und Tante [8080] 


Frau Friedericke Riefenfeld, geb. Voß, 


im 80. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Zülz, Krappitz, Glatz, Breslau, den 22. Juni 1886. 


Friebe- Berg, 


Witterung ausgefallene Concert zum 
| findet 


Donnerstag, den 24. d. M., 
5 ftat. 


8 wiſſenſchaftl. Forna l 115 
eſeit. Unterr. 


bürgerliche Waiſenknaben chriſtlicher Religion in Schleſien. 


Bezirks ⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 


Die Dampferfahrt nach Oswitz findet heut nicht ſtatt. 


elgemälde Pis raimon roparirt A té Aa 


F, Marsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. 


An: o Wande 

Bier -Versand 
2 in 15 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 
i frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier 


$ v. E. Januscheck, Schweidnitz, DW 
unter nebenstehender r 


Todes -Unzeige. 
A Am 21. d. M. ſtarb nach fünf: 8 
wöchentlichen ſchweren Leiden, 
im Alter von 62 Jahren, der? 
Oberlehrer an der Schleſ. Blin- 
den⸗Unterrichts⸗Anſtalt hierſelbſt Fi 
Herr Chriſtian Kloſe. 
JDerſelbe hat an genannter 
Anſtalt 23 Jahre ſegensreich ge: 
wirkt und durch fein humanes 
Weſen ſich ein dauerndes Mn- 
denken bei dem unterzeichneten 

Collegium geſichert. 8 
i Breslau, den 22. Juni 1886. 
Das Lehrer⸗Collegium 
an der leſ. Blinden⸗ 
Unẽterrichts⸗Anſtalt. 


Helm-Theater.s 
Mittwoch, den 23. Iuni: Gaſtſpiel der 
Operetten⸗Sängerin 
Fräulein Marie Schäfer, 
vom Victoria Theater in Berlin. 


pke. K 
Wald- 


20 Fl. Dresdener 
schlösschen. 

20 Fl. Grätzer Bier. 

A 15 Fl. Böhm. Lagerbler. 

12 Fl. Pilsener Lagerbier, 


Neu! Zum 4. Male: Neu! L a a ei 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
Der Stabstrompeter. 12 kr. Gulmbacher Export. g 


von Gabriel Sedlmayr. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen 
Wi jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. [2967] K 
: Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt fig 
per Stadtpost. 3 


U. Karfunkelstein & Cu, 

$ Hoflieferanten, 5 
Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


Zeltgarten. 
Heute? Groſtes 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anſang 7½ Uhr. 
Entree im . 10 Pf., 
aa 


Mittwoch, den 23. Juni. 


Großes Concert 


ausgeführt von u der 
Stadttheater⸗Capelle. 
Muſik⸗Director Mungo Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. [8072] 
Entree 25 Pfg. oder 1 Bon. 
ö Kinder 10 Pf. 


EURER La hen Kia 
Echtes L 

RE (Korkteppich), ig 
Läufern und Vorlagen, zu enorm 


Kaifer Wilhelmſtraße. 
Das am Montag wegen ungünſtiger Korte & Co Treas, 
5 JI. Et. 
Beſten eutlaſſener Gefangenen ianinos, kreuzsalt. Elsenbau, 


[8074] VS, HöchsteTonfülle. 
Kostenfreie Lieferung. 
In Raten von 15 M. monatl. an, 
Pian.-Fabrik L. Herrmann & Co., 


Bergkeiller. tee 


Heute Mittwoch: 
Gemengte Speiſe. 8 „Dypotheren. 


| Zinsfuße unbedingt ſichere, erſtſtellige 
8 Weidendamm 8 Hypotheken auf hieſige gut gelegene 
- Sa | Grundftüde. Ceſſion bald, in 3 oder 

Zur gemengten Speiſe jeden f auh 6 Monaten. [9387 


Mittwoch ladet freundlich ein Gebr Treuenfels, 
a 7 


[6929] Jung. i 
ch habe mein Bureau nach der Freiburgerſtraſſe 36. 
Der am 1. Juli c. zahlbare Zins⸗ 


J 
Ohlauerſtraße Nr. 1 „ Kornecke“, 
coupon Nr. 1 unferer 5proc. Par- 


II. Etage, verlegt [8059] 
tial⸗Obligationen wird 
Rechtsanwalt Feige. ab an Sale: Kaſſe und bel jae 


S to ttern Eugen Lacks, Bankgeſchäft, 


1 Neue Roßſtraße 6, k ein⸗ 
i geroji. 3875 
wird auf Grund neueft. Erfahr. u. Berlin, den 20. Juni 1886 


Niederbayriſche Gold⸗ 
und Silberfund⸗Lager 
Bergwerkseigenthum. 


G. von Moiſy. 


Zeugn. — fih. u. ſchne 

individuell. Honorar nach Heilung. 
S. u. Fr. Kreutzer, 

[3596] Noſtock i. M. 


J. O. O. F. Morse J. 23. VI. 
A. 8½ V. 3879] 


Or. Schweidnitz Q z. w. E.] Cin Gymnaſiaſt wünſcht 
Donnerst. 24. VI. Nachm. 5 U. ee in Lat., Franz. 2c, 


len. [9391 
Johannes-Fest. [3868] Gef. Off. u. A. K. 92 Brtefk. d. 8.97 
Zoologischer Garten. 
eute 


twoch: Concert. 
Bei Regenwetter kann am Ge 


2 (ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Adolf Zernik, 


noleum 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch in]! 


ligen u. herabgeſetzten Preiſen. 


Beciag von Etuard Trewendt in Breslau: , 
Robert Ro ler Aus Brieg und Frieden. 
t „ Scählefihe Gedichte. Gleg gebd. Preis 2 Ml. 
Der del außerordentlich wohlfeile Band enthalt die reizenden. 
humorvollen Dia en des zu früh beritorbenen Autors. 
SS” Zu berieben durch alle Buchbandlungen. “WG 


Als Fest- und Hochzeltsgesehenke: 


„Othello“ und „Romeo und Julia“ 


| von C. Becker. Extraformat 90 : 120 Ctm. à 45 M., Imperiallormat 
66: 85 Ctm. à 12 M. [8078] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlg., scniomons 


chlossohle. 
Nehmen Sie nach Tife ein Gläschen Auguft Widtfeldtſchen Magens 
behagen aus Aachen: es iſt das angenehmſte Mittel zur regelmäßigen Verdauung. 


Billige und gute Oigarre. 


Barrenſtein. Herren Wild Theile Ihnen recht gerne mit, 
daß die f. 3. von Ihnen zur Probe bezogene Cigarre „Pygiea“ mir ſehr 
gut gefallen hat. Sie hat alle Eigenſchaften, die nur ein Raucher 
an eine Cigarre in dieſer Preislage ſtellen darf, und ich zweifle nicht, daß 
ſelbige ſehr bald viele Freunde haben wird. Achtungsvoll C. Herriger. 

Die „Hygiea“⸗Cigarre verurſacht keinerlei Beſchwerden und wird nur 
aus fein aromatiſchen, importirten Tabaken angefertigt; es kann daher nur 
jedem Raucher angerathen werden, mit dieſer als vorzüglich überall aner⸗ 
kannten Geſundheits⸗Cigarre einen Verſuch zu machen, zumal Niemand 
ein Riſiko eingeht; denn die alleinigen Eigenthümer der gegen Nachah⸗ 
mung geſetzlich geſchützten „Hygiea“⸗Cigarre, die Herren Wild & Co. 
in Frankfurt a. M., verſenden Probekiſichen mit 100 Stück zu M. 6,50 
und 5 Kiſtchen zu M. 30, — franco gegen Nachnahme oder Voreinzahlung 
des Betrags und nehmen nicht convenirenden Falles ſelbſt angebrochene 
Kiſtchen auf ihre Koſten zurück. [3860] 


Norgenkleler und, Matinées, 
L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


Pr 


werden bis Ende dieſes Monats täglich von 9—1 und von 3—7 Uhr 

die Reſtbeſtände meines Lagers, beſtehend in Morgenkleidern, Hater- 

röcken, Tricot⸗Taillen, Geh, Slauelien, Sammeten zc. 20. 
ausverkauft. 


[9415 
Schweidnitzerſtr. 37,1. Et., 
* vis-à-vis Erich & Carl Schneider. 

Die Einrichtung, Figurenftänder ze. ꝛc. find ſpottbillig zu verkaufen. 


Klassenlotterie zu Weimar. 


In 3 Klassen mit 15,000 Gewinnen im Werthe von 


‘20.000 Mark. 


6. u. 7. Juli Ziehung der 1. Klasse. 
Original-Loose a 1 Mar (11 Loose für 


Porto u. Liste 25 Pt. 10 Mark). 
Voll-Loose, für 3 Klassen gültig, 5 Mark (11 Loose = 50 Mk.). 


Stanislaus Schlesinger, 


je} 
I 
Breslau, Sehweidunitzerstraese 23, neben der Apotheke. 


Familienanzeigen, 


Visitenkarten, moderne Briefpaplere und Couver tæ 
mit Verzierungen oder Menogrammen empfiehlt 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Popierhandlung und Druckerei. [6294] 


Als vorzügliche Feder für jede Hand passend ist die 


Breslauer Postfeder 
F. Schröder 


zu empfehlen, Nicht zu verwechseln mit dem minderwerthigen 
Fabrikat unter „Breslauer Postfeder“. Man achte beim Einkauf 
genau auf obige Marke. 18076] 


F. Schröder, Papierhandlung, 
Albrechtsstrasse 41. 


Fur die Reife empfehle: | 
Engliſche und deutſche Waſch⸗ 
und Frottir⸗Hand 


ube, 
5 à St. von 30 Pf. an. [3871] 
Waſclippcen vu. 20 Pf, engl. Waſchbürſten v.25 fan 


wämme und Schwammbeutel, 


Lufah Schwämme, "SE 


p wirkſamſtes Frottirmittel. : 
Kämme, Zahn: und Nagelbürſten beſter Fabrikation. 
Buchsbaum ⸗Reiſeflacons. Seiſendoſen. Engliſches Riechſalz. 
Rafraicheurs in reicher Auswahl. 


Taſchenflacons mit Eau de Cologne und Parfums. 


B. Hausfelder’s 


Parf.⸗ und Toil.⸗Seifen⸗Fabrik, Schweidnitzerſtraße 28. 


A 


nn 
In nächſter Zeit fol der alte Kirchhof nach der von der Kirchhofs⸗ 
Commiſſion zu beſtimmenden Ordnung wieder in Benutzung ge- 
nommen werden; daher alle Grabſtellen, in denen vor länger als 
30 Jahren Leichen beerdigt worden ſind, planirt werden, wenn nicht über 
deren Erwerb vorſchriftsmäßige Urkunden nachgewieſen werden. Es wird 
jedoch der Wiedererwerb der auf dem alten Kirchhofe vorhandenen Grab⸗ 
ſtellen auf fernere 30 Jahre gegen Zahlung des ſtatutenmäßigen Grab⸗ 
ſtellgeldes geſtaltet. Die auf den Gräbern befindlichen Grabdenkmäler und 
Biergewächte können von den Angehörigen der Verſtorbenen in Anſpruch 
enommen werden. Alle hierauf bezüglichen Wünſche und Anſprüche ſind 
innen 8 Wochen bei dem Oberglöckner Fiſcher anzumelden. Das Aus⸗ 
mauern der Gräber und die Einfriedigung der Grabſtellen iſt in dieſem 
Theile des Kirchhofs Jun 1886 nicht mehr geſtattet. [8079] 
it N 


i Janer, den 23. Jun k F A 
fd der Sen ane regnen dee Der Geneinde-Rirdenath der Friedenskirchgemeinde. 


7. prim. 


Italienische 5% Rente. 


Im Auftrage des Italieniſchen Finanzminifterit löſe ich die Coupons 
der Italieniſchen 5% Rente ein. 
Die am 1. Juli cr. fälligen Coupons werden nach Abzug von 


Bilanz der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft 


für 31. December 1885. 


m 1. Kr. 
13 d½% Steuer bis auf Weiteres zum Courſe von 80.65 an] I Habnbau⸗Anl Haben. rn * | 10 
meiner Kaſſe bezahlt, woſelbſt auch die nöthigen Verzeichniſſe in è ahn au⸗ zu. En sen . man nee. 0 er we lee E ENTES — 2 — 
hee ¶ L 60 970 19 — 
Empfang genommen werden können. [8068] 3.] Unbegebene Priorität3-Obligationen ...... o. = 200 seeseeeeseeeeeeenn 126 900| — | — | — 
Breslau, den 22. Juni 1886. 4. Wert papiere im Geſellſchafts⸗Treſor und anderen 3 F 
ourswerth. 
Jacob Landau, a. ala Gautionen e 1. Dt E D 103 101,79 M. 800 Gn. 
FIR. eee n a 14 798,40 = 
Blücherplatz 14. den Grneuerungs- e gehörig 0 473 243,25 ý 
1 0 27 eſerve⸗Fonds L 7" uhren 541, z 
3 0 ge Pfandbriefe der u: Benmtenpenfions Jon geör uren. 8 80 
. = Betriebs- un erkſtätten⸗Kranken⸗ 
Preussischen Hypotheken-Actlen-Bank. taflen-Fonb gebörig «-- 1171380 + 
5 g. Amortiſations⸗Fonds gehörig - -- 3227,10 = 759171) 04 J 800 | — 
Die Preussische Hypotheken Actien-Bank emittirt von heute ab eee ER EN TE let 300. — | — — 
3˙0 procentige Pfandbriefe 6. ste k aus AR e V FN 
ons pro . erſchiedene uldner in laufender Rechunnnnnnn ge — >= 
mit Coup p Januar und Juli und eee EEE i EA a Aie ne sina 115 438| — I — | — 
mit Coupons pro April und October, a ta n TR) a 13 208 81 | — | — 
rückzahlbar nach vorausgegangener Verloosung zum Nominalbetrage 
in Stücken von M. 200, 300, 500, 1000, 2000, 3000. zuſammen | 9845 868| 28 | 800 | — 
Für diese Pfandbriefe gelten in Ansehung der Sicherheit, Ver- 
ziusungs- und nr u. s. w. die gleichen Bestimmungen, 1.| Actten⸗Capital Soll. | 
r ie früher un ishe b 5% Als d 4 ti N 2 $ 
* i 8) 13350 Gtd San feen zu 300 n 30 Ul. 4005 000 M. 
Als r die emittirten Pfandbriefe dienen in erster Reihe b) 6675 Stück Stamm⸗Prioritäts⸗Actien zu 600 M. ... 4005000 =- 8010000] — | — — 
tstellige Hypotheken Ford . Die Beleihungs-Gre d > 0 
r , e mubgeloofte <70 ou ran 
Gesetze vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweite Regelung der 2 
Grundsteuer und die Einführung einer allgemeinen Gebäudesteuer, ge- 3.] Beſtände des —.— ECC ⅛²Qn. «? ²§xL „ 63 898 73 — — 
bildet. Das Statut ($ 25) bestimmt demgemäss, dass die Beleihung 4. , Reſerve⸗Fonds II 3337 50 — | — 
1) städtischer Grundstücke bis zum 10 fachen Betrage des jährlichen 5. £ „ Erneuerun on i 516 232 09 — | — 
Gebäudesteuer-Nutzungswerthes, abzüglich der in Abtheilung III 6. e 2 Beamten-PenjionsFonds . -re seee Ne ne Bags NSS 9993| 32 1 — | — 
und III des Grundbuches voreingetragenen Verbindlichkeiten, 7. Z z Betriebs: und Werkſtätten⸗Krankenkaſſen⸗ Fonds. 12595 50 | — | — 
2) ländlicher Grundstücke und zwar: BIR-BAHHONEN NEN ne hen en see RE A a DR A, E, 103 376| 69 | 800 | — 
a. solcher ohne Gebäude bis zum 20 fachen Betrage des jähr- 9. Aſſervate „„ „ e „ „„ „„ 14 798 40 =. EP 
lichen Reinertrages, eee , 9304| 65 | — — 
b. solcher mit Gebäuden bis aur Summe des 25 fachen Betrages | LEP Baws Fond oeeie oneer narn „46 160 597 35 |} — | — 
des jährlichen Reinertrages und des lOfachen Betrages des 12, Bel tebene Gläubiger „ K DE a a A E 21 703| 51 — — 
jährlichen Nutzungswerthes, abzüglich der vorangehenden |13.| Zinſen für Prioritäts⸗ Obligationen 1725 —-„ eei Baa 
Verpflichtungen, sowie des 25 fachen Grundsteuer- Betrages 14.] Statutenmäßige Tantieme an den Aufſichtsradndttꝶ ern 3337 50 — | — 
zulässig ist, 5 e e eee een e 17110544 — | — 
Zu grösserer Sicherheit haftet für die Pfandbriefe und deren Zinsen | 16. Borfradhten ... n „„ = 2 
das Orsndvapital, der Reservefonds und überhaupt das gesammte Ver-] 17.] Betriebs⸗Ueberſchüſſe a. aus dem Vorfahr 188 194,08 M 
mögen der Preussischen Hypotheken-Actien-Bank. b. aus dem Betriebsjahr 1885 149 196,96 = 
Die fälligen Coupons und die verloosten Pfandbriefe werden in — 89104 D 
Berlin bei der Hauptkasse der Bank und auswärts bei sämmtlichen ab: 1) Rücklage in den Erneuerungs⸗Fonds 33 018,00 M. i 
Piandbriefverkaufostellon une [8055 2) Rücklage in den 5 I ... 5000,00 = 
Berlin, den 20. Juni . 3) Rücklage in den Reſerve⸗Fonds II. 3337,50 
Preussische Hypotheken-Actien-Bank. „CCC 
5) Zinſen für begebene Prioritäts⸗Obli⸗ 
Sanden. Schmidt. CCC 475,0 = 
6) Zur Amortifation von Prioritäts⸗Obli⸗ 
Bekanntmachung. TTT 5 805,00 = 
Die Ausführung 7) Elſenbahnſteuer EEE e a 1711,54 = 81 684,54 - 
der Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung, 18.J Verbleibt zur Verfügung der General⸗Verſammlung. 67 706,50 M. 060 


der Steinmetzarbeiten incl. Materiallieferung, 
der Eiſenarbeiten (walzeiſerne Träger und guß⸗ 
eiſerne Säulen) l 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. Die ver- 


egelten und als ſolche äußerlich kenntlich gemachten Offerten ſind bis 
1 ſtens 38701 
r, 


Sonnabend, den 3. Juli cr., Abends 6 U 


bei dem Unterzeichneten im Ständehauſe abzugeben, woſelbſt auch die 
e N en einzuſehen und die Bedingungen und Anſchlagsauszüge, ſo⸗ 
wie die —— gegen Erſtattung von 0,50 M. bezw. 2,00 
Copialien zu entnehmen find. 

Breslan, den 21. Juni 1886. 


Der bauleitende Architekt 


Kämmerling. 


M. 


Die besten Schreibfedern 
sind die bewährten und allgemein beliebten \ [3862] 
Cireular Pointed - Pens oder Rundspitzfedern 
aus der Fabrik von C. Brandauer & Co. in Birmingham. 
Die Spitzen dieser Federn sind so abgerundet, dass sie nicht eln- 
relssen und spritzen können und doch gleichwohl feine und dicke 
Züge nach Belieben gestatten, ein bisher unerreichtes Resultat. — 
Musterschachteln à 2 Dutzend zu 50 Pf. duroh jede Paplerhandlung 

zu beziehen. 
Fabrik-Niederlage bei S. Loewenhaln, Berlin W., 171 Friedrichstr, 


N 


K. 
Kronprinzen. Were 
Grosse Jubiläums-Kunst- 


Ausstellungs-Lotterie PR 
700 000 10e, h 500 0 0 Mb. une — BE 
Hauptgewinne: 


II. 30000. 20000. 15000 ete, Wi 


‚Septbr. 1886 u. folgende Tage. SS 

2 1 y Mil. (auch genen Briefmarten) K 

empflehlt das mit dem Geueraldebit der 85 
Looſe betraute Bankhaus h 


Cari Heintze 
Berlin W., Unter deuLinden 3. 
Jeder Beſteuung find 10 Pf. für Porto und 
10 Pf. für die Gewiunliſte beizufügen. 


‘soom 1 s O0 av DE 


— 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 


i 


wir hiermit. 


aller 
Garantie ausgeführt bei 


Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 


zuſammen 9 845 868] 28 | 800 | — 
Poln.: Wartenberg, den 15. März 1886. 
Direction der Breslau-⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
G igt. 
Der Auf ichtsrath. 


(gez.) Moritz Cohn, Vorſitzender. 
Die Uebereinſtimmung der 9 Bilanz mit den von uns geprüften Büchern om 


Poln.⸗Wartenberg, den 29. April 1886. Die Reviſions⸗Commiſſion. 
(gez.) Leopold Hadra. (gez.) Kempner. (gez.) G. Strleboll. 
Wan 


ach dem Beſchluß der heutigen General⸗Verſammlung findet der vorbezeichnete Betrag von 67 706,50 M. 


66 750,00 M., 
956,50 M., 


uſammen 67 706,50 M. 
das Stück vom 24. d. Mts. ab: 


Verwendung wie folgt: 


a. zur Zahlung einer Dividende von 1¾ 0% auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 
b. zum Vortrag auf das Geſchäftsjahr 1886 


3 
Die Einlöfung der Dividende für das Jahr 1885 erfolgt mit 10,00 M. für 
3 ede bei der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin a. bei den Herren Born & Busse, Bankgeſchäft, 
b. bei den Herren Gebr. Guttentag, Bankgeſchäft, 
3) in Breslau a. bei der Breslauer Discontobank Hugo Heimann & Co., 
b. bei den Herren Gebr. Guttentag, Bankgeſchäft. 

Die Dividendenſcheine find nach der Nummernfolge mitteli doppelten Verzeichniſſes vorzulegen. 
Die Abwickelung erfolgt auf Eoun der Inhaber. 
Poln.⸗Wartenberg, den 21. Juni 1886 


Direction der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(gez.) Flacher. (gez.) Dr. Wieozorek. 


D 


Aufgebot! 


Es wird bier m — allgemeinen 


Kenntniß gebracht, A 
Oeſterreichiſche Hauptmann Ignatz 
Jacobſohn, wohnhaft zu Krakau 
— Oeſterreich⸗Galizien, — Sohn des 
m Libertöw — Galizien — verſtor⸗ 
enen Grundbeſitzers Alexander 
. und beffen zu Skala — 

olen — verſtorbenen Ehefrau Sara, 


aß der k. k 


eborene Niſchkowski, und die = u 
Sie⸗ 


milie Glaſer, wohnhaft zu 
mianowitz, Tochter des Kaufmanns 
Carl Glaſer und deſſen Ehefrau 
Noſalie, geborene 
beide wohnhaft zu Siemianowitz, die 
Ehe mit einander eingehen wollen. 
Etwaige auf Ehehinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
Unterzeichneten anzubringen. 1 
Siemianowitz, den 21. Juni 1886. 
Der Standesbeamte. 
Nawrath 


Im Kaufmann Emil Jacobi'ſchen 
Concurſe wird, 
nachdem der im Vergleichstermine 
am 31. Mai 1886 an mene und 
gerichtlich beſtätigte Zwangsvergleich 
rechtskräftig geworden iſt, zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung und zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schuber n 
auf den 30. er 1886, 
ormittags 9½ Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 25, 
Termin anberaumt, wozu alle Be⸗ 
theiligten hierdurch vorgeladen werden. 
Die Schlußrechnung nebſt den Be⸗ 
lägen kann von den Intereſſenten 
vom 27. Juni cr. ab auf der Ge⸗ 
8 AET eingeſehen werden. 
iffa, den 21. Juni 1886. [8048] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


achung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 374 eingetragene Firma 
Gebr. Naumann 
Landeshut gelöſcht, dagegen die 
a 66867 


Gebr. Naumann 
unter Nr. 376 in unſer Firmen⸗ 
Regiſter, und als deren Inhaber der 
Kaufmann 


Emil Feist 
zu Landeshut heut eingetragen 
worden. 5 
den 18. 


Zaudeöhnt, i 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die beiden zu der Kernwerksmühle 
hierſelbſt gehörigen Mühlenteiche 
ſollen ungeſäumt ausgeſchlämmt 
werden. Die Koſten der Ausſchläm⸗ 
mung werden zu ½ vom Militair⸗ 
Fiscus, zu / vom Beſitzer obiger 
Mühle getragen. 804 

Bur ergabe dieſer Arbeiten incl. 
Abfuhr des Schlammes in öffent- 
licher Submiſſion iſt ein Termin 
auf Freitag, den 2. Juli er., 
9 hr, im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen einzu⸗ 
N egen der ten Ned 

e Koſten der letzten un 
im Jahre 1875 haben circa 5000 Del. 
betragen. 

Poſen, den 19. Juni 1886. 
Königl. Garnifon Verwaltung. 


amen find. lieben. u. discr. Muf- 
nahme b. verw. Frau Richter 
Hebamme, Claaſſenſtraße 9. [9388] 


Damen finden freundl. Aufn. bei 
Fr. Heb. Maner, Hirſchberg i. Schl. 


Wir übernehmen Gelder zur Verzinſung, ferner Werthpapiere 


EI. in verſiegelten Packeten, ſowie offen zur koſteufreien Aufbewahrung 
Holz · L — ang Benti- reſp. Verwaltung. | ' 88 
fpan- Holz-Patent: MEE ations- Marcus Nelken & Sohn 
Zug -Jalousieen J 
Tapete Sehe Pa Arte pat itet Glas. Breslau. 
en Güte dip Hamburg-Berlinr Jalouſien u N en Geſetzlich geſchützt. — . 
feuchte i Filiale BRESLAU, Ring No.2, von age a Anwendung des neu conftruirten 7 Neu m 
W ånde. alter mach ihrem System. schen 


A. Kammerich & Co., 
Berlin N., Fenn⸗Straße Nr. 27. 


Walzwerk für flache und Träger- Wellbleche, 
Bauanſtalt für Eiſenconſtructionen. 
Verzinkerei. 
Specialität: 
Eiſerne Bauwerke als: Fabrik-, Factorei⸗, Oeconomie⸗Gebäude, 
ftationaire, wie transportable zerlegbare Häuſer (Bahnwärterbuden, 
. Waagehäuschen ꝛc.). 
hal Dächer, freitragende, bombirte oder mit Unterconftruction, 
ußböden, Fahrſtuhlbekleidungen, Decken, Wände, Treppen zc., Schiebe⸗ 
thore, Rollthore, Thüren. 


Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien ze. ꝛc. 
General-Vertretung Schleſien und Polen: 
M. L. Buch, Breslau, Ning 2. 


t Pig. 
ur pro A 
n unferer 


[3878] 


und 


D 


As 
Ho 


ausgefü 
turen 


Reparaturen an Nähmaſchinen 


ſteme werden ſchnell und ſachverſtändig in eigener Weist a 


age, ſtets gutes B 
a des Apparates iſt leicht und einfach, Ko 
ektoliter 10—1 


in Breslau, Neudorffſtra 


u verabreichen. Hand⸗ 
lenſäure⸗Verbrauch pro 


-s Kohlensäure-Bier-Apparates 
t jeder Reſtaurateur in der Lage, er Ä 


arat ab hier reſp. Breslau M. 160,00 excl. Montage. 
liale, Breslau, Albrechtsſtraßße 47, ſtehen 
rate, fortwährend in Thätigkeit, zur Beſichtigung. 

roſpecte gratis und franco. 


Chemiſche Fabrik, Schweidniz. Radig & Köhler. 
F. Kleemann, 
Holzcement⸗, Dachpappen⸗FJabrik 


pa⸗ 


Sphalt⸗Geſchäft 
ße Nr. 56, 


empfiehlt: Holzeement, imprägnirtes i 
= en, Dachnägel, Dref pype en 
PE Steinkohlen⸗Theer und Pech, deutſchen, franzd- 
x dad ana lip im zu fel Asphalt, Gondron 
725 1 
rice Sabri ub i 
e Fa übernimmt die Anfertigung von 
e und Jil scha, s 
eementbedachungen unter Garantie. 
Daß die von der Fabrik ſeit 20 Jahren ſelbſt 
en Holzceme 
bere, erbe. e TE e Be 
eren werthe en zu en 
beftätigen. í 


antige Dachleiſten, 
olirungen auf Gewölbe, 

app: und 
e 


edachungen keine Repara⸗ 
werden die Herren Beſteller, 


f 


Y 


ae A A 


achsmann, 


Forstbad 


im Rieſengebirge bei Arnau. 


Lufteurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilauſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkcuren Mineral- 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge⸗ 
richteten größeren und kleineren Zimmern. Curhaus mit Colonnade. 
Zwei Reſtaurationen, Billard: und Leſezimmer. Mäßige Preiſe. 
Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 
des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. 2771] 


Eröffnung 20. Mai. 


Anal Moorbad, Kaltwasser-Heilanstall | 


Hermsd 


orf 


15 Minuten von Bahnstation Goldberg Im Riesengebirge. 
M Prachtvollste Lage im Katzbachthale. Natürliche Moor- u. Stahl- 
bäder, elektrische Bäder ete. etc. Grosser Wald dicht am Bade. 
Zimmer von 4 Mark an per Woche. Prospecte gratis. 


Dirigirender Arzt Kreis-Physikus Dr. Leo. 
C. Stephans 
Cocawein, 


eminent nervenftärfend und belebend, hebt Migräne, nervöſe EL und 
e ſofort, bewährt fih bei Schwächen des Magens 1 
ſigkeit, Erbrechen) und der F ausgezeichnet und wird 
von Invaliden des Ibaugs 1870/71 bei nervös⸗rheumatiſchen Leiden als 
einzig lindernd gerühmt er echte C. Stephan's Cocawein, von 
Aerzten nh mediciniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, in großen 
Krankenhäuſern e wig. an e Flaſche, auf jedem Enveloppe 
Bet | ſichtbar obige Schutzmar nderg verpackte Flaſchen weiſe man 
ges Vor Nachahmungen, welche ftatt des echten C. Stephan’s 
Socamein in pen a werben, wird gewarnt. Fl. à 2 und 5 112 k. Ar 
n Apotheken 72 
Sauptt epot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


Henkers 


Bleich⸗Soda 


jetzt in ſehr verbeſſerter Qualität. 
Seit mehr als 10 Jahren bewährt, als billigſtes Waſchmittel zur 
Erzielung blendend weißer und geruchloſer Wäſche, vollſtändig unſchädlich. 
Packete zu ca. 1 Pfund à 15 Pf. in allen Seifen⸗, Drogen⸗ und 
Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben. 3328] 


Seitdem ich bei meinen Pferden, welch K ſehr en > a e 
Hufe hatten, die von Herrn Th Voigt, F a E ehe 
producte bier, mir vor Jahresfriſt E Heide y Nel Her. 
schmiere verwende, hat fih die Sprödigteit der Hufe vollſtändi 
verloren, dieſelben find wie jung nachgewachſen und ſeither ftet 
eblieben, fo Bent nach d Ba, überraſchenden Erfolg dieſes 
rn ausgezeichnet empfehlen kann. Ebenfo zufrieden bin 


Bei 
ch mit dem Vaselin- edorfete ieſer Firma für len Fuhr: 


werk ze. Würzburg, im März 1886. gej, V. Blatz, Holzhandlung. 


Voigt's carbolisirie Vaselin-Hufschmiere 


bei vielen Cavaller'e und Artilleri- Regimentern, Fuhrwerksbeſitzern te. 
im In Nübel a n Gebrauch und überall gleich vorzüglich. 
übeln à 10, 25, 50 Pfund à 40 Pig. per Rid. Emballage frei. 


ih. Voigt, Fabrik tech. Vaselinproducte, Wurzburg. 


in allen Holzgattungen für 10 compl. Einrich⸗ 


Mobiliar — 155 kant de gediegener Arbeit, 179680 
G. Hausfelder, Brelon, Junger. 24. 


Ein jung. Kaufmann mit Mk.] Offerten auf Lieferung s 122 


12000 6a ‚ital ſucht ein Gejchä Auguft er. von circa 

oder eine Baht gu 8 . 1 en 
reſpective Stellung in einem Eta⸗ 230 lid. Mir. Trottoirplatten 
bliſſement, welches er ſpäter über⸗ à 0,78 Mtr. Breite, 
nehmen könnte. [9393] 50 Ifd. Mtr. Trottoirplatten 


Offerten erb. unter M. A. 93 & 0,63 Mir. Breite, 
5000 MWürfelfteine (15 cm) und 
aften der Bresl. Ztg. 290, e m) 
10000 f alles beſter Qualität — ahn⸗ 
u Stelle a ae 3 hof Poln.⸗Wartenberg — werden bis 
Werthe von 100000 M 5- bis 


ark 5. Jol er. erbeten. 


21000 Mark geſucht. oln.⸗Wartenberg, 
Offerten l k f noi 95 an bie den 18. Juni 1886. 
Exped. der Bresl. Ztg. 8069] Der Magiſtrat. 
Martien en 


Ein bei N DE 


A 
Argent 
mit feinſten Referenzen ſucht die Ver⸗ 
tretung eines leiſtungsfähigen 


Zucker Hauſes 


für Stadt und Provinz Poſen 
zu übernehmen. 

Offerten sub 578 an Haaſenſtein 
& ogler, Poſen, erbeten. 


ertretungen in der Manu: 


eingeführte 


e 


In einer an der Bahn 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt mlt t Königl. 
. höherer Töchterſchule 
ſ. w. iſt erbtheilungshalber ein 
gi gebautes Hausgrundſtück mit 
interhaus und Garten unter ſehr 
günſtigen Bedingungen * 
verkaufen. 90) 
Nähere Auskunft ertheilt ber z 
pin ft Hotelbeſitzer R. Teubert 


s factur- e nig Reifefpefen j in ohlau i, Schleſ. 
ergütung ang. n igung ab- Mit eine Ya race 
poon Si. e Won ohbultas i ki ant — 
resl. Ztg. [9404] liſcher een u. n dm er * 
u verkaufen. eres Ww. 
Geſchlehtstraukbeiten, Wenge, abrze OS. [7961] 
auch in in acuten Fällen, i Fib. 
= Po llutionen, Ein erfahrener j ine, Mann, 
nicht ganz ohne l, der in 
* Mannesſchwaͤche einem belebten Orte Oberſchleſiens 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ ein Putz und Galauteriewaaren⸗ 
hi ae tthe daaa e e ie e 
eilu 
geheime Frauenleiden Verhältniſſe Näheres auf briefliche 
Garantie und Discretion 


Anfrage unter R. R. 78 an die 3 
der Bresl. Ztg. [8012] 


„12000 M.“: 


ch tungsgelder können bei pupil- 


Dehnel Sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


Syrechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Für Sang 2. 5 


Ente: una ge en Nen- lariſcher Sicherheit auf ein Grundstück 
* e. echſt. in Breslau endesa werden. 
Näheres Lan ake 36, I. 


r 


ä EEE 


Villa⸗Verkauf. M 


In ſchönſter Gebirgsgegend Schle⸗ 
ſiens iſt eine prachtvolle Villa mit 
circa 5 Morgen Park wegen Todes⸗ 
fall ſehr billig zu verkaufen. Genaue 
ee ꝛc. des ganzen Grund- 
ſtücks zu erfahren Bahnhofs⸗ 


Reſtauration Jauer i. Schl. 


Cocos-Garne 


zum Garben binden, als Baum⸗ 


bänder ꝛc. offeriren Kasohnbe 
& Döring, . : 
Breslau, 30 Oderſtr. 3 


Spiegel ſof. billig zu verkaufen. 
äheres Näheres Hintermar t 1, 2½ Etg. 
2 gute 5 gute Nußb.⸗Vertikows zu verk. 
öſchſtr. 24, Hof part. 9413] 
Ein Dampfkeſſel, 15 =< 3° mit 
Unẽterkeſſel 12 x 2¼ ' in gutem 
Zuſtande, noch im Betrieb, iſt mit 
Armatur billig zu verfaufen. g 
Näheres durch 


Friedrich Friedländer 


in Ratibor. 


P pieger for. t Tiſch u. großer 


[Dampfrohrheizung |: 


gebraucht, im beiten 
Zuſtand, 50 Meter lang, preiswerth 
zu verkaufen. Offerten sub H. 
3108 an Haaſeuſtein & . 
Breslau. 3872 


40 Mille Meter trockene u. leichte 


Cartonna e 


a mm ftarf, find per 105 ie 


zuge 
Gerältige Anfragen unter 1 7 P. % 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Leere Kiſten verkauft . 
Ermler, Schweidnitzerſtr. 


Kräftig lebende 


Hummern, 
große 


Aale, 
steat 


von 2—15 Pfd. das tt, 
Zander, 


Rhein- u. Weser- 
Lachs, 
Seezungen, 
Hecht, 


geräucherten und art RA: 


Lachs u. Aal, 
Matjes-Heringe 


[9410] empfiehlt 


E. Huhndorf 


Schmiedebrücke. 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ und 
Delicateffenhandlung. 


Neuen Matjes-Hering 
stets saisongemäss feinster 
Qualität in Original-Gebinden, 
liefert prompt und billigstmöglich' 


Rudolph Herolizky, 


Stettin. [776 
Juni: 


Matjes - Hering, 


o gang, 
225 I 4,00, Qual. II 3,00, 
Brabant: Sardellen 9, 00, 
vers. iie 5⸗kl⸗Faß fr. Nachnahme. 
Hugo Waterstradt, 
Greifswald. [3864] 
Hopie friſche Tafelbutter in 
Poſtkübeln von Netto 8 Pfd. 15 
franco Haus u. Nachnahme zu 8 M 
Beſtellungen werden täglich ie 
ausgeführt. Louls Wilk, Tilſit 


Wer unſer unüber⸗ 
treffliches Putzmittel 
einmal im Gebrauch 
hatte, kauft leine Nach⸗ 
W mehr. 


complett, weni 


5 S 
E 3 
= ka 
. 5 
@ —— — 7 
eu We rien en Y 
Eis 8 
= a 
$ S 
vo 4 55 * 
Neu: Doſen a 5 Pig 


ſowie größere à 10 u. 20 Pfg. 019. 


vorräthi [7233 
Man 2 auf f Siena l 


und 
Schutzmarke. 

In Breslau bei Herrmann 
Freudenthal, Magazin für 
Haus⸗ und Küchengeräthe, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 50. 


Gartenſtr. 1 


der Bresl. Zeitung. 


Matjes ⸗Heringe, 
friſche Sendung, hochfein, 

à Stück 10, 13 und 15 Pfg., 
Pommerſche Speckflundern, 
täglich friſche Sendung, 
empfiehlt 


C. Bogusſawstky, 
oSls aws 105 


(Liebichs Et 
Jedes Hühnerauge 


Hornhaut nnd Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel = 60 Pig. [3536] 
Prämlirt mit der höchsten 
uszeichnung Goldene Medaille. ag 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
ee et Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine tüchtige Directrice, im Putz 

u. Verk. firm, ſucht b. Stellung, 

5 Zeugn. zur Seite. Offert. unt. 
. 94 Exped. der Bresl. Ztg. 


Zur Leitung eines Confec⸗ 
tions- u. Modewagaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts in einer kleinen Stadt 
wird eine tüchtige [3863] 


änferin 
geſucht. Offerten mit Zeug: 
nißabſchriften und Gehaltsan⸗ 


ſprch. M. M. Grottkau poſtl. 


Verf 


ür ein ſehr brauchb. Mädchen 

Be Alters wird Stellung als 
St eſucht; kein Gehalt, Sg 
gute Be dlg. Gef. Off. u. O. 
Breslau hauptpoſtl. 603901 


E. Französ. m. eleg. Ausspr. empf. f. 
= Fr. Frledländer, Sonnenstr. 25. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per bald oder 15. Juli c. 
einen guten Verkäu jer, [8054] 

Grottkau, 21. Juni 1886. 

E. Sehwenk. 


Ein junger Mann, 
der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet, wird für den Detail⸗Verkauf 
cea 1 Geſchäfg0 fer 

t 
Rng ai Hirschstein, 
Lüben. 


7 
Ein junger Mann, der Colonial, 
Sattler⸗ u. Tapeziererbrauche 
mächtig, ſucht, gester auf gute Bug 
niſſe, per 1. Juli oder Aug. Stell. Gef. 
Off. unt. W. 8. 50 poſtl. Beuthen OS. 


Maſchineumeiſter geſucht! 

Ein junger ordentlicher 
Maſchinenmeiſter(nicht Mon- 
teur), welcher im Zurichten der 
Formen, möglichſt auch kleine 
Correcturen, bewandert, zur Be⸗ 


dienung von 2 Buchdruckſchnell⸗ 
preſſen zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 


anſprüchen an [8053] 
F. Sehmeer & Söhne, 
Druckerei, Ratibor. 


Für einen nadie en jungen Mann 
(Chriſt) aus act arer Familie wird 
in einer been Deſtillation eine 
ur elle geſucht. [9421] 

efl. Offerten erbitte unter Chiffre 
E.K.64 poſtlagernd Kattowitz OS. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder 1. Juli 
einen der polniſchen Sprache ri 
tigen Lehrli ing: [8058 

Leopold Kohn, 
leiwitz. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen eee, 

findet in meinem Delicateſſen⸗ und u 

Colonialwaaren⸗Geſchäft 8 

Aufnahme. | 37 

Theodor Meissner, vm. F. W. Tul rn, 
Jauer. 


jüd. Mädch. w. d. Küche g. verft. u. 
jebi kocht, vr Zeugn. bei., ſ. Eng. 
i. e. kl. Haush Fr. Friedländer. 


Lagerhalter geſucht 
per ſofort oder 1. Juli von einem 
hieſigen Engros⸗Geſchäft in tech⸗ 
niſchen Drognen, Lacken und Far: 
ben. Es werden nur Bewerber berück⸗ 
ſichtigt, welche mit dieſer Branche 
und der doppelten Buchführung voll- 
kommen vertraut ſind. Freimarken 
verbeten. Schriftliche Franco⸗Offerten 
unter A. B. C. 395 Breslau papt 
poftamt lagernd. {9416] 


in Commis, Specerift, 19 Jahr 

alt, ſucht pr. 1. Juli 1 
Gefälli e Offerten erbitte unt. K 
220 poſtlagernd Leobſchütz. [9375] 


3 3 Antritt wird ein 
Commis, W Speceriſt, 

mit ſchöner Handſchrift für eine zweite 
Comptoirſtellung geſucht. 31) 
Offerten unter A. B. 89 find an 
die Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


gi mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

ſuche per 1. Juli c. einen Commis, 

der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet hat 

und der polniſchen Sprache ieee iſt. 
L. Hausdorff, Myslow 


Commis od. Volontair 


wird für ein Leinen⸗, Wäſche⸗ u. 
Poſamentier⸗Geſchäft per erſten 
Juli er. geſucht. Offerten unter 
L. 101 Gleiwitz. 


Kaufmann, 


Specerist, [9369] 
als Lagerist, omptoirist thätig ge- 
wesen und längere Zeit eine Ver- 
trauensstelle inne hatte, sucht per 
1. Juli cr. anderweitig Engagement. 

Gefl. Off, nnter Chiffre K. 85 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


der deutſchen 10 polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, findet in meiner 
Poſamentier⸗, Weiß und Woll- 
waaren⸗Handlung per bald oder 
um ſpäteren ntritt dauernde 
tellung. [3873] 
S. Neugedachter, 
ofen, 


Geſucht wird für Oberſchleſten per 
15. Auguſt für ein Tuch⸗ und 
Herren = Garderoben ⸗Geſchäft ein 
His Se ſelbſtſtändig. Verkäufer. 
Derſelbe muß der einfachen Buch⸗ 
führung und Correſpondenz mächtig 
ſein. Bewerber bitte ihre Offerten 
mit be der . bei 
freier Station bei den Herren Ge⸗ 
brüder Friedenthal in Breslau 
niederzulegen. 8027 


ür mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache 056% 
tig, per 1. Juli. 8056 
Carl Riesenfeld, 
Königshütte. 


ür ein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft wird zum ſofortigen 
Antritt ein poln. ſprechender erſter 
iet Mann . 8 [8064] 
efl. Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche sn 7 5 8 
erbeten sub A. B. 91 an die Exped. 


à: 


55 mein MWäfche-, Tuch: und 
Herren: Eonfectiond-Gejchäft 
ſuche ich einen Lehrling unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. 7944 
Oscar Lange, 
Oppeln. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


immerr, 23 ift 1 gr. fein möbl. 
Bimm. an 1 od. 2 Herrn fof. preisw. 
zu verm. Marianne Cohn. 


Tauentzienſtr. 72a 


der 2. Stock, 5 Zimmer, Cabinet tc., 
Juli od. October zu verm. 9397] 


Eine 1 von 4 Stuben zc., 
nicht pe 2 Tr., w. p. 1. Octbr. 
in Nähe d Magbalenenpl. geſucht. 
Off. m. Preisang. F. Z. hauptpoſtl. 


Hör fehenftr. 10 
iſt ochparterre (4 Zimmer mit 
Beigelaß) per 1. Juli zu vermiethen. 

äh. Hinterh. part. [9394] 


Schweidn. Stadtgr. 14 


per Michaeli 
2. Sal 7 Zimmer. 


alvatorplatz 2 


per Johanni 
eine kleine —— Wohnung, links, 
aa * Comptoire geeignet. 
Schweidn. Serge N 
1 Se Fi rechts. 


Eine Wohnung 


von 5 Stuben, Cabinet, Küche und 
ubehör zu 8 3 ⸗Wil⸗ 
belmsſtr. Nr. 1 9396 


markt 18 iſt die 3. Etage, 
ei nt E a2 spen 1 5 
ühe 2c., 3 
verm; geeignet für ie zur ; 
Früher befand ſich Herrn 88790255 
Geſanginſtitut darin. 8065] 


S perrih. Robnung! 


Nicolaiſtadtgraben 15 iſt die 
halbe 3. Etage per Sai zu vers 
miethen. Näh. bei Herrn Reimann. 


Wallſtraße 20, II. Et., 


Ausſicht nach der Promenade, eine 
freundl. Wohn., 3 Piecen, Küche u. 
Zubehör, per 1. Juli billig zu verm. 


Moritzſtr. 25 u. 27, 


hochelegante Wohnungen, 3, 4 u. 
große Zimmer, mit e 
und Gartenben., zu verm. [9400 


Herrenſtr. 31 Bee von 


Wohnung von 
5 Zimmern, helles Entree, Badecab., 

u. f. w. zu verm., ganz neu renovirt, 
u. ſofort zu beziehen. 41 


Ein großer 
Verkaufsladen 


nebſt Stube, Alkove und Küche zu 
verm. Friedrich⸗ a 1 
„im Kronprinz“. [9395] 


Schmiedebrücke 57 


Ju * — —.— 5 per Iſten 
zu verm Schmiede⸗ 
dete 54 "Drogenhanblung, [9402] 


Laden z 


im Preiſe von 500—800 Thaler, in 

beſter Gegend, wird geſucht. 
Offerten abzugeben im Briefk. der 

Bresl. Zeitung unter L. A. 87. 


D ell, u. gr. Contor 
ſofort zu verm. Claaſſenſtr. 18. 


GC oßes Geſchäftslocal nebſt 
ohnung, dicht am Ringe, iſt 

in meinem Hauſe per 1. 3 zu 

vermiethen. 7284 
L. Goldberger in Leobſchüz in Leobſchütz. 


Ohlauerſtraße Nr. 86 iſt die 1. 1. Gtage 


bald oder au 


ſpäter zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt im Hutgeſchäft. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Juni. 


Von der deutschen 


Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2 
a 
83822 a o 
Ort. 24 4 . J Wind. | Wetter. Bemerkungen 

Mullaghmore,.| 76: p w 5 [Regen. 
Aberdeen... .| 756 | 13 1 h. bedeckt, 
Christiansund | 750 | 12 SW 1 bedeckt. Ses ruhig. 
Kopenhagen .. 750 | 12 WNW 2 bedeckt. 
Stockholm 748 14 stil! Regen. 
Haparanda. . 753 13 N 6 bedeckt. 
Petersburg.. 752 | 19 880 2 |h. bedeckt. 
Moskau ...... 757 14 {N1 h. bedeckt. 
Cork, Queenst.] 764 13 NNW 4 |tedeckt. 
P 765 13 NNW 3 [bedeckt. See ruhig. 
Helder 758 12 W 1 bedeckt. See ruhig. 
N PE T 754 II [NW 4 bedeckt. 

am burg... 755 | 11 |W 6 * bedeckt. 
Swinemünde 751 12 [NW 6 wolkig. Böig. 
Neufahrwasser | 747 | 16 NW 2 bedeckt. |Gest. Nachm. Gew. 
Memel. 748 19 18 2 h. bedeckt.] Gest. Nachm, Gew. 
Friss... 758 12 NNW 2 bedeckt. 
Münster 758 9 NW. 2 [bedeckt. 
Karlsruhe 760 12 SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden 760 11 NW 3 bedeckt. 
München 757 8 W 5 bedeckt. 
Chemnitz..... 754 9 WNW 5 bedeckt. Gest Nachm. h. Rsch 
AI 754 11 WNW 4 bedeckt. 
Wie a0 755 10 NW 2 Regen. 
Breslau ...... 752 | 11 [WNW 7lbedeckt. Nachts Regen. 
Isle d’Aix. 765 | 15 [NNW 4 bedeckt. see ruhig. 
Nizaa oe 755 19 01 wolkenlos. 
T 754 16 [NO 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger 


9= Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum, welches gestern über Galizien lag, ist nordwestwärts 
nach Wisby fortgeschritten und verursacht in Wechselwirkung mit dem 
hohen Luftdruck im Westen frische nordwestliche Luftströmung über 
Deutschland mit andauernd kühlem und veränderlichem, meist trübem 


Wetter, 


lande Central-Europas a u ieem e 
edrichshafen sind 22, in Breslau 36, in 


fanden Gewitter statt. 
Prag 54 mm Regen Gefallen. 


Im Nordwesten ist das Barometer stark gefallen, im Binnen- 


An der Ostpreussischen Küste 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil und in Ver- 
tretung für das Feuilleton: J. Seck les in Breslau; 
für den Inseratentheil: Osce Meltzer in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau, 


— 


— 


